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2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sar. 


Morgenblat, 


tee Depefchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 26. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Ubr 40 Min) Staatsſchuldſcheine 84 , 0 Neuner Ne 1134 G. 
Schleſ. Bank⸗Verein 87% G. Commandit⸗Antheile 106,4 G. Koln⸗Minden 
147% G. e 114% G. Neue Freiburger! 9 G. Oberſchleſiſche 
Litt. A. 138% B. Oberſchleſiſche Lin. B. 127% B. Oberſchleſiſche Litt. G. —. 
Wilhelms⸗Bahn 58 G. MAheiniſche Aktien 94 B. Darmſtädter 102%, G. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 53% G. Oeſterreichiſche Kredit⸗Aktien 125% G. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 82% G. Wien 2 Monate 95% G. Ludwigshafen⸗Bexbach 
144%, G. Darmſtädter Zettelbank 90% G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
56% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 199% G. Oppeln⸗Tarnowitzer 
69%, G. — Matte Stimmung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 25. Februar, 8 Uhr Morgens. Das Kabinet iſt 
noch immer nicht vollſtändig, weil die Uebernahme der Admiralität 
durch den Herzog von Northumberland noch unentſchieden iſt (bisher 
ward Sir J. Pakington als erſter Lord der Admiralität genannt). 
Morgen wird dem Parlament die Bildung des Kabinets angezeigt 
werden, worauf dann wahrſcheinlich eine Vertagung auf 10 Tage er⸗ 
folgen wird. 
Konſtantinopel, 20. Februar. Achmet Fethi Paſcha, Großmeiſter der 
Artillerie, iſt geſtorben; an ſeine Stelle wurde Mehmed Ruhdi Paſcha ernannt. 
— Dſchemil Bey iſt von Paris, General Wildenbruch von Trieſt ein⸗ 


Breslau, 26. Februar. [Zur Situation.] Das neue eng⸗ 


üſche Kabinet erweckt in Bezug auf feine Dauerbarkeit keine großen 
Erwartungen und allerdings, — Bi die Werſchkebenartigtelt 35 
Elemente in Betracht zieht, aus welchen die Majorität für den Milnerſchen 
Antrag hervorging und den Umftand, daß Lord Ruſſell mit der ihm fol: 
genden liberalen Fraktion den Ausſchlag gab; ſo dürfte die Voraus⸗ 
ſetzung der „Dayly News“: daß die liberale Partei bis Oſtern wohl 
ſo weit erſtarkt ſein dürfte, um einem Miniſterium Ruſſell die Wege 
zu bahnen — wohl nicht unbegründet erſcheinen, zumal auch die Zurück⸗ 
haltung der Peeliten von ſchlimmer Vorbedeutung iſt. 

Erſcheint ſonach das Derby'ſche Kabinet nur als ein Uebergangs⸗ 
Miniſterium, ſo wird es doch für die äußere wie für die innere Politik nicht 
ohne Bedeutung fein. Die fteundſchaftlichen Beziehungen der meiften 
glie! der Napoleoniſchen Regierung geben Bürgſchaft, 
daß die engliſch⸗ franzöſiſche Adlang in en 5 ae 
— die India Bill wird mit dem Sturze Palmerſtons, welchen ſie 
wohl am meiſten vorbereitet hat, ohne daß von ihr in der entſcheiden⸗ 
den Debatte die Rede war, mit begraben werden. Mindeſtens haben 
die hervorragendſten Mitglieder der neuen Verwaltung bei der erſten 
Debatte über die India Bill dagegen gesprochen. 

„Die franzöſiſchen Blätter find daher auch voller Zuverſicht, zumal 
die franzöſiſche Regierung ſich wohl von vorn herein ſchon nicht in 
England einen ſo vollſtändigen Succes verſprach, als die Walewskiſchen 
Noten in Piemont, in der Schweiz und in Belgien gefunden haben. 
Was man dagegen von Oeſterreichs Zuſtimmung berichtet, die Flücht⸗ 
lingsfrage zu einer allgemeinen europäiſchen Frage zu machen, und daß 
Oeſterreich ſelbſt dieſelbe in ſolcher Weiſe auf der pariſer Konferenz 
Fe Sprache bringen wolle — ſcheint nur aus Erfindungen der Con⸗ 
Korn Holt entſprungen zu ſein. Mindeſtens ſpricht der wiener 

torreſpondent der „D. A. 3.“ (S. unten.) ſich ganz entſchieden gegen 
die Vorausſetzung aus, daß Oeſterreich jetzt mehr als früher geneigt 
ſein ſollte, der pariſer Konferenz eine Ausdehnung ihrer Kompetenz 
zuzugeſtehen. . 


Breslau, 26. Februar. [Theater.] 
geſtern in dem Drama „Ludwig XI. letzte Tage“ als Ludwig auftrat, 
bewies in dieſer Rolle ein ſchönes Darſtellungstalent, welches ſich 
indeß zu ſehr in kleine Detailmalerei zerfplittert, als daß es einen nach⸗ 
haltigen Eindruck in der Phantafie des Zuſchauers zurücklaſſen könnte. 
Es war keine Schöpfung aus dem Vollen und Ganzen des künſtleri⸗ 
ſchen Vermögens, ſondern mehr eine muſiviſche Arbeit; indeß zeigten 


einzelne, höchſt bedeutſame M 3 e des 
Gaſtes. ſame Momente von der glücklichen Anlag 9 


Von den Mitwirkenden verdienen vor A Ne 
mours), welchem der raſſelnde Harniſch one e 
Claus (Maria) einer anerkennenden Erwähnung; auch Herr Sulzer 
(Franz von Paula) fand ſich geſtern auf einem ihm zuſagenden Ter⸗ 
rain, und Herr Schmidt entſprach in Maske und Haltung vollkom⸗ 
men dem Bilde, welches die geängſtigte Phantafte fi) von der Perſon 
des gefürchteten Groß⸗Profoßen Triſtan entwirft, R. B. 


Die amerikaniſche Wahrſagerin “). 
y Sie ift eine Frau von vierzig, höchſtens zweiundvierzig Jahren. 
elter wird ſie gar nicht, auch wenn ſie ihr Handwerk im fünfzigſten 
dabre noch forttreibt. Es iſt dies ein beſonderes Vorrecht aller Aſtro⸗ 
ginnen. 
Ihre Perſon iſt ziemlich beleibt und Eſſen und Trinken ſchmeckt ihr 
ſehr. Würde man's nicht täglich in den Zeitungen leſen, ſo würde 


) Der Verfaſſer eines unter dem Titel „Lebende Bilder aus Amerika“ er⸗ 
ne a anziehenden Buches, Theodor Grieſinger, 115 in der Bor: 
rede: „An Schriften über Amerika fehlt's nicht. Doch ſind's faſt lauter 
Reiſebeſchreibungen oder Reiſehandbücher. Ueber das Leben in Amerika, 
beſonders über das Leben und Treiben der Deutſchen in Amerika habe ich 
noch nichts „Gedrucktes“ finden können. Dieſes Werkchen, auf fünfjährige 
Anſchauung gegründet, iſt ein Verſuch, ein Bild von dem Leben in Ame⸗ 
tifa zu geben. Landsleute, die Luft haben auszuwandern, können darin 

nden, was fie erwartet. Vielleicht, wenn er's richtig aufgefaßt, überlegt 
ich dann der Eine oder der Andere die Sache noch einmal!“ 
Um zu zeigen, wie vortrefflich Grieſinger ſeine Aufgabe gelöft, heben 
wir ein paar dieſer Bilder heraus, nicht weil ſie uns befjer gefielen als 
die übrigen, ſondern nur aufs Gerathewohl. Wir halten uns für fiber: 
zeugt, daß dieſe Proben dem Buche manchen Leſer gewinnen werden. 
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Sonnabend den 27. Februar 1858. 
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Preuſ en. 

+ Berlin, 25. Februar. Bei Berathung des Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats für das Jahr 1857 iſt im Haufe der Abgeordneten der 
Beſchluß gefaßt worden, der Staatsregierung zur Erwägung zu ſtellen, 
wie bei fernerer Unzulänglichkeit des Civilbeamten⸗Penſions⸗ 
Fonds es zu vermeiden ſei, daß die Penſionen emeritirter Beamten 
eine Zeit lang aus dem etatsmäßigen Gehalte ihrer bisherigen Stellen 
entnommen werden. Die Angelegenheit iſt von der Staatsregierung in 
Berathung gezogen und der Beſchluß gefaßt worden, daß der Civil⸗ 
Beamten⸗Penſionsfonds um 200,000 Thlr. vermehrt und deshalb an 
den Landtag eine dahin gehende Forderung geſtellt werde, welche von 
einer Denkſchrift begleitet iſt. In derſelben wird ausgeführt, daß eine 
Unzulänglichkeit dieſes Fonds unter den gegebenen Verhältniſſen ſich 
herausſtellen mußte. Dieſe ſteigerte ſich jedoch in den letzten Jahren 
durch die Vermehrung der zu einer Penfion berechtigten Beamten in 
verſchiedenen, zum Theil neu entſtandenen Verwaltungszweigen. 

Die Budget⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat ihre Berathun⸗ 
gen über die Etats der Domaͤnen- und Forſtverwaltung, ſo wie der 
Central⸗Verwaltung der Domänen und Forſten beendigt und beſchloſſen, 
an das Plenum die Genehmigung der Einnahme- Poſitionen: für 
gutsherrliche Hebungen und Hebungen für veräußerte Domänen⸗Ob⸗ 
jekte von 2,775,079 Thlr., für den Ertrag von Domänen⸗Grund⸗ 
ſtücken, Kapitalien und dem Bernſtein-Regale von 2,091,782 Thlr., 
für Feſtungs-Revenuen von 25,738 Thlr. und an vermiſchten Einnah— 
men von 2370 Thlr. zu beantragen. Ferner wird die Genehmigung 
der Ausgaben für die Aufſichts⸗ und Erhebungskoſten von 310,607 
Thlr., der Koſten aus dem gutsherrlichen Verhältniſſe von 97,647 Thlr., 
der Paſſiv Renten und Abgaben in Höhe von 94,357 Thlr., der Aus⸗ 
gaben für die Remiſſion von 5690 Thlr., der Ausgaben der Bau-, 
Vermeſſungs-, Prozeß- und anderen Koſten von 304,871 Thlr. und 
der Ausgaben für die Feſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſe von 2118 Thlr. bean⸗ 
tragt. Zur Fortſetzung der Meliorationen an der Brahe in der Tuchel⸗ 
ſchen Heide wird die Bewilligung von 5000 Thlr. und zu Bau⸗Aus⸗ 
gaben von 40,000 Thlr. empfohlen. Die Einnahmen der Forſtver⸗ 
waltung werden durch den Staatshaushalts⸗Etat auf 6,070,000 Thlr. 
— 235,000 Thlr. mehr als im Vorjahre —, die Ausgaben auf 
3,127,000 Thlr. — 122,000 Thlr. mehr als im Vorjahre — ver⸗ 
anſchlagt. Die Budget-Kommiſſion beantragt die Genehmigung der 
Einnahme von 5,444,164 Thlr. für Holz, von 593,741 Thlr. für 
Neben⸗Nutzungen, von 30,498 für ſonſtige vermiſchte Einnahmen und 
von 1597 Thlr. für die Forſt-Lehranſtalten. Bei dem Etat für die 
Forſt⸗Verwaltung wurde auch mit Rückſicht auf einen beſtimmten Fall 
der Antrag beſchloſſen, der Staatsregierung die Erwartung auszuſpre⸗ 
chen, daß die Veräußerung von Forſt⸗Grundſtücken fortan nicht mehr 
in die Form einer Vertauſchung gegen Objekte gekleidet werde, welche 
ſich bei Abſchließung des Geſchäftes nicht ſämmtlich im Beſitze des an⸗ 
dern Kontrahenten befinden, daß vielmehr für die im Intereſſe der 
Forſt⸗Verwaltung wünſchenswerthen Erwerbungen und Veräußerungen, 
ſofern nicht ein unzweifelhaftes Tauſchgeſchäft vorliegt, die Form des 
Kaufs und Verkaufs gewählt und für die zu den Erwerbungen nöthi- 
gen Mittel auf dem Etat Vorſorge getroffen werde. Die Ausgaben 
der Forſt⸗Verwaltung wurden ſämmtlich zur Annahme empfohlen: an 
Beſoldungen, Unterſtützungen, Remunerationen und Penfionen 1,251,989 
Thlr., an Holzhauer⸗ und Rückerlöhnen 725,000 Thlr., an Paſſiv⸗ 
Renten und Abgaben 89,404 Thlr., an Bau-, Forſteinrichtungs⸗ und 
Kultur⸗Koſten 604,723 Thlr., an ſonſtigen Verwaltungs-Ausgaben 


man's gar nicht glauben, daß ſie eine „rein geiſtige“ Natur iſt, eine 
Schweſter der Seherin von Prevoſt. 

Ihr Name ift ſtets ein klangreicher und immer mit einem Beina⸗ 
men begleitet. So z. B. „Madame Seymour, die nordiſche Sehe⸗ 
rin“, oder „Madame Clintar, die Tochter des Nebels“, oder „Ma- 
dame Fleury, die Schweſter des Lichts“. Madame de Bellini nennt 
ſich beſcheiden eine zweite Lenormant, und Sennora Markina eine Baſe 
der letzten Druidin, obgleich ſie ſelbſt ſich hier und da noch erinnert, 
daß fie eigentlich Trauz heißt und in Heilbronn am Neckar als Mein: 
gärtnerstochter das Licht der Welt erblickte. — Andere find wieder be— 
ſcheidener und nennen ſich friſchweg „Frau Mayer“, Madame Mollen, 
Madame Rühl, oder wie es ihnen ſonſt beliebt. 

Ihre Wohnung liegt ſtets in einer Nebenſtraße. „Beſcheidenheit 
ziert den Menſchen“, ſagte Viſcher, als er ſich den erſten Aeſthetiker 
Europas nannte. Es iſt auch nicht noͤthig, daß man fo viel Aufhe⸗ 
bens von ſich macht. Berühmte Leute werden überall gefunden. — 
Aber wenn auch in einer Nebenſtraße, ſo iſt ſie doch nobel, dieſe Woh⸗ 
nung, immer im erſten Stock und tief verſchleiert mit Gardinen und 
geräuſchlos gemacht durch dicke Fußteppiche. 

Die Wahrſagerin Newyorks iſt in der That ein höheres Weſen. 
Sie giebt Auskunft über Gegenwart und Zukunft, über Reiſen und 
Geſchafte, über Krankheit und Prozeſſe, über Abweſende und Gegen⸗ 
wärtige, über Leben und Tod. Sie offenbart alle Geheimniſſe, auch 
über Dinge, die nie geſchehen find; ſie kennt den Namen des „Heiß: 
geliebten“, und giebt ein Portrait der „Süßen — Zukünftigen“, auch 
wenn's deren mehrere ſein ſollten. Jede Krankheit wird von ihr kurirt, 
auch die inkurabeln, und Geburten werden vorher verkündigt. — In 
der That, ſie weiß viel, dieſe Baſe der letzten Druidin und wunderbar 
genug, zu allen dieſen Aufſchlüſſen und Prophezeiungen braucht ſie 
nichts als ein altes Spiel Karten, aber altdeutſche müſſens ſein, denn 
franzöfifche thun's nicht — und ein verwiſchtes Planetenſoſtem mit den 
zwölf Himmelszeichen des Thierkreiſes. Nicht einmal einen Todtenkopf 
wendet ſie an, wo man doch früher meinte, daß ohne einige Skelette 
nichts zu machen ſei. Aber — ſo ſchreitet die Wiſſenſchaft vorwärts! 

Das Publikum iſt auch ſehr dankbar für ſolche Kunſtproduktionen, 
und eine perfekte Wahrſagerin darf nie über Mangel an Beſuch kla⸗ 
gen. Die Herren ſind zwar ziemlich rar in neueſter Zeit, aber um ſo 


Expedition: Percenſttafe M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an für! 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
. erſcheint. 


257,708 Thlr., für die Forſt⸗Lehranſtalten 8176 Thlr. Zu außer⸗ 
ordentlichen Bedürfniſſen werden 190,000 Thlr verlangt und der Ge⸗ 
nehmigung des Plenums empfohlen. Die Einnahme der Central⸗Ver⸗ 
waltung für die Domänen und Forſten iſt gegen das vorige Jahr 
unverändert geblieben, ebenſo die Ausgaben derſelben. Zur Beſtreitung 
der außerordentlichen Ausgaben ſind 70,000 Thlr. in Anſatz gebracht. 
Die Kommiſſion wünſcht aber eine Erhöhung derſelben und beantragt, 
die Erwartung auszuſprechen, daß dieſer Fonds, welcher zum Ankauf 
von Grundſtücken, ſo wie zur Entlaſtung der Domänen und Forſten 
beftimmt iſt, angemeſſen erhöht werde, in ſoweit die gemachten Ver: 
käufe die Mittel dazu gewähren. 


# Berlin, 24. Februar. [Aus dem Landtage.] Mit der beendeten 
Berathung über die Genehmigun der Verordnung vom 27. November v. J., 
die Suspenſion der Zinsbeſchränkung betreffend, iſt die intereſſanteſte 
Vorlage der diesjährigen Seſſion erledigt. Ihr Ergebniß ſchließt für Jahre 
gina jeden Verſuch einer durchgreifenden Reform der Wuchergeſetzgebung für 

reußen aus; eine partielle Abänderung ſteht ihr durch die Beſtimmung des 
Art. 250 des Entwurfs des neuen Handelsgeſetzbuchs bevor, nach welcher „bei 
Darlehen, welche ein Kaufmann empfängt, und bei Schulden eines Kaufmanns 
an Handelsgeſchäfte auch höhere als die geſetzlichen Zinfen bedungen werden, 
auch dieſe Anfen in ihrem Geſammtbetrage das Kapital überſteigen können.“ 
— Von Seiten der Staatsregierung dürfte nur noch eine Vorlage zu gewär⸗ 
tigen fein, welche die in der geſchloſſenen Konferenz der Zollvereinsſtaaten ver⸗ 
einbarte Erhöhung der Steuer von inländiſchem Rübenzucker und 
Abänderung des Eingangszolls von Syrup betrifft. Erſtere ſoll von 
6 auf 7% Sgr. pro Ctr. Rüben erhöht, letzterer unter Aufhebung der bisberi⸗ 
gen, von der Qualität des Syrups abhängigen Sätze von 4 Thlr. und 2 Thlr., 
durchſchnittlich auf 3 Thlr. pro Etr. w . Ueber dieſe Abänderun⸗ 
en, welche vom 1. September 1858 ab in Kraft treten ſollen, wird, wie in 
1 gleichen Fällen, ein lebhafter parlamentaxiſcher Kampf entbrennen. deſ⸗ 
en Ausgang ſich noch nicht abſehen läßt. — Rückhaltung der Regierung 
mit Vorlagen findet im Uebrigen bei den Mitgliedern des Landtags keine Nach⸗ 
ahmung, vielmehr gehen fortdauernd neue Anträge, groß Wiederpplungen 
früherer, ein, jo neuerdings von der v. Gerlach ſchen 7 die auch im Her⸗ 
renhauſe geſtellten Anträge auf Vorlegung eines die Errichtung von Fidei⸗ 
10 und Familienſtift ungen begünſtigen bes, und 
die Aufhebung der allgemeinen Wechſelfähigkeit. tlich von 
den Bundesſtaaten eine Kommiſſion zur Berathung über etwaige derungen 
der deutſchen Wechſelordnung niedergeſetzt iſt, 2 erſcheint ſchon aus dieſem 
Grunde der letztere Antrag als ein unzeitiger. 


Der zweite Bericht der Petitions⸗Kommiſſion des Herrenhauſes 
empfiehlt in Konſequenz eines früher in der Seſſion von 1855 zu 1856 gefaß⸗ 
ten Beſchluſſes eine von den Ständen des Kreiſes Saatz auf dem Kreistage zu 
Stargard beſchloſſene Petition um Wiedereinführung der Brüneiftale 
gegen Arbeitsſcheue und Herumtreiber, jo wie jugendliche Verbrecher, mit 9 
gegen 1 Stimme zur Ueberreihung an die Staatsregierung behufs Erwägung. 
der Kommiſſarius des Juſtizminiſters machte dagegen vergeblich geltend, 0 
die Regierung, welche dieſem Gegenſtande fortgeſetzt ihr Augenmerk zugewandt 
habe, bis jetzt nicht zu der Ueberzeugung von der Zwedmäßigkeit der Wieder⸗ 
einführung dieſer Strafart habe gelangen können; vielmehr lege die große Ver⸗ 
minderung der Verbrechen in den letzten Jahren ein Zeugniß für die Angemeſ⸗ 
ſenheit des gegenwärtigen Strafſyſtems ab, auch werde jetzt ſchon dafür geſorgt, 
daß die jugendlichen Verbrecher den Rettungs⸗ und Beſſerungsbänſen zugewie⸗ 
fen werden. Zu den übrigen, ſämmtlich dem Uebergange zur 8 
empfohlenen Petitionen gehört eine von dem Vorſtande der Müller⸗In⸗ 
nung zu Rawitſch ee die Ausſchließung der durch das Geſetz vom 2. April 
1852 angeordneten engern Mühlen⸗Kontrole auf die Stadt Rawitſch, event. er 
Wiedereinführung der Klaſſenſteuer gerichtete, und durch die Behauptung, da 

bei ſtrenger Ausfuhrung jener Kontrole die 68 Windmühlen, welche die Stadt 
beſitze, eingehen müßten, motivirte Petition. 5 Jahre 1854 hatte die Regie⸗ 
rung ſelbſt die Umwandlung der Mahl: und Schlachtſteuer in die Klaſſenſteuer 
beantragt, war jedoch auf Grund der Kommiſſions⸗ Verhandlungen der beiden 
Kammern und eines von dem Magiſtrate zu Rawitſch und einer Anzahl von 
dortigen Bürgern erhobenen Reklamation von dieſem Verlangen zurückgetreten, 
und ſprach ſich auch jetzt im Schooße der Kommiſſion durch ihren Vertreter ge⸗ 
gen dieſe Maßregel, ſo wie gleichzeitig gegen die Aufhebung der engern Müh⸗ 


luſtiger fliegen die Schillinge der jungen und alten Jungfern, und 
Entree iſt Entree, ob's eine alte Jungfer zahlt, oder ein verdorbener 
Wüſtling. Den meiſten Zulauf machen die Nigger und Niggerinnen. 
Alles Geld, das dieſe auftreiben, geht entweder in die Lotterie oder 
wird der Wahrſagerin zugetragen, — ein Beweis (für die Wahrſagerin 
wenigſtens), daß die Philantropen recht haben, die den Nigger auf eine 
höhere Stufe ſtellen, als den Weißen. 

Am meiſten liegt der Wahrſagerin daran, ein Dämchen aus den 
höheren Ständen aufzufinden, an dem eine „ſpezielle“ Wahrſagung 
eintrifft, und zu dem Ende hält ſie ſich „Hausfreunde“, die in den 
höheren Ständen Zutritt haben. Sie koſten etwas, dieſe Hausfreunde, 
gut Eſſen, gut Trinken und ſonſt noch was und baar Geld dazu, aber 
das Geld ift nicht hinausgeworfen, denn „eine ſolche eingetroffene Proz 
phezeiung“, — und die ganze Woche hindurch halten jeden Tag 
Dutzende von Equipagen vor der „Office“ der „Tochter des Nebels“, 
oder der „Schweſter des Lichts“, und Damen, die in Equipagen fah⸗ 
ren, begnügen ſich nicht mit einem Nigger⸗Entree! 

Mit den Behörden ſtellt fie ſich ſehr gut. Zwar iſt es dieſen ſchon 
eingefallen, die „Damen⸗Aſtrologinnen“ als Schwindlerinnen, Betrüge: 
rinnen und was ſolcher plebejiſcher Namen noch mehr ſind, vor Gericht 
zu laden; allein die Herren Polizeirichter laſſen verſtändig mit ſich 
ſprechen, und — ein Kläger hat ſich noch ſelten gefunden. Die Da⸗ 
men-Aftrologinnen geniren ſich deshalb auch gar nicht; fie haben alle 
Tage ihre Annoncen ganz offen in den Zeitungen, in engliſchen, in 
deutſchen, und — was für Annoncen! f 

Die Wahrſagerin hat ihre beſonderen „Office“-Stunden, wie der 
Arzt und Advokat, in denen man ihr ſeine Aufwartung machen kann: 
meiſtens von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. Die übrige 
Zeit iſt ſie nicht zu ſprechen, denn das Prophezeien ſtrengt gar ſehr an, 
und man muß doch auch Muße haben für Eſſen und Trinken, für 
Toilette und Hausfreunde. 

Einen beſonders guten Eindruck macht es, wenn die Wahrſagerin 
einen Nigger als Portier halt, der die Beſuche anmeldet und einläßt. 

Das Entree iſt meiſt ein Dollar für Herren und 50 Cents für 
Damen. Vornehme Damen zahlen ad libitum; Niggerinnen nur 
25 Cents. Doch auch hier ſieht man das Wandelbare des Schönen 
auf der Erde; giebt es doch ſo gemeine Kreaturen, die ſogar das 


in dem 


1 gt weil nur durch dieſe der Defraudation eine Schranke geſetzt 
werden könne. Dagen egen ertheilte derjelbe die Verſicherung, daß nach einer von 
dem Herrn Finanz⸗Miniſter getroffenen Anordnung dieſe Kontrole auf eine die 
Befürchtungen der Bittſteller im Weſentlichen ee Weiſe in der Folge 
werde gehandhabt werden. Mit Rückſicht hierauf beantragt die Kommiſſion den 
Uebergang zur Tagesordnung. 

Berlin, 24. Febr. Die Kronſyndici waren vor wenigen 
Tagen hier verſammelt, um, wie man hoͤrt, über eine Lehnsfrage ihr 
Gutachten abzugeben. Mehrere derſelben haben Berlin bereits wieder 
verlaſſen. Es wird behauptet, daß denſelben auch eine andere wichtige 
Frage zur Begutachtung vorgelegt worden ſei. In letzterer Beziehung 
haben wir jedoch nichts Näheres erfahren. Aus der Verſchiedenheit 
der Angaben, welche darüber verbreitet find, möchte ſchon zu entnehmen 
ſein, daß denſelben die Zuverläſſigkeit abgeht. Der Gegenſtand, wes⸗ 
halb die Kronfgndici zuſammenberufen worden find, war denſelben be— 
reits früher ausführlich mitgetheilt und auch ein Referent in Betreff der 
zu begutachtenden Angelegenheit ernannt worden. An den Ausſpruch 
der Kronſondici hat die Krone ſich bekanntlich nicht zu binden. 

D. 


(D. A. 3.) 

C. Des Königs Majeftät haben der Jakob Normannſchen Familienstiftung 
zur — — der ihr durch Teſtament des Rentiers Moritz Normann in Berlin 
gemachten uwendung, beſtehend in einem Er von Dreitauſend Thalern und 
einem Zmölftheile des reinen Nachlaſſes des Teſtators, die landesherrliche Ge⸗ 
nehmigung ertheilt. — Die Wahl des Schloßhauptmanns, Major a. D. Grafen 
von Königsmark auf Berlitt zum Mitgliede der Kommunal -Landtags⸗Kommiſſion 
für die F des erſten kurmärkiſchen Verbandes, 515 

allerhöchſt beſtätigt worden. Aus der uns vorliegenden Ueberſicht des M 
dizinal⸗Perſonals im frankfurter Regierungsbezirk entnehmen wir, daß 
ach als Bezirk zur Zeit 166 promovirte Aerzte fungiren, von denen 
158 ich als Wundärzte und 144 auch als Geburtshelfer approbirt ſind. 
An . I. Klaſſe find 41 vorhanden, von denen 30 zugleich als Ge⸗ 
37 elfer und 15 als forenſiſche Wundärzte die Approbation allen: —— 
ahl der Wundärzte II. Klaſſe beträgt 30, die Zahl der Zahnärzte nur 3. 
— An Apotheken ſind 88 vorhanden; die 999 der Thierärzte beträgt 58, und 
zwar 37 Thierärzte I., und 21 II. Klaſſe. ls Hebammen fungiren 886 Fraven, 
von denen 236 als Stadthebammen und 650 als Bezirkshebammen angeſtellt 


ſind. 

Danzig, 23. Febr. [Zur Marine.] Sr. Majeſtät Schooner 
„Hela“, der mehrere Jahre an unſerer Marine-Werſte ruhig dagelegen, 
wird jetzt wieder, und zwar am 1. März, in Dienft geſtellt werden. 
Man bezweckt, auf demſelben bei erſtem offenen Waſſer eine Beſatzung 
von etwa 60 Mann und ein Seeſoldaten-Detachement von 12 Mann 
Sr. Majeſtät Dampf⸗Aviſo „Grille“ nach Havre zu überbringen. — 
Der Seconde⸗Lieutenant Graf v. Walderſee, welcher kürzlich von der 
Garde ins Seebataillon verſetzt worden iſt, hat einen 3jährigen Urlaub 
erhalten, um den Seedienſt in der engliſchen Flotte kennen zu lernen. 

(D. D.) 


u 


Stettin, 24. Februar. [Kirhliches.] Nach der „Proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchenzeitung“ hat der neulutheriſche Superintendent Lenz bei 
dem Konſiſtorium beantragt, daß der unklare Revers, welcher den Kan⸗ 
didaten bei ihrer Prüfung vorgelegt werde, und durch den ſie ſich er⸗ 
klären müſſen, ob ſie bei einer lutheriſchen oder reformirten oder unir⸗ 
ten Gemeinde angeſtellt werden wollten, durch eine authentiſche Gene⸗ 
ral⸗Deklaration näher und beſtimmter erläutert werde. Er fragt in 
derſelben Petition bei dem Konſiſtorium an, ob denn dem gar nicht 
von der Behörde geſteuert werden könnte, daß ſich Privatpatrone, wie 
z. B. der ſtettiner Magiftrat, erlaubten, Geiſtlichen in ihrer Vokation 
eine Verpflichtung auf die Union und dahin zielende „Redensarten“ 
zu ſchreiben. Das Konſiſtorium vermeidet in ſeiner Antwort über den 
letzten Punkt jede ſpezielle Auskunft; in Betreff des Reverſes erwidert 
daſſelbe, daß es um vorgekommener Mißverſtändniſſe willen ſelbſt ſchon 
eine ſolche Deklaration gegeben, zu einer generellen Mittheilung dieſer 
Deklaration an die Superintendenten aber keine Befugniß und keinen 
Anlaß habe. (Zeit.) 

Stralſund, 22. Februar. [Kriegs hafen.] Die militäriſche 
Commiſſion zur Begutachtung über die Anlage eines Kriegshafens auf 
Rügen auf Grund der in letztem Sommer gemachten Vorarbeiten und 
Unterſuchungen, hat ſich nach einer Mittheilung der „Nordd. Z.“ ſehr 
entſchieden für die Ausführung des Projekts ausgeſprochen. 


Deut ſchlan d. 


Altona, 22. Februar. Mit dem däniſchen Erbprinzen Chriſtian 
hat ſich folgender Vorfall auf dem hieſigen Bahnhofe zugetragen, als 
der Prinz vor einigen Tagen durchreiſte. Ein überdreiſter Burſche, 
dem der Prinz, den er vielleicht nicht kannte, am Briefkaſten des Bahn⸗ 
hofs im Wege ſtand, ſtieß ihn ungeſtüm bei Seite. Da der junge 
Mann aber auch den Verweis unſeres Platzkommandanten an der 
Seite des Prinzen unwirſch erwiderte, wurde er verhaftet. Der unar⸗ 
tige Burſche kam nach einer kurzen Haft wieder frei, und Altonas 
Kaffeeſchweſtern hatten einige Tage einen kurzweiligen eee 
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Oeſterreich. 


Wien, 23. Februar. Seit einigen Tagen wird von mehreren 
Seiten her die Nachricht verbreitet, daß die nächſte pariſer Konferenz 
nebſt den als Konfequenzen des pariſer Vertrags anzuſehenden Fragen 
der Donaufürſtenthümer⸗Organiſation und der Donau- Schifffahrt ſich 
auch mit andern politiſchen Fragen von europäiſcher Bedeutung befaſ⸗ 
ſen werde. Dahin würde in erſter Linie die Flüchtlingsfrage gehören, 
wegen welcher unter einigen Kabineten der bei dieſer Frage intereſſirten 
Großmächte angeblich nicht nur Verhandlungen eingeleitet find, fondern 
fogar ein Einverſtändniß ſoweit erzielt iſt, daß von Seiten einer Groß⸗ 
macht, als welche man Oeſterreich nennt, die hierauf bezügliche Initia⸗ 
tive auf der pariſer Konferenz ergriffen werden ſoll. Wenn auch viel⸗ 
leicht nicht in Abrede zu ſtellen iſt, daß es ſehr in den Wünſchen des 
Tuilerien⸗Kabinets gelegen fein mag, der Flüchtlingsfrage durch deren 
Behandlung auf der pariſer Konferenz einen allgemeinen europäiſchen 
Charakter zu verleihen, ſo darf man die Haltung der öſterreichiſchen 
Bevollmächtigten bei den frühern Konferenzen nicht aus dem Auge ver⸗ 
lieren, als es ſich darum handelte, andere als die aus der orientali⸗ 
ſchen reſultirende Fragen, wie die italieniſche Frage, in Verhandlung 
zu ziehen. Oeſterreich verwahrte ſich zu jener Zeit gegen jedes derartige 
Vorhaben und reüſſirte auch vollkommen mit ſeiner proteſtirenden Hal⸗ 
tung in dieſer Richtung hin. Ebenſo wie damals dem Verhalten 
Oeſterreichs politiſche Motive zu Grunde lagen, den Wirkungskreis der 
pariſer Konferenz keinen größern Umfang nehmen zu laſſen, ſo ſind 
heute die Gründe dieſelben geblieben, welche Oeſterreich gegen jede dies⸗ 
fallſige Intention einer oder der andern Konferenzmacht in Oppoſition 
erhalten. Deſto ungereimter erſcheint es, Oeſterreich als diejenige Macht 
bezeichnen zu wollen, welche bezüglich der Verhandlung anderer als der 
bekannten, durch die Antecedentien in die Sphäre der Konferenz gehö⸗ 
renden Fragen die Initiative ergreifen will. Das wiener Kabinet fühlt 
ſich weder dazu beſonders gedrängt, die Flüchtlingsfrage, welche ſo nahe 
daran iſt, eine Störung in dem guten Einvernehmen zwiſchen Frank⸗ 
reich und England herbeizuführen, in Anregung zu bringen, weil 
dadurch leicht eine Alterirung ſeiner Beziehung zu England gleichfalls 
eintreten könnte; noch würde es andererſeits dulden, daß Frankreich ſeine 
Gelüſte bezüglich einer Herbeiziehung der holſteiniſchen Frage vor das 
Forum der Konferenz befriedigen wollte. Im übrigen kennt man in 
Paris die diesfallſigen Intentionen der Kabinete von Wien und Berlin 
zu genau, um den bezüglichen Wünſchen Folge daß e i wollen. 

(D. A. 


8 3.) 
Großbritannien. 
London, 23. Februar. Die Depeſche, die Lord Palmerſton ge: 


ſtern Abend im Unterhauſe vorgelegt hat, lautet: 
„Carl Cowley an den Carl of Clarendon 
Paris, 20. Februar 1858. 

„My Lord. Da ich auf telegraphiſchem Wege erfahren habe, daß gewiſſe 
Reſolutionen, die Ihrer Majeſtät Regierun deshalb tadeln, weil ſie die vom 
20. Januar datirte Depeſche des Grafen Walewski an den Grafen Perſigny 
unerwiedert ließ, von einer Mehrheit im Hauſe der Gemeinen bejaht worden 
find, jo halte ich es für meine Schuldigkeit Ihrer Lordſchaft gegenüber, zu be⸗ 
ce daß ich, obſchon ohne Auftrag, der franzöſiſchen Regierung eine amt⸗ 
iche Mittheilung in Antwort auf jene Depeſche zu machen, doch durch Ihrer 
Lordſchaft Privatweiſungen in Stand geſetzt war, der franzöſiſchen Regierung 
die Geſinnungen, Anſichten und Abſichten von Ihrer Majeſtät Regierung weit 
vollſtändiger, und wie ich zu denken nicht umhin kann, überzeugender auseinan⸗ 
derzuſetzen, als ich vermocht hätte, wenn meine Sprache in ein mehr amtliches 
Gewand gekleidet geweſen wäre. 


Als Graf e eine Depeſche abjaßte, hatte die 94 theit gegen die 
u A t von ſolcher Bedeutun 
vermeint wi Apathie En En in Feiner ngel 1 duerfen Gras 


für Frankreich, wie es bas We Kaiſers iſt, 
2 Mit Recht e oder unecht herrschte die Vorſtellung vor, daß jede Ver⸗ 
ſchwörung gegen Seine Majeſtät in England organiſirt worden "sei, und daß die 
britiſchen Geſetze den Verſchwörern Sicherheit gewährten. Keinerlei Gegen⸗ 
behauptungen von Seiten der Regierung Ihrer Majeſtät würden in jenem 
Augenblicke von Wirkung geweſen ſein; und eine etwaige amtliche Notiznahme 
von der Depeſche des Grafen Walewsti ſeitens Ihrer Lordſchaft hätte wahr⸗ 
ſcheinlich die beiden Regierungen in eine Kontroverſe verwickelt, welche mehr 
eeignet geweſen wäre, die herrſchende Aufregung zu ſteigern, als ſie zu be⸗ 
ſchwich chwichtigen. Wenn dieſelbe beſchwichtigt werden ſollte, ſo war es von Wich⸗ 
tigkeit, den Verlauf der Zeit den gewohnten Einfluß üben zu laſſen, und die 
amtliche Antwort auf Graf Walewski's Depeſche vorzubehalten, bis man wußte, 
ob bat en dale ate m N Regierung an daſſelbe zu richten⸗ 
den Aufforderung Folge leiſten wollt 
Aber man solle nicht überſehen, daß Ihre Lordſchaft, während Sie dieſen 
klugen Weg einſchlugen, keine Gelegenheit verſäumt haben, die franzöſiſche Re⸗ 
ierung in vertraulicher Weiſe über die wahre Tragweite der aufgeworfenen 
an aufzullären. Ihre Lordſchaft haben vom Beginn dieſes 8 
andels an eine klare und gerade Sprache geführt. Rai habe jest Ihrer Lord⸗ 
ſchaft Briefe vor mir, worin Sie einerjeit3 in einer Sprache, die des Namens 
Ihrer Lordſchaft würdig ift, das Alec vertheidigen, das Großbritannien ſtets 
den Fremdlingen aller Stände und Nationen gewährt hat, und in eben jo aus: 
drücllichen wie entichlofjenen Worten erklären, daß eine Verletzung jenes großen 
Prinzips unſerer Verfaſſung eine Unmöglichtet 115 und worin Sie andererſeits 
nachweiſen, wie ganz machtlos irgend ein Par! Allen ae ſein würde, um 
Männer von . ˙ ˙mA Ä.... . . ðͤ . TFA TIL Charakter von verzweifelten Unternehmungen abzu⸗ 


halten. Als Ihrer Lordſchaft getreues, obgleich ſehr ſchwaches Organ habe ich 
Ibre Geſinnungen und Grundsätze getreulich 1 8 = könnte ich den 
Kaiſer oder den Grafen Walewski zu Zeugen rufen, fo würde weder der eine 
noch der andere, deß bin ich gewiß, meine Worte Lügen ſtrafen.“ 

„Ich weiß nicht, wozu das Votum von geſtern Nacht führen mag; aber 
jedenfalls beeile ich mich, meine Ueberzeugung auszuſprechen, daß man es der 
von Ihrer Lordſchaft in einem ſehr kritiſchen Moment beobachteten klugen und 
vernünftigen Haltung zu danken hat, daß, ohne den Schatten einer Aufopferung 
eines einzigen Prinzips uns vorwerfen zu müſſen, unſere Beziehungen zur hie⸗ 
ſigen Regierung nicht einen Stoß erhalten — welcher der wich chen beiden 
Nationen noch glücklich beſtehenden Freundſchaft den Untergang hätte bringen 
konnen. Ich habe die Ehre ꝛc. Cowley.“ 

Dieſe Note Lord Cowley's, bei deren Durchleſung man ſich in der 
That kaum des Verdachts erwehren kann, daß fie, wie „Daily News“ 
ſich ausdrückt, „offenbar auf Beſtellung“ eingeſandt ſei, kommt jeden⸗ 
falls ſpät und ungeſchickt. „Herald“ und „Chronicle“ unterlaſſen es 
denn auch nicht, ihre innern Schwächen nach Kräften hervorzuheben. 

London, 24. Februar. [Das neue Miniſterium. ] Das neugebildete 
Kabinet beſteht aus reinen Tories, großentheils aus Mitgliedern der Toryver⸗ 
waltung, welche von Mai bis Dezember 1852 im Amte war, Der Earl von 
Derby, damals wie j etzt Premier, iſt ein Mann von 60 Jahren, der ſchon 
5 mehr als zwanzig ade N eine der hervorragendſten Stellungen in ſeiner 

artei einnimmt. Car Malmesburp, damals wie jetzt Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angeirgenbeiten, iſt nur zwei Jahre jünger als der Carl of Derby, 
und ſtammt aus einem wegen ſeiner diplomatiſchen Leiſtungen bekannten Ge⸗ 
ſchlechte, Lord Ellenborough iſt ſchon ein Siebziger, der im Laufe eines 
langen Lebens unter verſchiedenen konſervativen 7 6 5 als Seeminiſter, in⸗ 
diſcher Miniſter, Geheimſiegelbewahrer und General:Geuverneur von Oftindien 
a Der jehr ehren. Spencer Horatio Walpole fteht im Alter von 
ahren, ſtudirte die Rechte, als deren beſonderer Kenner er gilt, und ver⸗ 
105 im Torpminifterium von 1852 ebenfalls das Departement des Innern. 
Seitdem galt er als zweiter Torpführer im Unterhauſe. Der ſehr ehrenw. 
Benj. Disraeli, erſter Toryführer im Unterhauſe, iſt der bekannte glanzende 
Romandichter, welcher 1852 ebenfalls als Schatzkanzler fungirte. Sein Vater 
war Doktor der Rechte und ein ſehr anerkannter Lteraturhiſtoriter; der Sohn 
erwarb ſich durch Reichthum und große Begabung ſehr bald Sitz und Stimme 
im Parlament. Mr. Disraeli it 53 Jahre alt. Zehn Jahre älter ist der 
ſehr ehrenwerthe Mr. Henley, Doktor des Gemeinen Rechts, 1852 wie jetzt 
Präſident des Handelsamts; durch feine Ne iſt er mit der Familie Weſtmo⸗ 
reland verſchwägert. Sir Frederick Theſiger, Doktor des Gemeinen Rechts, 
iſt einer der geſuchteſten Anwälte, welche in England von ihrer Praxis eine 
ungebeure Einnahme beziehen. Urſprünglich See⸗Offizier, ſtudirte er nachher 
die Rechte, diente unter Sir Robert Peel ( 1844—46 ) als Kronanwatlsgehilfe 
und Kronanwalt, und in letzter Eigenſchaft wieder 1852 unter Lord Derby. 
Im ſelben Alter, wie Mr. Henley, bekennt er ſich zu denſelben a ri 
tiichen Grundjägen. Kontre⸗Admiral Carl of Hardwicke iſt ein echsziger, 
fungirte 1852 als Generalpoſtmeiſter. Lord Colcheſter, Kapitän zur See, ilt 
ein Schwager Lord Ellenboroughs und hat als Vicepräfident des Handelsam“ 


tes, als Zahlmeiſter der Armee und der Flotte a Er iſt 1798 geboren. 
Viel jünger iſt Lord John Manners, Sohn von Rutland. 1818 
geboren, war er 1852 Bautenminifter, iſt teen prote Knie, und hat einige 


wegen ihrer ſcharſen und ſchlagenden Darſtellung berühmte Pamphlete rie⸗ 
ben. Sir E. Lytton Bulwer, ſeit lange als einer der ace alen 
Romandichter bekannt, iſt 1803 geboren. Sir John Pakington, ein ſtreng 
proteſtantiſcher Landedelmann, iſt im Jahre 1799 geboren, und war 1852 flo: 
lonialminiſter. Kontreadmiral Herzog von Northumberland ſteht im Alter 
von 67 Jahren und hat bereits als Seeminiſter fungirt. Lord Eglinton, 
ein altiriſcher Edelmann, deſſen Titel von 1507 datirt, iſt 1812 geboren, und 
hat den ihm zugedachten Poſten ſchon früher eingenommen. G.⸗Major Jonathan 
Peel iſt der Bruder des verſtorbenen Sir R. Peel, 1799 geboren, 1841 bis 
1846 Chef des Artillerie⸗Departements. N. Pr. Z.) 

[Engliſche Miniſterien.] Folgendes ſind der Reihe nach ſeit 
dem Jahre 1830 die verſchiedenen Miniſterien Englands geweſen: 
Grey's Miniſterium 1830 —34; Melbourne's 1834; Sir Robert Peel's 
lerſtes Miniſterium) 1834—35; Melbourne's (zweites) 1835—41; 
Sir Rob. Peel's (zweites) 1841—46; Lord John Ruſſell's 1846 bis 
52; Lord Derby's (erſtes) 1852; Lord Aberdeen's 1853 —55; Lord 
Palmerfton’s 1855 —58, Das eben gefallene Miniſterium hielt ſich 
ſomit 3 Jahre, das Sir R. Peel's ungefähr 5, das Lord J. Ruſſell's 
ungefähr 6 und das Lord Derby's kaum 1 Jahr. 


Frankreich. 


Paris, 23. Febr. [Waſhingtonfeſt. — Zum Attentats⸗ 
Prozeß. — Beamte und Preſſe.] Der Marſchall Bos quet, 
der, wie ſchon gemeldet, einen Schlaganfall erlitten, befindet ſich, wie 
es heißt, auf dem Wege der Beſſerung, eben fo Prinz Napoleon 
und die junge Prinzeſſin Murat. — Geſtern iſt in dem Hotel dem 
Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten das Waſhingtonfeſt durch einen 
glänzenden Ball begangen worden. Faſt das ganze diplomatiſche Corps 
war gegenwärtig, eben jo der Graf Walewski, der Miniſter des Innern, 
General Eſpinaſſe, a Taſcher de la Pagerie und mehrere Kammer⸗ 
herren des Kaiſers. Die Geſellſchaft beſtand aus etwa 800 Perſonen, 
worunter die angeſehenſten amerikanischen Familien, die in Paris an⸗ 
geſeſſen ſind. Dieſe letzteren ſchienen ſich ganz beſonders für den vir⸗ 
giniſchen Schinken zu intereffiren, der auf dem Büffet prangte. — Die 
Zahl der Unbefriedigten, welche vergebens eine Eintrittskarte zum Aſſi⸗ 
ſenhofe bei dem Attentats-⸗Prozeſſe nachgeſucht haben, iſt, wie Sie ſich 
denken koͤnnen, außerordentlich groß, und der Präſident Delangle dürfte 


„Wahrſagen“ heruntergeſtempelt haben und es jetzt für 12 Cents beſor⸗ 
gen! — Die Konkurrenz iſt der Untergang der Kunſt. 


St. Petersburg, 10. Februar. [Carneval im Schnee.] 
Geſtern fand im tauriſchen Palais ein Hoffeſt ſtatt, wie denn überhaupt 
vor dem Eintritt der Faſtenzeit Hof, Ariſtokratie und Stadt an fröh⸗ 
licher Feſtlichkeit keinen Mangel hat. Jeder Tag bringt Bälle und 
glänzende Geſellſchaften, und das Volkstreiben auf den drei Plätzen vor 
der Iſaakskirche, der Admiralität und dem Winterpalaſt, die eigentlich 
nur einen zuſammenhängenden Platz bilden, — iſt in feiner höchſten 
Blüthe. Das entſchiedene Winterwetter mit vollſtändig feſtſtehender 
Newa und der allgemeinen weißen Schneedecke kommt dem Volksfeſte 
auf das Bereitwilligfte zu Hilfe. Die Bretterbuden auf den drei Plätzen 
bilden ganze Straßen; Eis⸗Rutſchberge, Schaukeln, Theater: und Ma: 
rionettenbuden, natürlich kalte und warme Eßwaaren aller Art, leider 
auch der unvermeidliche Branntwein, ſind jetzt an der Tagesordnung, 
um bald einer deſto ſtrengeren Beobachtung der Faſtenzeit Platz zu 
machen, wo für drei ganze Wochen ſämmtliche Theater und öffentliche 
Vergnügungen geſchloſſen find und acht Tage lang nicht einmal beim 
Clavier getanzt werden darf. Der Hof machte geſtern vom tauriſchen 
Palais aus, wo ſich auch Rutſchberge für die kalſerliche Familie befin⸗ 
den, eine Schlittenfahrt auf der Newa, die mit allgemeinem Jubel be: 
grüßt wurde. Die Newa iſt für die Zeit der Luſtbarkeiten eine Art von 
offenem Ballſaal, in dem ſich die bunteſte Menge fröhlich durcheinander 
bewegt. Statt der abgefahrenen Schiffbrücken find Straßen über das 
Eis zu den Inſeln angelegt, die, mit grünen Tangerbäumen beſteckt 
und ſtets von Schlitten befahren, einen eben fo eigenthümlichen als ge: 
fälligen Anblick gewähren. Wer Petersburg zu dieſer Zeit zuerſt kennen 
lernt, muß über das lebendige Treiben im hohen Norden erſtaunen. 
Selbſt die zahlloſen Betrunkenen, beſonders gegen Abend, beleidigen 
das Auge weniger, als man erwarten follte, weil die angeborene Gut⸗ 
müthigteit des Volkes der Sache jo zu ſagen eine gemüthliche und 
Pe Seite abgewinnt. Es ift ein Stück römifher Carneval, aber 
im Schnee, eine pariſer Opernhaus⸗Redoute, aber in bedeutend kühlerer 
Temperatur. Alle Welt ißt und trinkt, tanzt und iſt fröhlich, ohne 
eigentlich zu wiſſen warum? wenn nicht auf Abſchlag der nächſten deſto 
ſtilleren Zeit. Wie man die Faſten gewiſſenhaft beobachtet, ſo beob⸗ 


achtet man auch die Luſt und macht das mit Ta ͤ ß ß. ge ab, was einmal 
Herkommens iſt. Für die höheren Stände und Jeden, der ſich in der 
Geſellſchaft bewegen muß, iſt dieſe Zeit wirklich eine überaus anftrengende, 
und für unfere Damen geradezu gefährlich, denn das Tanzen, Spät⸗ 
aufbleiben und Guteſſen nimmt in der That kein Ende. Vorgeſtern 
am 8. war Ball im Adels⸗Club, am 7. franzöſiſches Theater im Win⸗ 
ter⸗Palaſt, und jedes dritte Haus zeigt Abends ſeine hellerleuchtete 
Etage. Kurz, Petersburg hat feine Feſttagskleider angejogen und wendet 
die lacendſte fröhlichſte Seite heraus. N. Pr. Z.) 


— 


[Die dicke Eisdecke des Po] hatte den Uferbewohnern, nament⸗ 
lich den Beſitzeru von Waſſermühlen, Barken, Uferbauten ꝛc. zu den 
lebhafteſten Beſorgniſſen Anlaß gegeben; | der Strom war ſeit dem An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts nicht in ſolcher Längenausdehnung gefroren 
geweſen; außerdem hatte das Eis noch an manchen Stellen durch Ueber⸗ 
einanderſchieben eine Dicke von nicht weniger als 6 (2) Meter; die Angſt 
vor verderblichen Ueberſchwemmungen hatte einen ſehr hohen Grad er⸗ 
reicht; fie ſollte ſich glücklicherweiſe als unbegründet herausſtellen; das 
Eis iſt, wie aus Ferrara vom 12. Februar gemeldet wird, plotzlich]? 
und ohne irgendwie Schaden anzurichten, abgegangen und die Schiff⸗ 
fahrt wieder völlig frei geworden. 


[Der Bodenfee-Wafferftand] iſt dermalen fo niedrig, daß die 
Seehalden, ſo nennt man hier die äußerſten Ufertheile, zu Tage treten 
und begangen werden können. Dieſe Halden haben ſchon manche Ver⸗ 
änderung erlitten. In Folge eines Haldenbruches find früher einige n 
Häuſer dahier, die ſog. Gerberhäufer, in den See geſtürzt. Ein kleiner 
Haldenbruch hat am 6. Februar dahier an dem Ende der Stadt bei 
dem Garten des Amtmannts Dr. Müller (das ſog. Schaubertſche Gütle 
genannt) ſtattgefunden. An dieſer Stelle trat kürzlich Morgens 7 Uhr 
ein größerer Haldenbruch ein. In Folge deſſen ſtürzte unter ſtarkem 
Getöſe ein bedeutender Theil dieſes Gartens ſammt der Gartenmauer 
in den See, und an der Stelle des ſo untergegangenen Bodens iſt 
jetzt Waſſer von belangreicher Tiefe. Bemerkenswerth iſt noch, daß 
gleich nach dieſem Haldenbruch unweit des weggeriſſenen Landtheiles 
zwei ſchenkeldicke Quellen aus der Tiefe des Sees bedeutend über den! g 


8 


Seeſpiegel heraufſprudelten. Dies Waſſerſprudeln hörte erſt nach einer 
Stunde auf. Wir glauben an die Möglichkeit, daß noch mehrere Hals 
denbrüche und damit bedeutende Einſtürze ſtattfinden können. Bekannt⸗ 
lich beſteht die Seehalde aus Molaſſeſandſtein, und dieſer ruht — nach 
den Reſultaten der hieſigen Brunnenbohrungen — auf einer ſehr mäch⸗ 
tigen Thonſchichte. Wenn nun dieſe Thonſchichten ſich einigermaßen 
ablöfen, fo entſtehen Unterhöhlungen der überragenden Molaſſeſandſtein⸗ 
Felſen, und die Folge davon iſt der Bruch oder Einſturz gedachter Ufer⸗ 
theile. Die Sage, daß mehrere Uferſtellen dahier unterhöhlt ſeien, wäre 
hiernach nicht ſo ganz grundlos. 


P. C. Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des gesch Kunſt⸗Vereins hat in 
dieſen Tagen ſeinen a Jah ür die e abet 1856 und 1857 
veröffentlicht. Der Verein erfreut dich befann 3 Protektorates Ihrer Mas 
jeftät der Königin und hält desha äh am Namensfeſte Allerhöchſtder⸗ 
ſelben eine Generalverſammlung. der letzten Generalverſammlung am 
19. November 1857 175 128 2 ſtgegenſtände zur 1 unter die 
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es mit vielen Leuten verdorben haben, die nicht begreifen können, daß 
der Prozeß zum Mindeſten in den elyſäiſchen Feldern ſtattfinden müßte, 
wenn alle Neugierigen zugelaſſen würden. Es iſt jetzt gewiß, daß 
Nogent Saint Laurent den Pierri von Amts wegen vertheidigt. 
ſelbe Advokat hatte auch Verger, den Mörder des Erzbiſchofs von 
Paris, und den des Mordes an einem arabiſchen Scheich beſchuldigten 
Kapitän Doineau vertheidigt; er iſt einer der talentvollſten Advokaten 
von Paris. Wie ich höre, ſollen die Inhaber von Eintrittskarten an⸗ 


gehalten werden, ihre Karte zunächſt zu unterzeichnen und am Tage 


der Sitzung ihre Namen in eine Liſte einzuſchreiben. Durch die Ver⸗ 
gleichung der beiden Unterſchriften will man die Identität des Inha⸗ 
bers feſtſtellen. 
ſollen Briefe von Mazzini gefunden worden fein, durch welche ge: 
wiſſe Perſonen in Turin kompromittirt werden, und aus denen hervor⸗ 
geht, daß der Verfaſſer ſehr gut wußte, was ſich im Monat Januar 
in Paris zutragen würde. Dadurch würde die Annahme widerlegt 
ſein, daß Orſini und Genoſſen den verbrecheriſchen Plan auf eigene 
Hand entworfen und ausgeführt hätten. — Bekanntlich dürfen die 
franzöſiſchen Offtziere, ohne von ihren Vorgeſetzten dazu ermächtigt zu 
ſein, keine politiſchen Schriften, Artikel in Zeitungen, Broſchüren u, ſ. w. 
veröffentlichen. Wie es heißt, iſt diefe vom Marſchall Soult berrüh⸗ 
rende Einrichtung jetzt auf alle Civil-Adminiftrationen ausgedehnt. 


[Odier.] Es beftätigt ſich, daß das Bankierhaus Odier feinen! 


Verpflichtungen nachgekommen ift, und feine Operationen ſehr bald 
wieder aufnehmen wird. Madame Cavaignac, die Tochter Odiers, 


ſteht ganz außerhalb der Geſchäfte ihres Vaters, und befigt außerdem G 


mehr als 600,000 Fr. an Kapital und Immobilien, welche der Ge⸗ 
neral vor drei Jahren von feinem Oheim geerbt hatte. (N. Pr. 3.) 


Anklage ⸗ Akt 
in Bezug auf das gegen den Satfer Napoleon am 14, Jan. 
verübte Attentat. 
Schluß.) 
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tüde ſind ſefort v — Polizei⸗ Kommiſſar cad ee 
Schrank des ärztlichen Kabinets der Oper einſchloß, 
noch Saft die Bolizeis Präfektur zu ſenden. 

Sofort un man Nachſuchungen in den Häuſern der Straße Lepel⸗ 
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[Eiſenbahn⸗-unfall.] Geſtern, ſchreibt die „Badiſche Landes⸗ 
Zeitung“ vom 22. Februar aus Ettlingen, hat ſich bei dem Zuge, der 
um I Uhr 30 Minuten Abends von Muggenſturm abfährt, auf unferer 

ahn ein Unfall ereignet. Ein Bahnwärter, der einen ſehr belebten 
Wegübergang zu bedienen hat, war, als der Zug in voller Geſchwin⸗ 
91 von Muggenſturm her kam, nicht auf ſeinem Poſten und hatte 
— e e e N kam es, daß ein Bauersmann 
Holz beladenen Wagen u den Rugenötite on ER übe hr habe, 
als die Lokomotive daher brauſte und mit ſolcher Kraft an Yen Boom 
anprallte, daß die Scheite wie Splitter umher fuhren und die Loko⸗ 
motive, den Tender und einen Wagen ſtark beſchädigten. Der Bauers⸗ 
mann und ſeine Frau, ſo wie ſeine Pferde ſind, wie man vernimmt, 
unverletzt geblieben. Der betreffende Bahnwärter iſt bereits zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. 


155 betrug 10,464 


8 [Heldenmüthige That.] Man erzählt ſich in Verona folgende 
egebenheit, die ſich vor Kurzem in der Umgebung von Bergamo zu: 
getragen hatte: Ein beurlaubter Soldat beſuchte auf ſeiner Heimkehr 
einen ihm befreundeten Pfarrer, deſſen Hausweſen von einer Matrone 
wiegt wurde. Nachdem ihm die beſte Bewirthung zu Theil geworden 
und das Gaſtzimmer zur Nachtruhe überlaſſen worden war, wurde er 
blolich um Mitternacht durch ein Wehgeſchrei geweckt, welches aus dem 
enachbarten Zimmer ſcholl. Haſtig ſprang er vom Lager auf und 
eilte an den Ort, woher der Schrei gekommen. Die Thür ſtand offen, 
in dem Gemache war aber alles ſtill und finſter. Ein entflammtes 
Zündhölzchen ließ ihn jedoch bald unter einem Bettgeſtell die Füße der 

unnehälterin gewahren, welche, nach näherer Ueberzeugung, daſelbſt 
blos im Blute lag. Ohne ſich lange dem Schrecken dieſer Entdek⸗ 
ng zu überlaſſen, drang der muthige Soldat mit einer ſchnell ange⸗ 

Hündeten Kerze in das anſtoßende Ruhegemach des Pfarrers, und fand 
denſelben von über der Thür aufgeknüpft hängen; raſch loͤſte er mit 
einem Brodtmeſſer die Strick, nahm den Halberſtarrten herab und 
25 ihn nach einiger Zeit wieder ins Leben. Auf ſeine Frage nach 

em Vorgefallenen wies der Gerettete mit ängſtlicher Geberde nach den 


Der⸗ 


— Bei dem in Genua verhafteten Engländer Hodge 


ein Pferd, das dem angebli 
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vn: . n Dolch, einen fünfläufigen geladenen Revolver und 270 Franken 
in 
Schließlich wurde durch die Erklärungen der Hausleute, die übrigens mit 
dem Polizeibuche übereinſtimmten, feftgeirellt, daß Andreas Pierri am 7. Jan. 
ip Hotel gez Rue war, und zwar in Begleitung eines gewiſſen Swiney, der am 
2. Jan. dem Da Sylva Platz machte. Die einfache Zuſammenſtellung der Namen 
Wen und Swiney hätte hingereicht, nachzuweiſen, daß die Juſtiz auf der richtigen 
Spur war. Der angebliche Swiney batte nach ſeiner Verhaftung das Hotel de 
Saxe⸗Cobourg in der Straße St. Honors 223 als feine Wohnung angegeben. Ein 
P.⸗Kommiſſar begab ſich um 443 Uhr Morgens dorthin und fand in deſſen Bette 
ein Mädchen, Namens Menager, das verhaftet, aber ſpäter freigelaſſen wurde. 
In demſelben Zimmer fand man einen auf den Namen Peter Bryon Swiney 
lautenden Paß, der am 24. April 1857 vom franzöſiſchen General-Konful zu 
London für Paris ausgeſtellt war. Der Verhaftete, der bei der Hausſuchung 
anweſend war, wurde durchſucht, und man fand bei ihm eine Geldſumme von 
267 Franken. Es wurde feſtgeſtellt, daß er am 12. Januar in das Hotel de 
Saxe⸗Cobourg eingezogen war, alſo an demſelben Tage, wo Sylva ſeinen 
Platz im Hotel de France et de Champagne eingenommen hatte. Er wurde 
dorthin von der Concierge des Hauſes der Straße Montthabor Nr. 10, und 
zwar als Bedienter eines Bewohners ihres Hauſes gebracht. Swiney gab an, 
daß ſein Herr Alſopp heiße, und daß er ſeit einem Monate in feinen Diensten ſei. 
Der nämliche PolizeijKommiſſar begab ſich ohne Zeitverluſt in die Straße 
Montthabor Nr. 10 in die Wohnung des angeblichen Alſopp Er fand ihn im 
Bette, mit einer leichten Wunde am Kopfe, die aber ſtark geblutet haben mußte. 
Der angebliche Alſopp erklärte, er ſei Engländer und handle mit Bier. Man 
ſaiſirte bei ihm 1) einen Paß auf den Namen Thomas Alſopp, der am 15. 
Auguſt 1851 in London ausgeſtellt und von Palmerſton unterzeichnet war; der 
Paß hatte zahlreiche Viſa's, die beiden letzten waren in London, und zwar das 
eine am 24. November 1857 vom belgiſchen Vice⸗Conſul für Belgien, und das 
andere am 28. November 1857 vom franzöſiſchen General⸗Konſul für Frank⸗ 
reich ausgeſtellt; 2) eine Viſiten⸗Karte mit dem Namen Thomas Alſopp; 3) eine 
Geldſumme von 8125 BEN wovon 500 Fr. in Gold und 7625 Fr. in Bank⸗ 
noten. Am anderen 1 75 (15. Jan) fand man im Stalle deſſelben Hauſes 
chen Alſopp gehörte. 

n dieſer Weiſe hat man in wenigen Stunden vier Individuen verhaftet, 
welche bei der ſpäteren Unterſuchung überführt wurden, die wahren Thäter des 
Attentates geweſen zu fein, das Paris mit Entſetzen 1 Kurze Zeit dar⸗ 
auf hatte die Juſtiz die vier Angeklagten ihrer falſchen Namen, unter denen fie 
ſich verſteckten, entkleidet und von ihnen das Geſtändniß ihrer wahren Perſön⸗ 
1 erhalten. 

Vom ET Augenblicke an hatte man den Joſeph Andreas Pierri erkannt, 
der, 50 Jahre alt, in Lucca an) geboren iſt. Der falſche Alſopp mußte 
1 daß er der Felix Orfini jei. Kg iſt 27 Jahre alt und in 
Meldola (Kirchenſtaat) ge 2 Der angebliche Swiney war niemand An⸗ 
deres, als Anton Gomez, 29 Jahre alt, aus Neapel gebürtig. Schließlich 
mußte Da Sylpa ſeinen wirklichen Namen Karl von Rudio annehmen. Der⸗ 
ſelbe iſt 25 Jahre alt und in Belluno (im Venetianiſchen) geboren. 

Die Verhaftung dieſer Perſonen war, wie man geſehen hat, von der Be⸗ 
115 nahme der verbrecheriſchen Werkzeuge und namentlich der beiden Bom⸗ 
ben begleite, die allem Anſcheine nach denen ganz ähnlich ſind, welche zu 
dem entſetzlichen Gebrauche verwandt wurden. Zwei Sachverſtändige wurden 
von dem Gerichte beauftragt, die bei Pierri gefundene Bombe, 70 wie die 
vier erwähnten Revolvers zu unterſuchen. Drei davon ſtammen aus engliſchen 
Fabriken, einer, der beim Reſtaurant Broggi 3 it aus einer lütticher 
11 alle vier waren mit Spitzkugeln geladen und mit engliſchen Zünd⸗ 


ütchen berieben. Die Sachverſtändigen, Devisme und Carou einestheils, und 
der Eskadrons⸗Chef Beuret anderntheils, haben nach genaueren Unterſuchungen 
und nach wiederholten Verſuchen die möͤrderiſche Gewalt der ihnen überge⸗ 
benen Bombe nachgewieſen. (Folgt die ſchon befannte Beſchreibung der Bombe.) 
Nachdem ſie die Bombe entladen und die Zündhütchen wieder angesetzt hatten, 
haben die Sachverſtändigen dieſelbe auf einen harten Boden bloß von einer 
1 Höhe von 50 Centimetres fallen laſſen, und Be ging ein oder mehrere 
Zündhütchen los. Daſſelbe Reſultat wiederholte ſich bei verſchiedenen Würfen 
in andern Richtungen. Man muß zu dieſen Einzelheiten, die ſich beſonders 
„auf die bei Pierri gefundene Bombe beziehen, hinzufügen (was übrigens ſpäter 
durch die Geſtändniſſe von Gomez und Audio nachgewieſen wird), daß zwei 
don den gegen den Kaiſer geſchleuderten Bomben größer waren, als die an⸗ 
dern. Schließlich konnten mehrere Bruchſtücke, die ſolche Verheerungen ange⸗ 
richtet hatten, den Sachverſtändigen vorgelegt werden. Ein aus dem Körper 
eines Pferdes gezogenes Stück wog ein Hectogramme. „Beim erſten Anblick“, 
ſagten die Sachver tändigen, „überzeugt man ſich von der mörderiſchen Wirkung,] 
die fie verurſachen können.“ 
Die Gräßlichkeit des Verbrechens hat im Voraus die wilde Brutalität der 
Urheber deſſelben erkennen laſſen, — Demagogen, die ſich gegen alle Geſetze 
empören. ie ſpätere Unterſuchung hat vollkommen beſtätigt, was man in die⸗ 
ſer Beziehung vorgefühlt hatte. Seit langer Zeit hat ſich rſini an allen Un⸗ 
ternehmungen der anarchiſchen Partei betheiligt. Nachdem er für einen Emiſſär 
Mazzini's gegolten, brach er mit ihm, oder gab ſich wenigſtens den Anſchein, 
mit ihm gebrochen zu haben. Im Februar 1845 vom oberſten Gerichtshofe zu 
Rom 1 ae Verſchwörung gegen die päpſtliche Regierung zu lebenslänglicher 
Galeerenſtrafe verurtheilt, wurde er am 13. Juli 1846 begnadigt. Im Mai 
1847 wurde er Jahr Bewaltthätigteiten und anarchiſcher Umtriebe aus „Toskana 
verwieſen. Nur ahre 1849 findet man ihn als Deputirten der römiſchen kon⸗ 
ſtituirenden Verſammlung. Zum außerordentlichen Kommiſſar in Ancona und 
ſpäter in Ascoli ernannt, begeht er Exceſſe, welche ſpäter (in Monat April 1853) 
. ſeine Verurtheilung in contumaeiam ſeitens des oberſten Gerichtshofes zu Rom 
wegen r den Pie Erpreſſungen und Mißbrauchs der obrigkeit⸗ 
lichen Gewalt veranlaſſen. Die Wiederherſtellung der päpſtlichen Regierung nd: 
thigte ihn zur Flucht, er ſucht zuerſt in London eine Sufluchtsjtätte, Er durch⸗ 
veifte dann mit falſchen Päſſen Piemont, die Schweiz, die Lombardei, knüpfte]! 
überall revolutionäre Intriguen an und verbarg ſich unter dem Namen Dido⸗ 
5 | Gelei. Im J. 1855 wird er in Wien unter dem falſchen Namen Bernof verhaftet. 
Man halte ihn im Verdacht, daß er dem Leben des Kaiſers von Oeſterreich ine 
ſtelle. In Mantua gefangen genommen und vor dem Spezial⸗Gerichtsho 
wegen ochberaths angeklagt, gelingt es ihm, in der Nacht vom 29. auf den 


Thlr. 15 Sgr. 5 Pf., die erbrochenen Schränken, ſodann nach der gegenüber gelegenen Kirche, 


wohin ſich die Raubgeſellen, aller Wahrſcheinlichkeit nach begeben hatten, 
und deutete zuletzt auf eine weitere Frage ſeines Retters nach dem 
Kamin, in welchem eine doppelläufige Flinte lehnte. Mit dieſer be: 
waffnet eilte nun letzterer nach dem bezeichneten Orte; die Sakriſtei 
ſtand offen; leiſe ſchlich er ſich durch ſelbe gegen die angelehnte Thur, 
welche in die Kirche führte und ſah von dort drei Männer am Hod): 
altar, mit Plündern beſchäftigt. Die Flinte anlegen und zwei der Ver: 
ruchten nach einander niederſtrecken, war das Werk eines Augenblickes. 
Den dritten, welcher ſofort mit gezücktem Meſſer auf den Angreifer 
losſtürzte, warf ein Kolbenſchlag zu Boden. So hatte der beherzte 
Soldat binnen wenigen Minuten eine That vollführt, welche nicht nur 
ſeinen ehrwürdigen Wirth und deſſen Habe, ſondern ihn ſelbſt rettete, 
indem, wenn er nicht zur rechten Zeit erwacht wäre, der Verdacht we: 
gen des Raubmordes lediglich auf ihn gefallen wäre. 


Nui an Typ Sn 
[Intereffante Operation.] Der Oberarzt am Krankenhauſe 
zu Magdeburg, Dr. Fock, von Berlin dorthin berufen an Stelle des 
verſtorbenen Sanitätsraths Reiche, hat, der „Norddeutſchen Zeitung“ 
zufolge, vor einigen Tagen eine ſeltene, wenn nicht vielleicht gar bis 
jetzt einzige Operation vollzogen. Das dreijährige Kind eines dortigen 
Zeughändlers hatte einen Dreier verſchluckt, der, bereits mit Grünſpan 
bedeckt, von genanntem Arzt glücklich aus dem Magen nach oben her— 
ausgezogen wurde. Dr. Fock, ein noch junger Mann, hat ſchon viele 
glückliche Operationen gemacht, u. A. auch bei der Halsbräune das 
Oeffnen der Luftröhre und Einſegen einer filbernen Röhre in dieſelbe. 


lunglückliche Chloroformirung.] Es hat ſich am 21ſten 
Februar in Bonn, wie die dortige Zeitung meldet, der traurige Fall 
ereignet, daß ein Student, welcher behufs einer Operation chloroformirt 
wurde, eines plötzlichen Todes verſtarb. Konſtatirt iſt, daß ſämmtliche 
Vorſichtsmaßregeln getroffen waren und daß die gebrauchte Menge des 
Chloroforms weit hinter dem ſonſt erforderlichen Quantum zurückblieb. 
Die energiſchen Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

[Ein Kunſtfund.] Sechs Fiſcher ſtießen am 16. Februar beim 
Ausgraben von Steinen im Bette des Rheines bei Lüttingen, an einer 
jetzt trockenen Stelle, nahe am jenſeitigen Ufer, auf den vorragenden 
Stumpf eines Armes von Bronce, der zur Entdeckung einer mit dem 
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30. März zu entfliehen. Drei Monate fpäter taucht er wieder in Marfeille auf, 
wo er ſich nach Genua einſchifft; am 30. Januar kehrt er nach London zurück, 
wo er, wie es ſcheint, ſeit dieſer Zeit lebte. 

Pierri wurde zum erſtenmal am 7. Mai 1831 von dem Zuchtpolizeigerichte 
zu Lucca zu einem Jahr Gefängniß und 100 Fres. Geldſtrafe wegen Diebſtabls 
verurtheilt Im Jahre 1833 von Neuem wegen Dievitabl3 verfolgt, begab er 
ſich nach Frankreich, wo er ſich für einen politiſchen Flüchtling ausgab. Er 
verheirathete ſich im Jahre 1834 zu Lyon und bewohnte der Reihe nach Lyon, 
Avignon und Paris, wo er die Induſtrie eines Mützen⸗Fabrikanten ausübte. 
Seine Frau wurde in der Unterſuchung vernommen; ſie fagte aus, daß, nach⸗ 
dem ſie mehrere Jahre mit ihm zugebracht habe, ſie ſich habe von ihm trennen 
müfen, um ſich feiner ſchlechten Behandlung zu ent ieben. Im Jahre 1813 
diente Pierri in Afrika in der Fremdenlegion; ſpäter nahm er Dienſte in Tos⸗ 
kana und erhielt dort ſogar den Grad eines Maſors bei den Berſaglieri; da er 
jedoch dieſen Grad mißbrauchte, um Gewaltthatigkeiten zu Gunſten der politi⸗ 
ſchen Wirren zu begehen, ſo wurde er im Jahre 1849 auf einen Bericht des 
toskaniſchen Miniſterrathes hin ſeiner Stelle entſetzt. Nach feiner Absetzung 
nach Frankreich zurückgekehrt, wurde er im Jahre 1852 ausgewieſen, und ſuchte 
dann eine Zufluchtsſtätte in England. Von Birmingham, wo er als Sprach⸗ 
lehrer figurirte, ging er im Jahre 1855 nach Ditleloorf; ſeine Abweſenheit 
dauerte aber nur einige Monate, und er erſchien wieder in Birmingham im 

Februar 1856. Die Unterſuchung ergiebt das Vorhandenſein häufiger Bezie⸗ 
Du ungen zwiſchen Pierri und Orſini, beſonders im Jahre 1857. Eme frühere 
Dienſtmagd Pierri's (die unverehelichte Hartmann) ſagt aus, daß in den erſten 
Monaten des genannten Jahres Orſini dreimal aus Henden nach Birmingham 
gekommen iſt und daß er einmal mit ihm zu Mittag geſpeiſt hat. 

In England war es, wo Pierri und Orſini die Betanntſchaft mit Rudio 
und Gomez gemacht oder erneuert haben, Nachdem Gomez in der Fremden⸗ 
Legion in Algerien (vom Monate Mai 1852 bis Juli 185) gedient hatte, 
wurde er am 7. Septen ber 1855 in Marſeille wegen Mißbrauch des Ver⸗ 
trauens zu 6 Monaten Gefängniß und 25 Fres. Geldſtrafe verurtheilt. Der 
Zeitpunkt an Abreiſe nach England konnte nicht genau fen eſtellt werden; es 
iſt jedoch gewiß, daß er bereits ſeit langer Zeit dort war, als die erſten An⸗ 
ſtalten zum Attentate getroffen wurden. 

Karl von Rudio ſcheint einer je Familie anzugehören. die aber, und 
zwar mehr durch Unordnung als durch Unglück, heruntergekommen iſt. Sein 
Vater und ſeine Schweſter ſind wegen politiſcher Verſchwörungen verfolgt wor⸗ 
den; ſein Bruder wurde wegen falſchen Zeugnifie verurteilt, er ſelbſt fü = 
mehrere Jahre hindurch ein unſtetes Leben. Nachdem er ſich bei den politiſche 
Unruhen in Italien kompromittirt hatte, entſchwand er den Augen ber Polzer 
die großes Intereſſe an ſeiner Ueberwachung hatte. Er war am J. April 1856 
in ngland, denn unter dieſem Datum ſchrieb er aus London einen Brief an 
ſeine Familie, der ſich bei den Akten befindet. Seit dieſer Zeit aber verbreitete 
ſich das Gerücht von ſeinem Tode, und er ſoll in der That ſelbſt zur Verbiei⸗ 
tung dieſes Gerüchts beigetragen haben, ſo daß ſeine eigenen Eltern daran 

glaubten. — Weder Rudio noch Gomez können ihre früheren Beziehungen zu 

Pierri und Orſini leugnen. Der erſtere giebt auch zu, den letzteren im hing: 
zer⸗Kaffeehaus (Teac) = Born » Street) zu London getroffen zu haben, das heißt, 
an einem Orte, der gewöhnlich das Stelldichein der gefährlichſten Flüchtlinge fit. 

Ein fünftes Individuum, der Angeklagte Bernard, iſt einer der Stammgaͤſte 
des Schweizer⸗Kaffeehauſes zu London. . Bernard iſt aus Kar 
caſſonne gebürtig. Früher Marine⸗ Arzt, ſpäter Redakteur der „Independance 
des Pyrennees Orientales“, befand ſich in Barcelona, als die Februarrevolution 
von 1848 ausbrach. Im Monat März deſſelben Jahres ſah man ihn nach 
Paris eilen, und kurz darauf verſchafften ihm ſeine eraltirten Reden in den 
Klubs den Beinamen des „Klubiſten“. Er iſt vom Aſſiſenhofe am 9. 3 
184% wegen politiſchen Vergehens zu einem Monat Gefängniß und 50 Fr 
Geldſtrafe, und am 22. deſſelben Monats zu einem Jahre Gefängniß 1 — 
500, Frs. Geldſtrafe verurtheilt worden. Um ſich dieſen Strafen zu entziehen, 
verließ er Frankreich, und begab ſich zuerſt nach Belgien, jpäter nach England. 
Daß er im Auguſt 18 3 ſich zu Dresden befand, iſt nachgewieſen. Zuletzt 
ſcheint er mehrere Jahre in London anſäſſig geweſen zu ſein. 


Die letzten Erklärungen, welche die gegenwärtigen Angeklagten unter der Laſt 
vernichtender Beweiſe in der Unterſuchung abgaben, erlauben den Urſprung 
und die Entwickelung des Komplottes zu verfolgen, wie ſie ſich bis zum Atten⸗ 
tat vom 14. Jan. geſtaltet hat. Orſini ſeloſt ertlärt, daß ſchon Anfangs 1857 
wiſchen ihm und Pierri die Rede von der Ermordung des Kaiſers war. Die⸗ 
des Vorhaben wurde Bernard und dem 8 Alſopp mitgetheilt. Einige 
Mittheilungen ſeien auch einem Italiener, Namens Carlotti, gemacht worden. 

m Monat Juni machte Gomez bei ſeiner Anweſenheit in Birmingham einen 

eſuch bei Pierri, und erhielt von ihm ein 8 an Orſini, 
der ſich damals in London befand. ee zugegeben, daß Gomez, wie er ver⸗ 
1 © damals Orſini zum. erſtenmal ſah, 17 o kann man doch nicht daran zwei⸗ 
eln, 4 die ihm von Pierri g ebenen 3 in ren Bezie 

u dem Vorhaben in Betreff des Attentates ſtanden. aufe des Monats 
Ditober 1857 begegnete Gomez dem Orſini und Sera in einer Straße von 
London, und erſterer lud ſie ein, ihn in Grafton⸗Street Nr. 2 zu beſuchen. Bei 
dieſem Beſuche, ſo ſagt Gomez, machte ihm Orſini bemerkbar, daß der „Pros 
phet (jo nannte er Mazzini) alle ſeine Kräfte verliere, und daß deſſen Unter⸗ 
nehmungen zu weiter nichts dienen, als zum unnöthigen Erſchießen der Leute; 
er ſchlug ihm darauf vor, ſich an einem Plane zu betheiligen, den er ſelbſt 
entworfen habe, um Italien zum Aufſtand zu bringen. 

Von dieſem Zeitpunkt an begann man ſich mit der Anfertigung der Bom⸗ 
ben zu beſchäftigen, die . Ermordung des Kaiſers beſtimmt waren. Orſini 
wollte bei einem Drechsler ein Modell davon 1 laſſen. In ſeiner 
Eigenſchaft als Ausländer hätte es ihm jedoch ſchwer fallen können, einen 
Drechsler zu Fra der feine 3 ausführte; deshalb unterzog ſich der 
Engländer Al opp dieſem Auftrage. Alſopp wandie Ic an Herrn Taylor, In⸗ 
1 und Mechaniker in Birmingham. Nach der Anweiſung Orſinis ſchrieb 

ernard eine Note mit Inſtruktionen für Herrn Taylor. di) Note, die —5 


Datum des 16. Oktober 1857 trägt, liegt bei den Akten. ve Einzelhei 
welche ſie enthält, treffen genau mit der bereits gegebenen Beſchreibun gm 
Bomben überein, welche Vier von Alkopp 


u dem Attentat verwandt wurden. 
an Herrn Taylor geſchriebene Briefe erklärten die Anfertigung der nn 
Modelle für dringlich. Sie find aus dem Hotel VVVVVVVVVVVVVTTTTTTCTCTCTCTVTVTVTVCTCvCTT—T—T—V——— ee dallet wo Alſopp in 


Kopfe ſtromabwärts in der Erde liegenden gegoſſenen männlichen Statue 
führte. Dieſelbe iſt 4 Fuß 10 Zoll hoch, und bis auf den am Ell⸗ 
bogen abgebrochenen rechten Arm vollkommen wohlerhalten. Dieſer 
Arm iſt eben wie auch der linke, ziemlich weit ausgebreitet, ſo daß, 

wenn man ſeinen unteren Theil nebſt der Hand ſich ergänzt denkt, eine 
Armbreite von etwa 3 Fuß herauskommen würde. Die ganze, voͤllig 
unbekleidete Figur iſt von einem bewundernswerthen Adel, und das 
Ebenmaß ihrer Glieder von einer unübertrefflichen Schönheit und ana⸗ 
tomiſchen Richtigkeit. Das linke Bein iſt wie zum Tanze leicht und 
anmuthig erhoben, der rechte Fuß ruht auf dem Boden. Wie die 
Füße bis auf die Nägel an den Zehen fein, naturgetreu und ſorgfäl⸗ 
tig gebildet find, fo auch die linke Hand, die leicht geöffnet ift, wie 
wenn ſie einen Stab oder ſonſt etwas gehalten hätte, wovon ſich übri⸗ 
gens an den inneren Seiten der Finger weiter keine Spur findet. 
Der wirklich ſchöne Kopf zeigt die edelſten Geſichtszüge, wie fie an die 
berühmteſten Statuen des klaſſiſchen Alterthums erinnern. Merkwür⸗ 
diger Weiſe ſind aber in den, übrigens ſehr wohlgebildeten Augen, wo 
ſonſt das Weiße des Auges und der Augapfel angedeutet zu ſein pfle⸗ 
gen, Oeffnungen, von denen man ſich kaum denken kann, wie ſie durch 
nachträgliches zufälliges Einſtoen follten entſtanden fein, weil ſich ſonſt 
nicht die geringſten Spuren einer Verletzung am ganzen Kopfe befin⸗ 
den. Derſelbe iſt ſtark lockig, aber nicht lang behaart, und mit einem 
außerordentlich zierlich gebildeten Kranze leicht umwunden. Dieſer Kranz 
beſteht mehr aus Früchten und Blumen, als aus Blättern und Laub⸗ 
werk. Man bemerkt daran Weizenähren, einen kleinen Weintrauben⸗ 
Troß, Pinienäpfel, mehrere Eicheln, verſchiedene Arten von Beeren und 
Feldblumen. Der Mund iſt nicht feſt geſchloſſen, aber auch nicht geöff- 
net, ſonſt ließe der etwas dicke, muskulös angeſtrengte Hals vielleicht 
auf Geſang ſchließen, mit dem der ſchoͤne Jüngling feinen Tanz be⸗ 
gleitete. Die Figur iſt augenſcheinlich ganz aus einem Stück gegoſſen, 
mit Ausnahme der ausgebreiteten beiden Arme, die unverkennbar eigens 
eingefügt ſind. Durch Abwaſchen und leichtes Abreiben der erdigen 
Theile, die ſich angeſetzt hatten, und ſich hier und da noch finden, ſtellte 
ſich merkwürdiger Weiſe die gelb glänzende Bronce-Farbe wieder her, 
weswegen wohl kaum zu glauben iſt, daß wir eine eigentliche Antike 
hier vor uns haben ſollten, vielleicht eher eine neuere en eines ans 

tiken klaſſiſchen Bildwerke. 


London wohnte, und zwar vom 17., 19., 21. und 23. November 1857; ſchließ⸗ 
lich überſandte Alſopp in einem letzten Schreiben vom 28. November, welches, 
wie die andern, bei den Akten liegt, Herrn Taylor ein Poſt⸗Mandat von 2 Pfd. 
6% Sh. als Bezahlung der angefertigten Arbeit. a 

Unterdeſſen ſandte Orſini den Gomez, der ihm einige Veranlaſſung zu Miß⸗ 

trauen gegeben zu haben ſcheint, nach Birmingham, wo ihn Pierri überwachen 
ſollte. Von dort aus ſchrieb derſelbe unterm 3. November 1857 an Orſini 
einen Brief, worin er ihn ſeiner Ergebenheit verſichert, und deſſen Ausdrücke, 
obwohl ſie mit einer gewiſſen Verſtellung umhüllt ſind, doch klar nachweiſen, 
daß er genaue Kenntniß von dem hatte, was vorgehen ſollte. „Jetzt“ — ſagt 
er in ſeinem Schreiben — „frage ich Ew. Gnaden, ob Sie mich hinlänglich 
vertrauenswürdig halten, um den Auftrag auszuführen, den Sie mir übergeben 
wollen. Der gnädige Herr Orſini weiß ſehr wohl, daß ich nicht fähig bin, das 
Geſchäft aus Intereſſe zu machen. Nicht aus Eigennutz ſpreche ich jo, ſondern 
aus dem Gefühl der Liebe, welche ich immer gefühlt habe und noch fühle für 
das gemeinſchaftliche Vaterland.“ 5 . 8 
Der Angeklagte Rudio hat eben ſo freiwillig ſich angeboten, bei der Aus⸗ 
führung der Abſichten der Mitſchuldigen behilflich zu ſein. Er erllärte ſelbſt, 
daß im November 1857 der erwähnte Carlotti ihm im Namen von Orſini ſeine 
Adreſſe abgefordert habe, weil Letzterer möglicherweiſe ihn nöthig haben könnte. 
Es verfloſſen mehrere Wochen, ohne daß dieſe Mittheilungen Folgen hatten. 
Rudio ſchrieb alſo an Orſini, den er in Birmingham glaubte, einen Brief, der 
von Pierri aufgemacht und auch von ihm zur Beantwortung übernommen 
wurde. Pierri's Antwort kam Rudio am Weihnachtstage zu. Er redet ihm 
zu, Geduld zu haben, und kündigt ihm den Beſuch eines Herrn an, der zu ihm 
kommen würde. Rudio ſchrieb alſo am 29. Dezember einen neuen Brief, worin 
er, wahrſcheinlich um mehr Vertrauen zu erwecken, den Pierri warnte, den Car: 
lotti und noch einen andern aus Pierzi gebürtigen Italiener auf der Hut zu 
fein, Er ſprach darin auch von Bewerbungen, die ihm „ſeitens einer rivaliſi⸗ 
renden Unternehmung gemacht worden“ feien, und er ſelbſt erklärt fpäter bei 
der Unterſuchung den Sinn dieſer Worte auf folgende Weiſe: „Ich habe dar⸗ 
unter Mazzini und ſeine Freunde verſtanden. Ich habe in der That Maſſa⸗ 
renti und andere wohlbekannte Mazziniſten um mich ſich bemühen geſehen.“ 

Als dieſe Korreſpondenz zwiſchen Pierri und Rudio gewechſelt wurde, hatte 
bereits Orſini unter dem falschen Namen Alſopp England verlaſſen, um 
ſich nach Paris zu begeben. Er hatte zu London den Paß von Thomas Al⸗ 
ſopp am 24. November 1857 nach Belgien und am 28. deſſelben Monats 
nach Frankreich viſiren laſſen; am 29. ſtieg er zu Brüſſel im Hotel de l'Europe, 
Place Royale Nr. 1, ab. Ein paar Tage darauf kam Bernard auch nach 
Brüſſel mit einem Paß für Belgien, der ihm am 7. Dezember von dem franz 
zöſiſchen General⸗Konſul in Belgien ausgefertigt worden. Er war es, der es 
übernahm, die von Herrn Taylor angefertigten Bomben nach Brüſſel zu ſchaf⸗ 
fen. Er wandte ſich deshalb an Herrn Joſeph Georges, deſſen Bruder das 
Schweizer Cafe auf der Place de la Monnaie Nr. 6 hält. Joſeph Georges iſt 
am 6. Dezember 1857 über Oſtende nach Belgien gekommen. Bei ſeiner Ab⸗ 
reiſe von London hat ihm Bernard zehn halbe gegoſſene, d. h. 15 Bomben 
in zehn Theilen gegeben, indem er ihm ſagte, es ſeien Geräthſcha en einer 
neuen Erfindung für Gas, und ein Engländer, der in Lüttich wohne, werde fie 
bei ihm im Schweizer Café zu Brüſſel abholen. Herr Georges dellarirte in 
der That dieſe Gegenftände bei der Douane von Oſtende als Gas⸗Geräthſchaf⸗ 
ten, und bezahlte dafür die ihm abverlangte Steuer; er wartete aber in Brüſſel 
vergebens auf den ihm angekündigten Engländer, bis Bernard ſelbſt kam, um 
die zehn Halbkugeln in Empfang zu nehmen. Im Hotel de PCurope, wo Dr: 
ſini unter dem falſchen Namen Alſopp abgeſtiegen war, kündigte er ſeine Ab⸗ 
reiſe nach Paris an; er erwartete jedoch vorher die Ankunft eines Freundes. 
Dieſer N war niemand Anderes, als Bernard, und wirklich machte Al: 
ſopp, ſobald Bernard in Brüſſel war, ſeine Vorbereitungen zur Abreiſe. Er 
kaufte ein Pferd, das ein Offizier der Guiden gern los ſein wollte, und über: 
ab dem Führer, der das nl nach Paris ſchaffen ſollte, auch die bei Joſeph 
Georges niedergelegten Bomben. Auf Bernard's und Orſini's Verlangen em⸗ 
pfahl Bene einen gewiſſen Zeguers, einen Kellner in dem Schweizer Cafe, 
zu dieſem Dienſt. Nachdem am 11. Dezember das Pferd in einen Behälter 
der Eiſenbahn gebracht worden war, übergab Georges dem Zeguers einen Sack 
mit den erwähnten zehn Halbkugeln, um ſie bei ſeiner Ankunft dem Eigenthü⸗ 
mer des Pferdes zu übergeben. Auf dieſe Weiſe kamen die Bomben, von denen 
ein ſo verbrecheriſcher Gebrauch gemacht werden ſollte, nach Frankreich. Zeguers 
deklarirte feinen Inſtruktionen gemäß die Bomben bei der Douane als neue 
Gas⸗Gerälhſchaften, deren Werth man fo gering anſchlug, daß gar keine Steuer 
dafür erhoben wurde. 5 a 3 

Mit demſelben Zuge, wie Zeguers, begab ſich Orſini nach Paris. Fr 
12. Dezember Morgens auf dem Bahnhofe angekommen, übergab er dem eh, 
teren eine Karte mit dem Auftrage, ſein Pferd nach einem Hotel 5 job 5 
welches, wie Zeguers irrthümlich angab, in der Rivoli⸗Straße ſein jo 15 m 
aber allem Anſchein nach kein anderes it, als das Hotel de Lille et 15 175 
in der Straße St. Honors Nr. 211, wo Orſini wirklich am 12. Dezember ab⸗ 
eſtiegen war. In der Unterſuchung erklärte Zeguers, daß er die zehn Fe 
Kugeln dem Kellner des Hotels übergeben habe. Seinerſeits erzählt aber Orſini 
in feinem letzten Verhör, daß er wenige Augenblicke nach ſeinem Eintritt in 
das Hotel die Bombenſtücke auf einem Divan ausgebreitet geſehen habe, neben 
De te — 50 dem Striegel ſeines Pferdes, und daß er ſich beeilt habe, ſie 
in ſeine Stube zu tragen. 2 f 
Der Zeuge 8 blieb nicht einmal die Nacht vom 12. auf den 13. De⸗ 
zember in Paris. Am Abend des Tages ſeiner Ankunft reiſte er nach Brüſſel 
zurück, nachdem er den ganzen Tag zu ve chiedenen Gängen verwandt hatte, 
die nichts Verdächtiges haben. Nach ſeiner Rückkehr nach Brüſſel behauptet er 
den Bernard wiedergeſehen 12 haben, und ſoll Bernard, als er ihm erzählte, 
er habe das Pferd des Engländers nach Paris gebracht, geantwortet haben, daß 
er das ſchon wiſſe. g ; EIER = - 

Orſini blieb nur drei Tage im Hotel de Lille et Albion; am 15. Dezem⸗ 
ber zog er in ein moͤblirtes Appartement, Straße Montthabor 10, zu ebener 
Erde. Sein Pferd, das zuerſt in einer benachbarten Reitſchule untergebracht 
war, wurde in einen Stall e Hauses gebracht. Die Eheleute Morand, 
Concierges des nämlichen Hauſes, jagen aus, daß er häufige Spazierritte machte 
und in den erſten Tagen nur wenige Beſuche empfing, unter denen der Zeuge 
Morand nur Hadge und Outrequin näher bezeichnen konnte, von denen ſpäter 
die Rede ſein wird. Bald darauf erſchien Pierri, ſür einen Deutſchen ſich aus⸗ 
gebend, ſo wie Orſini für einen Engländer ſich ausgab; ſpäter brachte ‚Pierri 
den Gomez als Orſini's 5 zuletzt kam auch Rudio, der ſich den Cha⸗ 
akter eines Bier⸗Reiſenden beilegte. 1 7 ne 
2 Die 5 hat ganz genau die eit feftgeftellt, zu welcher die drei 
letzten Angeklagten England verließen, um Orſint in Paris aufzuſuchen; ihre 
Reiſeroute und die Umſtände ihrer Reiſe find bekannt geworden. Am 6. Jan. 
1858 reisten Pierri und Gomez zufammen von Birmingham ab. Sie ftiegen 
zu London in Orſinis Wohnung, Grafton⸗Street Nr. 2, ab. Gomez — 
dort auf einem Kamin eine Bombe geſehen zu haben, welche damals 125 Cy⸗ 
linder noch Zündhütchen gehabt habe. Bernard hatte ſie et Er über: 
ab dem Gomez einen Paß auf den Namen Peter Bron Swiney, der auch 
da dem letzteren in Beſchlag genommen wurde. Was Pierri betrifft, ſo war 
er auch mit einem Paß verſehen, der ſpäter ebenfalls ſaiſirt hu und auf 
dem fein wahrer Name in ven von Pierrey umgewandelt — en war. 

Nachdem Pierri und Gomez am 6. Januar London ver aſſen hatten, lan⸗ 
deten ſie am 7. um 7 Uhr 45 Minuten Morgens in Calais un der von Do: 
ver gekommenen engliſchen Poſt. Sie reiſten ſofort auf der Eiſenbahn nach 

Lille ab. In Lille ließ Pierri den Gomez einige Stunden und nahm ch, 
tung nach Brüſſel, wo er zeitig genug ankam, um den größten Theil des Ta⸗ 
ges dort verbringen zu können. Die Juſtiz hat nicht genau ai konnen, 
wie er daſelbſt ſeine Zeit verwandte; es iſt aber gewiß, daß er re — eine 
neue Bombe 1 115 952 — 5 2 — — e ort depo⸗ 
nirte, oder welche von Orſini oder Zeguers dort vergeſſ rde. 

Herr Sethe war am 7. Januar jedenfalls noch im Beſitze einer 1 
nen Bombe, welche mehrere Zeugen bei ihm geſehen haben, und nach deren 
Beſchreibung man an deren Aehnlichkeit mit jenen, welche zu dem Attentate ver⸗ 
wandt wurden, nicht zweifeln kann. Nach den ausdrücklichen Inſtruttionen von 
Bernard ſollte Georges dieſe Kugeln nur dem Ueberbringer einer im Voraus 
bezeichneten Schrift übergeben. Andererſeits geht aus den Erklärungen don 
Gomez hervor, daß am 6. Januar in Orſini's Wohnung zu London in deſſen 
Gegenwart Bernard dem Pierri geſagt habe, er ſolle über Brüfjel gehen, um 
dort einen Deckel in Empfang zu nehmen, den der „Patron“ vergeſſen habe. 
Pierri ftellte ſich auch am 7. Januar Herrn Georges vor; er zeigte das verab⸗ 
redete Schreiben und erhielt den bezeichneten Gegenſtand. Mehrere Zeugen be⸗ 
kräftigten in dieſer Hinſicht die Ausſagen des Herrn Georges. So begleitete 
B. Herr Meckenheim den Pierri bei einem Beſuche bei Georges. Die Frau 
Meclendeim war von Pierri beauftragt, den bezeichneten Gegenſtand während 
eines Theiles des Tages zu bewahren und zu tragen, und obwohl derſelbe in 
Papier eingewickelt war, 15 konnten doch Beide über deſſen Form und Gewicht 
die genaueſten Erklärungen und Auskünfte geben. 

Peri reiſte am 7. Januar um 7 Uhr mit dem Abendzuge von Brüſſel 
nach Paris ab. Bei ſeiner Fahrt durch Lille ſtieg Gomez, der ihn erwartet 
hatte, zu ihm ein, und das Erſte, was fie bei ihrer Ankunft in Paris zu thun 
hatten, war, ſich nach Orſinis Wohnung, Straße Montthabor 10, zu begeben. 

Der Angeklagte Rudio folgte eben jo pünktlich dem an ihn ergangenen Rufe. 
Am 2. Januar empfing er zu London die ihm von Pierri bezeichnete Perſon 
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Rudio zu erkennen, überreichte ihm 14 Shilling und ſagte, daß er es übernehme, 
ihm einen Paß zu verſchaffen. Zugleich forderte er ihn auf, ſich zur Abreiſe 
bereit zu halten. Am 8. har machte Bernard dem Rudio einen zweiten Be: 
ſuch. In deſſen Abweſenheit ließ er ſeiner Frau ein Billet zurück, welches er 
nach Grafton⸗Street Nr. 2 tragen ſollte, wo ihm, wie er ſagte, etwas überge⸗ 
ben werden ſollte. Rudio begab ſich dahin, d. h. in Orſini's Wohnung, und 
brachte von dort eine goldene Brille zurück, welche ihm zum Erkennungszeichen 
dienen ſollte. Am Abend deſſelben Tages kam Bernard zum drittenmale zu 
Rudio. Er übergab ihm abermals 14 Shilling mit einem Paß, auf den Na⸗ 
men da Sylva lautend, der ſpäter mit sg beige wurde, und ein Paſſa⸗ 
gierbillet bis Paris für den andern Morgen. Audio verließ wirklich am Sonn⸗ 
abend den 9. Januar London, nachdem ihm von Bernard anempfohlen wor⸗ 
den, ſich bei ſeiner Ankunft in Paris ſogleich zum Herrn Alſopp nach der Straße 
Montthabor Nr. 10 zu begeben und ihm die goldene Brille zu überreichen, um 
ſich anerkennen zu laſſen. Am Sonntag den 10. Januar Abends ſtellte ſich 
Rudio zum erſtenmale in der Straße Montthabor ein, ohne Orſini zu Hauſe 
zu finden. Er kam am andern Tage Morgens wieder und traf ihn zu Hauſe. 

„In ſolcher Weiſe waren die vier Hauptangeklagten in Paris vereinigt, be⸗ 
reit, das Verbrechen zu begehen, das ſchon lange vorher überlegt und vorberei⸗ 
tet war. Während der vier Tage, welche bis zu dem Attentate verfloſſen, fan⸗ 
den häufige Mittheilungen und zahlreiche Beſuche zwiſchen ihnen ſtatt. — Go⸗ 
* bei Orſini mehr zum Scheine, als in Wirllichkeit als Bedienter ein; 
v. Rudio gab ſich, wie bereits gejagt wurde, für einen Bier ⸗Reiſenden aus. 
Am andern Tage aber, nach ſeinem erſten Beſuch bei Orſini, wurde ſeine wahre 
Stellung dieſem gegenüber ſelbſt in den Augen des eg; deſſelben Hauſes 
erkennbar. Dieſer Zeuge erzählt in der That, daß er am 11, Januar in Or⸗ 
ſini's Appartement eingetreten ift, während derſelbe mit Pierri frühſtückte. Go⸗ 
mez bediente fie und v. Rudio ſtand in der Haltung eines Verkäufers, der feine 
Dienſte anbietet. Nach einer Viertelſtunde trat der Concierge unverſehens wie⸗ 
der ein und diesmal ſaß v. Rudio am Tiſche bei Orſini und Pierri, indem er 
ungezwungen mit ihnen ſprach, während Gomez, an den Kamin gelehnt, dem 
Geſpräche zuhörte. Nöthigenfalls könnte eine andere Thatſache die Vertraulich⸗ 
keit nachweiſen, welche bereits zu dieſer Zeit zwiſchen den Angeklagten beſtand. 
v. Rudio hatte keine Wohnung in Paris. Pierri übernahm es, ihm eine ſolche 
zu verſchaffen. Er nahm ihn mit in das Hotel de France et de Champagne 
und gab ihm in feiner eigenen Stube den fo eben von Gomez verlaſſenen Platz. 

An demſelben Tage oder am Tage nach der Ankunft des Gomez und des 

ierri zu Paris kaufte Orſini bei dem Büchſenmacher Devisme einen Revolver. 
Es iſt derſelbe, welchen man nach dem Attentate in der Straße Roſſini auf dem 
Pflaſter fand. Aus der Ausfage be Beugen Blondeur, der bei Herrn Devisme 
angeſtellt iſt, geht hervor, daß bei dieſem Verkaufe Orſini von Pierri begleitet 
war. Es geht ferner daraus hervor, daß dieſe Schußwaffe, die einer Ausbeſ⸗ 
ſerung bedurfte, am 12. Januar von Gomez geholt wurde. Er ſchien ſehr eilig 
zu ſein, ſagt der Zeuge, und that ſehr ungeduldig, bis ihm die Waffe überge⸗ 
ben wurde. Die drei Revolvers, welche als Beweisſtücke vorliegen, waren frü⸗ 
her in England bei den Herren Galles und Sheath ö wie es die Un⸗ 
terſuchung auf das genaueſte beweiſt. Pierri hat zwei derſelben in Begleitung 
eines anderen Individuums am 29. Oktober 1857 angekauft. 

Die Unterſuchung hat ergeben, daß zwei dieſer Revolvers von Bernard an 
Orſini durch Herrn Dutrequin, Kommiſſionair, Straße St. Denis Nr. 195, 
überſandt worden find. Herr Outrequin hatte früher ähnliche eee e 
dem Angeklagten Bernard gehabt, dieſelben ſcheinen in dem Schweizer Café zu 
London begonnen zu haben. Anfangs 1857 wurde ein Engländer Hadge, der 
in Frankreich reiſte, von Herrn Bernard an Herrn Dutrequin empfohlen und 
von demſelben gut aufgenommen; eine gleiche Empfehlung wurde von Bernard 
an Herrn Dutrequin in einem Briefe vom 8. Dezember 1857, der bei den Al: 
ten ſſt, zu Gunſten Orſinis unter dem falſchen Namen Alſopp's gerichtet. Es 
befindet ſich auch bei den Akten ein zweiter Brief von Bernard an Herrn Ou⸗ 
trequin, welcher Dankſagungen für die gute Aufnahme des Herrn Hadge mit 
der Bitte enthält, ihn wieder gut aufzunehmen und ihm bei einer neuen Reiſe 
in Paris behilflich zu ſein. Dieſer Brief war, wie der auf Alſopp bezügliche, 
vom Monat Dezember 1857 datirt. Bernard ſchlug Herrn Dutrequin gleich 
falls gelegentlich vor, gegen Proviſion in Paris einige Luxus⸗Waffen aus der 
birminghamer Fabrik anzubringen. Da Herr Outrequin bejahend antwortete, 
ſo erhielt er in den erſten Tagen des Januar mit einem Briefe von Bernard 
(ebenfalls bei den Akten) die Anzeige von der Abſendung zweier Revolver als Muſter. 

err Qutrequin wurde beauftragt, die Waffen zu 150 Fr. das Stück zu verkau⸗ 
en. Gleichzeitig aber ermächtigte ihn Bernard, 5 ſeinem Freunde Alſopp zu 
vom wenn ſie demſelben gefielen, ohne ſich den Preis bezahlen zu laſſen. Die 

eiden Kaſten, worin die fraglichen Waffen eingeſchloſſen waren, ſind wirklich 
von Herrn Outrequin übergeben worden, und zwar einer am 8. Januar an 
Orſini und der andere am 10. Januar an Pierri. i 

Es blieb alſo nichts übrig, als die Bomben zu laden, welche die Haupt⸗ 
werkzeuge des zu begehenden Verbrechens waren. Das dazu verwandte Knall⸗ 
pulver ſcheint von Orſini ſelbſt oder wenigſtens mit ſeiner Beihilfe angefertigt 
worden zu ſein. So weiſt die Unterſuchung nach, daß Rudio in England mit 
einem Profeſſor der Chemie in Beziehung ſtand, von dem er Unterricht und 
Rathſchläge erhielt, deren wahren Zweck der Letztere ohne Zweifel nicht ahnte. 
Andererſeits erklärt der Angeklagte Rudio, Orſini habe immer behauptet, daß 
er ſelbſt das Knallpulver, deſſen er ſich bediente, erfunden und fabrizirt habe. 
Gomez theilt dieſelbe Meinung, obwohl ihm Orſini niemals vertrauliche Mit⸗ 
theilungen darüber machte; er fügte hinzu, daß Orſini, als er zuletzt von Lon⸗ 
don nach Birmingham gekommen ſei, das Innere der Hände und die Finger⸗ 
ſpitzen verbrannt hatte und er zu Pierri geſagt habe, dieſe Brandwunden rühr⸗ 
ten von ſeinen Verſuchen her. Indeſſen geſteht Orſini nicht ein, daß er der 
Verfertiger ſei; er behauptet, das Knallpulver ſei von Jemand fabrizirt wor⸗ 
den, den er nicht nennen wolle. Er giebt aber zu, er habe es ſelbſt von Lon⸗ 
don nach Belgien und ſpäter von Belgien nach Paris gebracht, und erzählt 
viele Einzelheiten über die Vorſicht, deren es bedurfte, um es zu erhalten. Er 
hat dieſe gefährliche Subſtanz in ſeinen Nachtſack gelegt, nachdem er ſie mit 
Leinwand und Papier umwickelt hatte, die er von Seit zu Zeit anfeuchtete, 
Das angefeuchtete Päckchen wog faſt 2 engliſche Pfund. ‚Während ſeines Auf⸗ 
haltes in der Straße Montthabor dect er ſich mit dem Trocknen des 
Knallpulvers, indem er es zuerſt an die Luft und jpäter, da es nicht ſchnell 

enug trocknen wollte, nahe ans Feuer brachte. Dieſe letztere Operation war 
ſchr gefährlich. Orſini ſtand vor dem Kamin, in der einen Hand ſeine Uhr 
und in der anderen ein Thermometer, um genau die Zeit und die Wärme ab⸗ 
zumeſſen, während welcher das Knallpulver dem Feuer ausgeſetzt bleiben konnte. 
„Ich riskirte“, — ſagte er in ſeinem letzten Verhör, — „mich und das ganze 
Haus in die Luft zu ſprengen.“ Nachdem die Bomben ungefähr zur Hälfte 
ihres innern Gehaltes angefüllt waren, verſchloß ſie Orſini mit Schrauben, 
welche in die Locher paßten, die an dem Obertheile jedes Geſchoſſes angebracht 
waren. Er erklärt, daß ihm dabei Gomez geholfen habe, deſſen ſtärkere Fauſt 
die Schrauben leichter bewegte. . x 

Der 14. Januar kam heran. An dieſem Tage fuhr Orſini um 9 Uhr 55 
Minuten Morgens in einem Fiaker (Nr. 5100) aus. Er begab ſich zuerſt nach 
der Straße St. Denis Nr. 195 zu Herrn Outrequin, wo er anfragte, ob keine 
Nachrichten von Bernard angelangt ſeien. Die verneinende Antwort ſchien ihn 
verdrießlich zu ſtimmen. Er ließ ſich darauf nach der Straße Miromesnil und 
ſpäter zu Pierri und Rudio nach dem Hotel de France et de Champagne fah⸗ 
ren, wo er — Wagen fortſchickte. Es war beinahe 11 Uhr. Gomez be⸗ 
ſuchte ſeinerſeits den Pierri und Rudio in dem Hotel de France et de Champagne; 
er kam zu Pferde an, während die beiden früßſtückten. Die Cheleute Morand, 
Concierges in der Straße Montthabor Nr. 10, haben auch in der That aus⸗ 
geſagt, daß er an dieſem Tage gegen Mittag ausgeritten und erſt gegen 3 Uhr 
zurückgekommen ſei. — Die Frau Morand hat den Orſini und Gomez zwiſchen 
4 und 5 Uhr ausgehen geſehen, und es iſt nachgewieſen, daß um dieſelbe 
Stunde Orſini zum zweitenmale zu Pierri und Rudio gekommen iſt. Zwiſchen 
6 und 7 Uhr Abends kam Orſini mit Gomez nach Haufe. Es geſellten ſich 
bald zu ihnen Pierri und Rudio, worauf ſie alle vier zuſammen ausgingen. 

Zu dieſer Zeit begaben ſie ſich nach der Oper. Ueber die genaue Stunde 
dieſes letzten Ausganges herrſcht ein N N 
Angeklagten und jenen mehrerer Zeugen. Die Angeklagten behaupteten bis zu: 
letzt, es ſei 8 Uhr geweſen, als ſie die Straße Montthabor verließen, aber der 

euge Deburge, Kutſcher bei einem Bewohner des Hauſes, wo Orſini wohnte, 
tand in dieſem Augenblicke am Thorwege. Er 9 
ehen, und ſelbſt bemerkt, daß Gomez in ſeiner linken a etwas trug, das 
in ein rothes Taſchentuch eingewickelt war, und dieſer Zeuge 0 tet, es 
ſei noch nicht 7 Uhr geweſen. Die Ausſage des Deb urge mu 


wichtigeren eines anderen Zeugen, Namens Kim, verglichen werden, der als] z 


Aufjeber beim Straßenkehren angeſtellt it. Am Abend des 14. Januar war 
Kim beauftragt, an dem für den Kaiſer reſervirten Eingange des Theaters Sand 
zu ſtreuen. Gegen 7 oder hoͤchſtens 7% Uhr vertrieb er beinahe mit Gewalt 
zwei Individuen, ungeachtet ihres Schimpfens und Drohens, da dieſelben meh⸗ 
reremale in den reſervirten Gang eindrangen und dort bleiben wollten. Bei 
der Unterſuchung wurde er mit den vier Angeklagten konfrontirt. Er erkannte 
8 Orſini noch Gomez, erklärte aber, daß er Pierri und Rudio genau 
erkenne. 

Wie dem aber auch ſei, die Gegenwart der vier Angeklagten auf dem Schau⸗ 
platze des Verbrechens konnte von ihnen nicht geleugnet werden, ſelbſt wenn 
fie ſich mit einem abſoluten Leugnungs⸗Syſteme hätten umgeben wollen. Pierri 
und Gomez wurden in der That verhaftet, der erſtere 5.8 Minuten vor dem 


bei ſich, die Niemand anders war, als der Angeklagte Bernard. Er gab ſich! Attentate in der Straße Lepelletier, der andere kurz darauf bei dem Reſtauran⸗ 
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ten Broggi. Rudio beſchränlte ſich auf einen bloßen 2 des Leugnens, in 
welchem er aber nicht verharrte. Was Orſini betrifft, ſo hätte ſeine Wunde 
allein 4 hingereicht, um ihm alles Leugnen unmöglich zu machen. Außer 
den erſten Feſtſtellungen hat man aber einen unleugbaren Beweis nicht blos 
von der Anweſenheit Orſini's auf dem Schauplatze des Attentats, ſondern auch 
von feiner Theilnahme an dieſem abſcheulichen Verbrechen erhalten. Orſini 
war unter der Anzahl der Perwundeten, welche den erſten 2 — in der 
Apotheke Vautrain (Straße Lafitte) erhielten. Ein Zeuge, Herr Decailly, hat 
ihm den Arm in dem Augenblicke gereicht, wo er aus der Apotheke herauskam, 
und führte ihn zu der Fiaker⸗Station, die ſich an der Ecke der Straßen Lafitte 
und de Provence befindet. Orſini konnte dieſen Umſtand weder leugnen, noch 
konnte er glauben, daß es von Intereſſe für ihn wäre, dieſes zu thun. Er 
wurde übrigens von dem Zeugen Decailly genau erkannt; aber gerade auf 
dieſem Wege, den man von der Oper nach der Apotheke Vautrain nehmen muß, 
war es, wo man an demſelben Abende eine geladene Bombe und jpäter einen 
Revolver fand. Außerdem wurde die Bombe bei einer Blutlache aufgeleſen, 
welche von einer ſtark blutenden Wunde herrühren mußte, und es fand ſich, 
daß Orſinis Wunde, wiewohl nur leicht, ihrer 8 
Br geblutet haben mußte. Schließlich wurde der in der — 2 Roſſini ge⸗ 
undene Revolver ſogleich als eine bei Herrn Devisme gekaufte Waffe erkannt 
und gleichzeitig von dem Zeugen Blondeur, mit dem Orſini konfrontirt wurde, 
erklärt, daß er derſelbe ſei, der ſie gekauft habe. 5 

Trotz dieſer jo klar überzeugenden Umſtände beharrte Orſini lange im Leug⸗ 
nen ſeiner Mitſchuld. Es iſt wichtig, daran zu erinnern, wie er durch die 
Augenſcheinlichkeit der Beweiſe zu den unausbleiblichen Geſtändniſſen gezwun⸗ 
gen wurde, die trotzdem noch unvollſtändig geblieben ſind. Gomez iſt derjenige 
der Angeklagten, der zuerſt die Abſicht zeigte, die Wahrheit zu jagen; feine Ge⸗ 
ſtändniſſe ſind jedoch langſam nach einander gekommen. Obwohl er zuerſt ein⸗ 

eſtand, er habe das Projekt des Attentates gekannt, fo behauptete er doch, es 
ki ihm erſt am 14. Januar im Augenblick des Fortgehens aus der Straße 
Montthabor mitgetheilt worden, und verſichert außerdem, daß er blos ein 
unthätiger Zeuge des Verbrechens geweſen ſei; er wurde aber bald gezwungen, 
De er habe die Bomben bei Orſini geſehen, ohne aber zu willen, 
was ſie bedeuten; ſpäter gab er zu, Orſini habe ihm eine zum Tragen ge⸗ 
geben, und als ſie auf dem Vendome⸗Platze angelangt ſeien, ihm gejagt, daß 
es ſich darum handle, mit dieſen Bomben den Kaiſer zu tödten; gleichzeitig 
habe er ihm einen Revolver übergeben, um ſich zu vertheidigen, wenn er ange⸗ 
griffen werde; und ſchließlich in der Straße Lepelletier die Bombe, um fie ſelbſt 
vor den Wagen des Kaiſers zu werfen. Dieſe Ausſagen, obwohl voller Zuruck⸗ 
haltungen, waren geeignet, Orſini ſchwer zu kompromittiren. Die Anweſenheit 
dieſes Angeklagten vor dem Inſtruktionsrichter, wo er mit Gomez konfrontirt 
wurde, reichte hin, um den letzteren zu veranlaſſen, alle ſeine Ausſagen zurück 
u nehmen; am Tage darauf aber, wo er von dieſem einſchüchternden Einfluſſe 
efreit war, wiederholte er feine Ausſagen und vervollſtändigte fie fpäter ſogar. 

Rudio iſt ihm in dieſer Richtung noch voraus geeilt. Seine Ausſagen 
waren jedoch voller Widerſprüche und Lügen. Nachdem er zuerſt jede Theil⸗ 
nahme an dem Attentate geleugnet und nachdem er verſucht hatte, ſeine Anwe⸗ 
ſenheit in Paris und feine Beziehungen zu Orſini durch den Wunſch zu er 
klären, ein ale mag für Portugal, wohin er ſich am andern Tage 
begeben ſollte, zu erhalten, gab er doch zu, daß Bernard ihn von London fort 
& chickt habe, um etwas mit Orſini auszuführen: er habe den Vorſchlag in dem 

lauben angenommen, es handle ſich blos um den Verſuch einer 8 
erſt in Paris über ſeinen Irrthum aufgeklärt, habe er ſich für zu ſtark engagirt 
ehalten, um zurücktreten zu können; und ſchließlich, Orſini habe ihm vor dem 
Weggehen aus der Strafe Montthabor eine Bombe mit der Aufforderung 
übergeben, dieſelbe gegen den Wagen des Kaiſers zu ſchleudern, ſobald er die 
erſte Exploſion gehört hätte; dieſem letzteren Geſtändniſſe fügte er aber ganz 
unglaubliche Dinge hinzu. Wenn man ihm Glauben jchenten wollte, jo hätte 
er — Mit⸗Angeklagten blos bis zum Boulevard begleitet. An der Ecke der 
Straße de la Paix angekommen, hätte er, anſtatt ſich nach der Straße Lepelletier 
zu begeben, die entgegengeſetzte Richtung dae und ſeine Bombe von 
der Brücke de la Concorde in die Seine geſchleudert. — In ſeinem Verhör 
vom 24. Januar hat er endlich ſeine Geſtändniſſe vervollſtändigt. Die Rollen 
waren vor dem Fortgehen vertheilt worden. Gomez und er habe die beiden 
größeren Bomben erhalten. Orſini behielt die beiden kleineren, und Pierri 
nahm eine fünfte von der Größe der letzteren. Es wurde ausgemacht, daß 
Gomez die erſte Bombe werfen ſollte, Rudio die zweite, daß dann Orſini und 
zuletzt Pierri handeln ſollte. In der Straße Lepelletier angelangt, ſtellten ſich 
die Verſchworenen bei der Annäherung des kaiſerlichen Wagens auf dem Trot⸗ 
toir, dem Haupt⸗Eingange der Oper gegenüber, zwiſchen den Häufern und der 
neugierigen Menge auf. Gleich nach der erſten Exploſion, die durch G 
Bombe verurſacht wurde, ſagte Orſini zu Audio: „Nun wirf die Deinige d 
Er warf ſie auch in der That und flüchtete ſich in eine kleine Kneipe, wo er 
den Donner der dritten Exploſion hörte und von wo er ſich inmitten des Tumultes 
ir zu: 20e (4. 9 

„An demſelben Tage (24. Jan.) entſchloß ſich auch Gomez, die ganze W 

eit zu ſagen, ſowohl über die Vertheilung der Bomben, über den r 
tördern verabredeten Plan, über die Ausführung dieſes Planes, als auch über 
den Antheil, den er ſelbſt daran nahm, indem er die ee Bombe warf; er 
beſtätigte vollſtändig die Ausſagen ſeines Mitangeklagten Rudio. 

Angeſichts ſo vieler Enthüllungen und der von der Unterſuchung geſam⸗ 
melten Beweiſe befand ſich Orſini in feinem Verhör vom 24. Januar. Heſiegt 
von der Augenſcheinlichteit der Beweiſe, aber noch nicht gebeugt, nahm er Dir 
Rolle eines Großſprechers an, indem er erklärte, er habe in der That beſchloſſen 
gehabt, den Kaiſer zu tödten, um durch eine Revolution in Frankreich zur Un⸗ 
abhängigkeit Italiens zu gelangen. Er fügte hinzu, er habe dieſen Plan jelbft 
entworfen, er nehme Alles auf ſich, er habe die Bomben im Auslande anfer⸗ 
tigen laſſen und wolle nichts mehr jagen. Später, von perſönlichen Beſorgniſſen 
ergriffen, fügte er noch hinzu, er habe die Bomben nicht geworfen, und die 
dritte Exploſion, die man gehört, ſei von einem Italiener, der ſich auf ſeinen 
Befehl dort aufhielt und dem er einen Augenblick vorher die Bombe übergeben 
hatte, verurſacht worden. Der Italiener ſei von keinem feiner Mitſchuldigen 

ekannt, ſogar nicht von Pierri. — In demſelben Verhöre affektirte Orſini den 

nſchein einer Großmuth ſeinen Mitangeklagten gegenüber, welche, wie er ſagte, 
gegen ihn ausſagen könnten, was ſie wollten, gegen die er aber ſelbſt nichts 
vorbringen wolle. Ueberlegung führte ihn aber auf andere Ideen zurück, wie 
er ſelbſt in ſeinem letzten Verhoͤre vor dem Inſtruktionsrichter erklärte. Er 
giebt heute zu, daß Gomez die erſte und Rudio die zweite Bombe geworfen 
habe, er ſelbſt will aber keine geſchleudert haben, und um den ſchlagendſten Be⸗ 
weiſen auszuweichen, bringt er die lächerliche Fabel von einem unbekannten 
Mitſchuldigen vor, welcher in dem entſcheidenden Augenblicke ſeine Stelle 
ne Ras oll. hir iu 1 6 

Der Angeklagte Pierri hat in ſeinem erſten Verhöre eine wo mögli 
unglaublichere Fabel erfunden, und er blieb darauf beſtehen bis Ban ae 
der Unterſuchung. Wenn man ihm glauben wollte, jo hätte er London blos 
den fl um eine Reiſe nach Italien zu machen. Er ſei von Orfini unter 
dem falſchen Namen Alſopp beſucht worden. Letzterer, den er nicht gekannt, 
habe ihm von einer neuen Erfindung, deren Urheber er ſei, d. h. von einer 
Knallbombe geſprochen, die er für feine italieniſchen Zwecke nöthig haben könnte, 
Ein Modell dieſer Bombe wäre ihm von hem angeblichen Alfopp am Morgen 
des 14. Januar gebracht und eine Bulammerhunit verabredet worden, um jie 
an der Barriere des Martyrs zu verſuchen, ebenſo ein Revolver, den i 
Alſopp verkauft habe. Alſopp hobe fi aher bei der Zuſammenkunft nich 1 
gefunden. Genöthigt, nach Paris zurückzukehren, habe er den geladenen Revol⸗ 
ver und die Knallbombe, ganz fertig, um Feuer zu fangen, bei ſich behalten 
müſſen. Es ſei mit dieſen gefährlichen Gegenftänden in eine Reſtauration ges 
gangen und habe dort dinirk. babe ſie auch bei ſich behalten, um damit 
auf den Boulevards ſpaziren zu gehen endlich habe ihn der Zufall in die 
Nähe der Oper gebracht. Dort ſei ihm ungläcklicherweiſe der Polizeibeamte 
Hebert begegnet, der es für nötbig gehalten habe, ihn verhaften zu laſſen. 
Dieſe elenden Erfindungen verdienen keine ernſte Widerlegung, und man kann 
agen, daß ſie eben ſo viel fe ind, wie ein vollſtändiges Geſtändniß, und 
eben jo beweisführend gegen den Angeklagten, der es wagt, damit vor Gericht 
zu treten. 
Es ſind ſonach der Joſepz Andreas Pierri, Karl v. Rudio, Anton Gomez, 
fir Orjini, Simon Franz Bernard, letzterer abweſend, angeklagt, und zwar: 

i) Orſini, Pierri, von Rudig, Gomez und Bernard, daß fie im Jahre 1857 
und 1858 unter ſich einen Beſchluß gefaßt haben zu einer Handlung mit dem 
Zwecke: erſtens, ein Attentat gegen das Leben oder die Perſon des Kaiſers, 
weitens, ein Attentat gegen das Leben oder die Perſon eines Mitgliedes der 
kaiſerlichen Familie zu a welchem Beſchluſſe eine begangene oder am 
gefangene Thatſache gefolgt iſt, um die Ausführung ins Wert zu ſetzen; 

2) die genannten Orſini, von Rudio und Gomez, ein Attentat am 14. Ja“ 
nuar 1858 gegen das Leben oder die Perſon des Kaiſers begangen zu nA 
und die genannten Pierri und Bernard, ſich zur nämlichen Zeit zu Mitſchuldi⸗ 
— des genannten Attentates gemacht zu haben, indem ſie erſtens den Voll. 


ſtreckern des Attentates Inſtruktionen ertheilten, um es zu vollführen, zw, 
indem ſie ihnen Waffen, Werkzeuge oder andere Mittel verſchafften, welche zu 
der Handlung verwandt wurden, und zwar mit dem Bewußtſein, Laß fie dazu 


verwandt werden würden, und drittens indem ſie mit vollſtändiger Sachtenntniß 
(Fortjegung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


. 


nach doch ſehr 
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Gortſetzung.) 5 

die Urheber des Attentates in den Thatſachen unterſtützten, die daſſelbe vorbe⸗ 
reiteten, oder denen, welche es ausführen halfen; 5 

3) die genannten Orſini, von Rudio und Gomez, am 14. Januar 1858 ein 
Attentat gegen das Leben oder die Perſon eines Mitgliedes der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie vollbracht zu haben, und die genannten Pierri und Bernard ſich zu der 
nämlichen Zeit zu Mitſchuldigen deſſelben Attentates gemacht zu haben, indem 
fie erſtens den Vollſtreckern des Attentates Instruktionen ertheilten, um es zu 
vollführen, zweitens, indem ſie ihnen Waffen, Werkzeuge oder andere Mittel ver⸗ 
ſchafften, welche zu der Handlung verwandt wurden, und zwar mit dem Be 
wußtſein, daß ſie dazu verwandt werden würden, und drittens, indem ſie mit 
vollſtändiger Sachkenntniß die Urheber des Attentates in den Thatſachen unter⸗ 
ftüßten, die daſſelbe vorbereiteten, oder in denen, welche es ausführen halfen: 

4) die genannten Orſini, von Rudio und Gomez, am 14. Jan. 1858 frei⸗ 
willig und mit Vorbedacht, einen Todtſchlag begangen zu haben an den Per: 
ſonen 1) des Herren Batty, 2) des Herren Riquier, 3) des Herren Ruffin, 4 
des Herren Haas, 5) des Herren Chaſſard, 6) des Herren Dalhen, 7) des Her⸗ 
ren Matteau und 8) des Herren Duſauge, und die genannten Pierri und Ber⸗ 
nard, ſich zur ſelben Zeit zu Mitſchuldigen deſſelben Attentates gemacht zu ha⸗ 
ben, indem fie erſtens den Vollſtreckern des Attentates Inſtruktionen erteilten 
um 68 zu vollführen, zweitens, indem fie ihnen Waffen, Werkzeuge oder andere 
Mittel verſchafften, welche zu der Handlung verwandt wurden, und zwar mit 
dem Bewußtſein, daß fie dazu verwandt werden ſollten, und drittens, indem 
ſie mit vollſtändiger Sachkenntniß die Urheber der angegebenen Verbrechen in 


den Tharſachen unterſtützten, die dieſelben vorbereiteten, oder in denen welche ſie 
ausführen halfen; 


welche Verbrechen nach den Artikeln 50, 60, 86, 89, 295, 296, 297 und 
302 des Strafgeſetzbuches geahndet werden. 


Rußland. 

[Zur Aufhebung der Leibeigenſchaft.] Der krakauer „Czas“ 
ſchreibt: „Dem Vernehmen nach hat nun auch der Adel des 
Gouvernements Kiew an den Kaiſer die Bitte gerichtet, in ähn⸗ 
licher Weiſe wie in andern Provinzen ein Komite wegen An: 
bahnung der Leibeigenſchafts⸗Aufhebung bilden zu dürfen. Wir haben 
ſchon früher gemeldet, daß der erſte Schritt zur Aufhebung der Leib · 
eigenſchaft und Zinsbarmachung, welcher gegenwärtig in den großruſſi⸗ 
ſchen Provinzen und in Litthauen gethan werden ſoll, d. h. die Auf⸗ 
nahme von Inventarien und Verzeichniſſen der Bauernleiſtungen in der 
Ukraine, Podolien und Wolhynien, bereits unter der Regierung des 
Kaiſers Nikolaus geſchehen iſt.“ 

luntergang der Expedition auf dem kaſpiſchen Meere.] 
r aus Aſtrachan vom 2. Dezember entnehmen die „Geogr. 
2 Von den vielen Unglücksfällen, die uns auf unſe⸗ 
Strand eimgeſucht haben, berührte uns Aſtrachaner am meiſten die 
Strandung des Dampfſſchiffes „Kura“ in der Nähe des Kapſcheron'ſchen 
Vorgebirges, wobei viele hoffnungsvolle junge Leute ihr Leben verloren 
und ſämmtliche Papiere der wiſſenſchaftlichen Expedition, welche mit 
dieſer Fahrt ihre dreijährigen unermüdeten und ſehr erfolgreichen Arbei⸗ 
ten beſchließen wollte, vom Meere verſchlungen wurden. Ein junger 
Arzt, der die Kataſtrophe mitgemacht hatte, erzählte, daß er dreimal 
von dem Wetter in eine Feljenhöhle geſchleudert und in derſelben hin 
und her geworfen wurde. Ein ſehr hoffnungsvoller junger Offizier, 
ein Zögling des Aſtronomen Struve, v. Koſchkül, hatte ſchon das ihm 
zugeworfene Rettungstau ergriffen, war ſchon von ſeinen Freunden in 
der Nähe des Ufers als gerettet begrüßt, da reißt das Boot vom 
a los und fällt ihm gerade auf den Kopf, der von dem hefti⸗ 
gen Falle gleichſam zur Hälfte getrennt wurde. 

mauern in W ar 

N abkate. — Geſcheitert erbungen für 
England.] Man ſchreibt uns aus Aenne Beier as Schlee, 
welche Über Bagdad hier angelangt find, enthalten ſehr intereſſante 
Einzelheiten über die Zuſtände von Maskate. In Folge des Ablebens 
des letzten Imams Seid Sultan herrſcht dort eine allgemeine Anarchie, 
da ſich viele Parteien gebildet haben, welche den Imam Seid Sewi 
rag nicht als rechtmäßigen Thronfolger anerkennen wollen, und 
an AR den Nachkommen des verſtorbenen Imams berrſcht die größte 
Zwietracht. Die Inſel Zanzibar (an der Oſtkäſte Afrikas) droht, ſich 
von dem Kontinentalſtaate des Imamates zu trennen. Zudem wollen 
die Oheime des neuen Imams Seid Suleiman⸗Bin⸗Sef und Seid 
Manſur, der Gouverneur von Bender Abaſſi, über ihn die Rechte der 
Vormundſchaft ausüben. Der letztgenannnte Gouverneur von Bender 
Abaſſi, Seid Manfur, widerſetzt ſich jetzt auch der Abfahrt von 8000 

ann, die von den Engländern in Sold genommen wurden, um an 
den Kämpfen in Indien Theil zu nehmen. Der engliſche Agent 
und Reſident für die engliſch⸗oſtindiſche Kampagnie in Maskate, Major 
Hamerton, hatte bereits alle nöthigen Schritte gethan, um dieſe 8000 
Mann des Imamates unter die engliſche Fahne zu bringen. Der 
Imam hat nun die Verhandlungen mit dem Major nur in Folge der 
feindlichen Haltung ſeines Onkels Seid Manſur abbrechen müſſen, da 
der letztere bei den Eingeborenen in hohem Anſehen ſteht. Seid Man⸗ 
ſur ſollte nämlich die Truppen nach Indien begleiten und als Geißel 
für ihre Treue dienen, dies verweigert er aber. Den Soldaten wurde 
ein Lohn von 40—60 Rupien (4—6 Pf. St.) außer den Lebensmit⸗ 
teln und Kleidern verſprechen. (N. Pr. 3.) 


Amerika. 

Pee yo 10. Februar. [Wilde Auftritte im Ne: 
N en ⸗Hauſe.] Senat und Repräſentanten⸗Haus werden 

durch die Kanſasfrage in beſtändiger Aufregung gehalten, und in letz 
terem iſt es ſogar in der Nachtſizung vom 5. zum 6. nach einer 
gräulichen Verwirrung zu Thätlichkeiten gekommen. Es war am 5. 
gegen vier Uhr Nachmittags, als Thomas L. Harris von Illinois, 
der Führer der Anti Lecompton Demokratie im Hauſe, ſeinen Vor⸗ 
ſchlag zur Abſtimmung bringen wollte, welcher die Ernennung eines 
Komite 's von 15 bezweckte, das den ganzen Thatbeſtand in Kanſas 
ergründen ſolle. Bei der Abſtimmung über eine Nebenfrage ſahen 
aber die Lecomptoniſten auf einmal ein, daß ſie mit 13 Stimmen in 
der Minderheit ſeien, und als ſchlaue parlamentariſche Taktiker benutz⸗ 
ten fie alle Mittel, welche die Minderheit nur immer benutzen kann, 
um die Abſtimmung über den Harrisſchen Vorſchlag hinauszuſchieben. 
So ging es die Nacht durch bis gegen Morgens drei Uhr. Alles 
war in der beſten Laune; man lachte, unterhielt ſich in munterer 
Weiſe; Männer aller Parteiſchattirungen gruppirten ſich in den Neben⸗ 
zimmern um einige mit Auſtern, Schildkrötenſuppe, Brandy und 
Whiskeyflaſchen und andern Delikateſſen gezierte Tiſche. Beſonders 
ſprachen Viele der Flaſche häufig zu, um ſich wach und rege zu hal⸗ 
ten. Lawrence M. Keitt, von Süd⸗Carolina, hatte ſich, auf der 
demokratiſchen Seite des Hauſes, gemüthlich auf einem Sopha aus⸗ 
geſtreckt, als Galiſha A. Grow, von Pennſylvanien, an ihm vorüber⸗ 
ging und in demſelben Augenblicke gegen irgend einen von einem De⸗ 
mokraten gemachten Vorſchlag Einwand erhob. Keitt rief ihm freund⸗ 
aftlich und ohne Arg zu, was er, Grow, unter den Demokraten 
wolle? Hierauf erwiderte Grow, er koͤnne thun, was er wolle, und 


laſſe ſich von einem Sklavenzüchter nichts befehlen. Keitt nannte 
Grow hierauf einen Lügner, und dieſes Wort brachte Grow's Blut in 
Hitze; er fuhr auf Keitt los, um ihm einen Schlag ins Geſicht zu 
verſetzen. Waſhburn von Illinois ſprang ſogleich Grow zu Hilfe und 
Barksdale von Miſſiſippi ſeinem Freunde Keitt. Im Nu waren Drei⸗ 
ßig bis Vierzig um die Streitenden herum mit der wohlwollenden 
Abſicht, ſie zu trennen und die Ruhe wieder herzuſtellen, — da ereig⸗ 
nete ſich einer jener tückiſchen Zufälle, über die man, trotz ihrer Fol⸗ 
gen, doch immer lachen muß. Der Sprecher ſtrengte nämlich die 
ganze Gewalt ſeiner Stimme an, um Frieden zu gebieten, und häm⸗ 
merte mit Macht darauf los, ſich Gehör zu verſchaffen. Da 
wollte denn der Zufall, daß der Hammer vom Stiele abflog und ei⸗ 


nem Kongreß-⸗Mitgliede, das mitten im Gedränge ſtand und am eifrig⸗ 


ſten bemüht war, den Streit beizulegen, mit ziemlichem Gewicht auf 
die Naſe ſiel. Es dachte ſogleich, daß das ein Stein geweſen, der 
von der gegneriſchen Partei nach ihm geſchleudert worden ſei und, 
anſtatt noch länger den Friedensſtifter zu ſpielen, hieb es rechts und 
links um ſich wie ein wüthender Löwe, um den, der den vermutheten 
Stein geworfen, zu treffen. Natürlich ſchlug jeder, der „was abkriegte“, 
wieder zurück, und ſo entſtand denn plötzlich ein allgemeiner Knäuel 
— bis es dem Sprecher, den Thürſtehern und dem Sergeant at Arms 
gelang, die Kämpfenden zu beſchwichtigen. Nachdem dieſe Epiſode 
kaum ſo viel Zeit in Anſpruch genommen, wie der Leſer zur Durchſicht 
dieſer Schilderung braucht, kamen die Geſchäfte wieder ins regelrechte 
Geleiſe, und die Einförmigkeit der ſich ſtets wiederholenden namentli: 
chen Abſtimmungen wurde hier und da durch witzige und erheiternde 
Erklärungen über das vorgefallene Gefecht unterbrochen, bis ſich das 
Haus endlich, des immerwährenden Plaͤnkelns müde, um balb 7 Uhr 
Früh vertagte, nachdem es ununterbrochen von 12 Uhr Mittags an 
in Sitzung geweſen. In der Sitzung vom 8. wurde endlich der An⸗ 
trag des Herrn Harris mit 115 Stimmen gegen 111 angenommen 
und ſprachen zugleich die Herren Keitt und Grow ihre Reue darüber 
aus, daß ſie die Würde des Hauſes verletzt haben. (Nat. 3.) 


Prouinzial-Zeitung. 


S Breslau, 26. Febr. [Zur Tages⸗Chronik.] In Bres⸗ 
lau iſt der Anfang der morgen Abend bevorſtehenden partialen Mond: 
finſterniß um 10 Uhr 18 Min.; die Mitte, wo der Mond 4 Zoll am 
ſüdlichen Rande verfinftert, erſcheint um 11 Uhr 22 Min., das Ende 
26 Min. nach Mitternacht. Ob bei der ſtrengen Winterkälte (zwifchen 
10 und 15 Grad variirend) ſich viele Beobachter auf der Sternwarte 
einfinden werden? 

Nächſten Sonntag will die Stokesſche Kunſtreiter⸗Geſellſchaft den 
Cyklus ihrer Vorſtellungen im Kärgerſchen Cirkus beſchließen. Seit 
etwa 8 Tagen haben die Abſchieds⸗Beneſize der hervorragendſten Mit⸗ 
glieder begonneu und viel Theilnahme gefunden. Miß Ella, die am 


Montag ihr Benefiz hatte und ſich gleichfalls eines lebhaften Beſuches 


erfreute, ſoll in Folge des viermaligen Auftretens an einem Abende fo 
leidend ſein, daß ſie ärztlich behandelt werden muß. Nach Anderen 
iſt die Künſtlerin gleich am andern Morgen nach Berlin abgereiſt, 
um in dem dortigen Wollſchlägerſchen Cirkus mitzuwirken, und ſich 
dann zu ihrer Truppe nach Poſen zu begeben. 

Das Waſſer in der Oder ſoll gegenwärtig bis auf den Grund gefroren 
fein. Es ſteht alſo ein gewaltiger Eisgang in Ausficht. 


*. Die kleine Groſchengaſſe wird bereits Gegenſtand beſonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit; wenigſtens machten wir heute bei einem Beſuche derſelben die Be⸗ 
merkung, daß dieſelbe bewohnt ſein mußte, da mehrere Hausbeſitzer ihrerſeits 
das 9 Eis von ihren 5 5 5 0 entfernen ſuchten. Um ſo gefähr⸗ 
licher aber wurde die „goldne“ Mittelſtraße, wie eine Droſchke erfuhr, deren 
Lenker vergebens jammerte, daß er ſelbſt an ſeinem Unglück Schuld ſei, da alle 
Kollegen ihn vor dieſen Eis nden gewarnt hätten. Und in der That 
fahren die Fußgänger gut, wenn ſie in der Mitte der Straße bleiben, wäh: 
Hase b. roſchkenpferde gut gehen, wenn fie ſich möͤglichſt in der Nähe der 

uſer halten. 


unter dem Drucke 
rika“ mit Sklaven 


ES Liegnitz, 25. Februar. [Zur Tagesgeſchichte.] Um auch 
in dieſem Jahre, wie dies bereits in den früheren geſchehen, dem ge: 
bildeten Publikum hierſelbſt den Genuß wiſſenſchaftlicher Vorträge zu 
gewähren und zugleich die wopfthätigen Zwecke des löblichen Frauen⸗ 
vereins zu fördern, da der Ertrag des Eintrittspreiſes zum Beſten die: 
fer Anſtalt verwendet werden ſoll, hat eine Anzahl wiſſenſchaftlicher 
Männer ſich bereitwillig erklärt, Vorleſungen hiſtoriſchen, äſthetiſchen 
und naturwiſſenſchaftlichen Inhalts, an ſechs aufeinander folgenden 
Sonnabenden zu halten. Den Anfang machte Herr Prorektor Dr. 
Boddin über das Luſtſpiel von Shakeſpeare „Love's labours lost‘ 
(Liebes Leid und Luft). Vor einer gewählten Zuhörerfhaft im Reſ⸗ 
ſourcenſaale, worunter ſich namentlich viel Damen befanden, ſprach der 
Vortragende über die Vorzüglichkeit der Shakeſpear'ſchen Dramen und 
daß ſogar dieſes Stück, welches zu den erſten Erzeugniſſen des Dich⸗ 
ters gehört, dennoch feine Genialität ſchon dokumentire. Mit vieler 
Aufmerkſamkeit ward dieſe inſtruktive Vorleſung entgegengenommen. — 


Im Theater gaſtirt jetzt der koͤniglich ſächſiſche Hofſchauſpieler Herr 
Alexander Liebe hier. Er wird nur in den 3 Stücken „Kabale und 
Liebe“ von Schiller, „die Journaliſten“ von Freitag, und „die Me: 
moiren des Satans“ nach dem Franzoͤſiſchen von Theodor Hell, auf 
treten. — Am verfloſſenen Montag (22. d. M.) fand in der hieſigen 
Synagoge, unter den Auſpicien des königl. Landraths Herrn von 
Bernuth die übliche Erſatzwahl der Vorſteher der hieſigen Synagogen⸗ 
gemeinde ſtatt. Wieder wurden gewählt die Kaufleute Herr M. Levin 
senior und Herr Beer, an Stelle des Herrn Bankier L. Pollack sen., 
Herr Dr. med. A. Neißer. Stellvertreter ſind die Herren Bankiers 
L. Pollack, S. Deutſchmann und Herr Kaufmann Moritz Cohn. — 
Die Kälte mit ihrem Gefolge von Arbeitsloſigkeit und Noth bei der 
armen Bevölkerung macht ſich zwar hier auch einigermaßen fühlbar, 
doch können nicht ſo leicht große Kalamitäten in dieſer Beziehung zum 
Vorſchein kommen, da die vielen Vereine zur Steuerung der Noth ge⸗ 
rade in dieſer Zeit ſich bewähren. Wer übrigens noch rüftige Hände 
hat und arbeiten will, findet im äußerſten Falle durch Aufhacken des 
Eiſes dennoch ſein Brot und für Kranke wird, wie geſagt, anderweitig 
Sorge getragen. 


SH Schweidnitz, 24. Febr. [Kleine Chronik.] Der bier 
ſige Frauenverein, deſſen Wirkſamkeit ſchon öfter lobend gedacht worden 
iſt, hat im verfloſſenen Jahre 452 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. eingenom⸗ 
men, worunter 238 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. an Beiträgen von Vereins⸗ 
mitgliedern, 50 Thlr. an zurückgezahlten Kapitalien. Die Ausgabe be⸗ 
trug 413 Thlr. 8 Pf., wovon 209 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. für Beklei⸗ 
dung dürftiger Schulkinder, das Uebrige zum größten Theil für die 
Erhaltung der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt verwandt wurde. Ein Theil 
der Kinder, welche in der letztgenannten Anſtalt beaufſichtigt und be⸗ 
ſchäftigt werden, wurde von einzelnen Gönnern und Gönnerinnen, die 
übrigen von Seiten der Anſtalt vollſtändig bekleidet. Eine nicht uner⸗ 
bebliche Menge zweckgemäßer Weihnachtsgeſchenke floß durch Wohlthäter 
aus der Stadt dem Vereine zur Verfügung für die den armen Schul⸗ 
kindern zu bereitende Chriſtbeſcheerung zu. — Der in die Faſtenzeit 
fallende Jahrmarkt wird an drei auf einander folgenden Tagen abge⸗ 
halten und hat heute ſeinen Anfang genommen. Derſelbe hat für die 
Bewohner der umliegenden Dorfſchaften gewöhnlich mehr Intereſſe als 
für die der Stadt ſelbſt. — Am 22. d. M. ſowie geſtern Abend hatten 
wir Gelegenheit, ein Paar jugendliche Virtuoſen im Violin⸗ und Flü⸗ 


zu hören, die unter Leitung ihres Vaters, der ſelbſt ein tüchtiger Kla⸗ 
vier⸗ und ſehr kunſtfertiger Violinſpieler iſt und bei dieſer Gelegenheit 
zugleich Proben von ſeinem gewandten Vortrage auf der Violine gab, 
reifen. Die Zuhörer waren von den Leiſtungen der jugendlichen Vir⸗ 
tuoſen, die zu viel Erwartungen berechtigen, ſehr befriedigt. Zwiſchen 
einigen der Violin⸗ und Klavierpiecen kamen Männergeſänge zum Vor⸗ 
trage. — Die Nachricht, daß der Muſikdirektor Bilſe aus Liegnitz bier: 
orts ein Konzert geben würde, hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt. — 
Theatraliſche Vorſtellungen haben wir jetzt ſeit mehreren Monaten nicht 
gehabt. 


Kanth, 25. Februar. Es iſt eine höchſt erfreuliche Wahrnehmung, 
wie ſehr dem kirchlichen Bedürfniß der Katholiken hieſiger Gegend entſprochen 
wird. Schon im vorigen Jahre ward in Klein⸗Struſe, Parochie Groß⸗Peter⸗ 
witz, auf der Ruine der alten Kirche eine neue errichtet. Die Errichtung der⸗ 
felben verdanken die Kicchbedürftigen lediglich der unermüdlichen Thätigkeit des 
Pfarrers und Schulen⸗Inſpektors Hrn. Hoffmann in Groß⸗Peterwitz, der die 
erforderlichen Summen, ohne der Gemeinde irgend welche Laſten zuzu⸗ 
ziehen, zuſammenbrachte. Eine zweite Kirche erſteht in Neudorf, Parochie 
Kanth, auf ähnliche Weiſe, und dürfte, da der Bau bereits unter Dach 
iſt, um Johanni eingeweiht werden. — Stadt und Umgegend ſind dieſes Jahr 
ziemlich ſtark von Krankheiten, glücklicher Weiſe von leichterer Art, als Katarrh, 
Grippe ꝛc., heimgeſucht. Etwas bedenklicher waren die Maſern, die zwar 
nicht viele Todesfälle nach ſich zogen, aber auf den Schulbeſuch ſo einge⸗ 
wirkt haben, daß oft kaum ein Drittel der Schüler anweſend war. Daſſelbe 
Verhältniß des Schulbeſuchs fand auch in der höheren Lehr: und Penſionsanſtalt 
des Herrn Rektor Gröger in Kanth ſtatt, eine Anſtalt, die ſich einen ehrenvollen 
Ruf weit über die Grenzen eines kleinen Provinzialſtädtchens hinaus erworben 
hat. In Kurzem, nämlich am 27. März, wird die öffentliche Prüfung in die⸗ 
fer Anſtalt ftattfinden, auf welche wir hierdurch aufmerkſam machen wollen. 


A Ohlau, 25. Februar, [Muſik⸗Aufführung.] Am 23. d. M. brachte 
der hieſ. Männer⸗Geſangverein unter Leitung des Aan Driſchel die lpriſche 
Cantate „Der Waſſerneck“ von Richard Wüerſt zur Aufführung. Die Kom: 
poſition iſt eine durchaus gelungene zu nennen. Die Aufführung war im 
Ganzen gelungen. Namentlich gilt dies von den Chören, die bei einer Zahl 
von circa 80 Stimmen, mit 2 Präciſion, unter gehöriger Beachtung von 
Schatten und Licht, die Aufgabe würdig löſ'ten. Die Sale a wurden bis 
auf kleine Unebenheiten, deren Niemand, einem Februar⸗Oſtwinde entgegen, 
Herr werden kann, gut exekutirt und es iſt in hohem Grade anzuerkennen, daß 
bis auf die Sopran⸗Partie, welche Fräulein Haberſtrom aus Breslau mit 
gewohnter liebenswürdiger Bereitwilligkeit übernommen hatte und mit belann⸗ 
ter Virtuoſität durchführte, dem Vereine ſelbſt ſo hervorragende Talente ange⸗ 
hören, daß er fremder Hilfe nicht bedarf. 

Die Konzerte des hieſ. Vereins haben in den letzten Jahren Geugniß abge⸗ 
legt, daß Hr. Kantor Driſchel in einem hohen und erfreulichen rade mit dem 
Verein fortſchreitet. Die Einnahmen des vorjahrigen und diesjährigen Konzerts 
haben, in gerechter Anerkennung der Leiſtungen, eine Höhe erreicht, wie ſie nur 
jelten in Provinzialſtädten vorkommen dürfte. Wenn nichts Anderes, ſo muß 
dies materiellen Seelen den Beweis von der Leiſtungsfähigkeit des Vereins 
liefern. Die rein aus Liebe zur Kunſt, ohne jede Entſchädigung, von Herrn 
Kantor Driſchel übernommene Leitung des Vereins hat Mühen und Beſchwer⸗ 
den im Gefolge, wie ſie Uneingeweihten kaum glaublich erſcheinen werden. Es 
möge alſo Herr Kantor Driſchel in einem für ihn veranſtalteten Beneſiz⸗Kon⸗ 
zerte die Bethätigung des gen Willens ertennen, ſich ihm dankbar zu erwei⸗ 
ſen. Wir wünschen dem Vereine ein weiteres rüſtiges Vorſchreiten. 


gen kaufmännischen Vereins hat beſchloſſen, wie das Risen meldet, im 


enn e en die abendlichen Verſammlungen der Mitglieder auf einen 
oche, 


Disciplinar⸗Verfahren angeordnet worden: Citirung vor die Lehrer⸗Conferenz, 
i i h Prinzipale und an den Vorſtand 
mit dem Antrage, die Ausſchließung des betreffenden Schülers zu veranlaſſen, 
treten wird. Ferner ‚pin fortan 

ondern halbjährlich ertheilt werden. — 
Trottoirs verſehen worden. 


Neiſſe abführen, vom Bürgermeiſter Gre⸗ 
iel Wunderwerk, das damals nur 
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Kohlfurth. Vor einigen Tagen iſt der Häusler Zöllner meuchleriſch 
e Sein Zuftand ſoll nicht der beſte 5 Wundarzt Hecker 
thwaſſer behandelt ihn täglich. Die Thäter ve nfalles ſollen bekannt 


gor 


in Rom 


kein. — In einem benachbarten Orte hat ſich folgender komiſche Zufall zuge⸗ 
tragen, Vor einigen Tagen wollten die Bürger aus dem genannten Flecken 
möglichſt feierlich einen neuen Geiſtlichen empfangen. Die Böller waren IM 
Empfangsſalve geladen, die Schützengilde und Schuljugend hatte ihren Platz 
eingenommen und ein Reiter war auf dem Wege, auf welchem der Seelſorger 
kommen mußte, voraus geſprengt, um zur rechten Zeit durch ein gegebenes Zei⸗ 
chen die Böller löſen und die Glocken in Bewegung ſetzen zu können. Nach 
einigem Harren wird die Ankunft auf dieſe Weiſe telegraphirt und bald fahren 
zwei Schlitten unter dem Donner der Geſchütze und dem Läuten der Glocken 
durch die Spaliere der guten Bewohner und die Inſchrift der Chrenpforte 
wiederholt ſich in aller Munde und begrüßt die Ankömmlinge mit dem 
freudigen Rufe: „Willkommen in unſerer Mitte!“ Die Ankömmlinge, er: 
ſtaunt über dieſen feierlichen Empfang, können dieſen Willkommen nicht ſofort 
erwidern, bis einer derſelben ſich etwas enthälſet und, den Irrthum merkend, 
erwidert: „Werbleiben ni hier, wer foren zum Schweinſchlachten 
— worauf die Gefeierten ihren Weg zu dem edlen Ziele alsbald 
ortſetzten. 

Markliſſa. Am 19. d. M., Nachts 1 Uhr, wurde hier ein pracht⸗ 
volles Phänomen bemerkt, eine ſogenannte Feuerkugel von bläulich grüner Fär⸗ 
bung am ſüdöſtlichen Himmel, eine große Strecke ſich hinziehend, verwandelte 
die Nacht in Tageshelle. 

* Bunzlau. Der am 23. und 24. d. M. abgehaltene Jahr: und Vieh⸗ 
markt war ſo flau, wie er ſeit vielen Jahren nicht geweſen iſt. Käufer waren 
faſt gar keine vorhanden, und erſt am ſpäten Nachmittage wurden ein paar 
Groſchen gelöft. 5 . 


— 


Briefkaſten der Nedaktion. 


Indem wir unſere oft abgegebene Erklärung, daß anonyme Zuſen⸗ 
dungen keine Berückſichtigung finden können, wiederholen, erſuchen wir 
zugleich den Abſender der wiener Mittheilung vom 24. Februar d. J., 
ſich uns zu nennen, widrigenfalls wir dieſelbe zu unſerem Bedauern 
unbenützt laſſen müſſen. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Nach 8 8 des Strafrechts „sollen bei der Hinrichtung zugegen fein: 
mindeſtens zwei Mitglieder des Gerichts erſter Inſtanz, ein Beamter der Staats⸗ 
Anwaltſchaft, ein Gerichtsſchreiber und ein oberer Gefängnißbeamter. Vor der 
Hinrichtung iſt dem Gemeinde⸗Vorſtande des Orts, in welchem ſolche ſtattfin⸗ 
det, Nachricht zu ertheilen. Derſelbe hat zwölf Perſonen aus den Vertretern 
der Gemeinde oder aus anderen achtbaren Mitgliedern der Gemeinde abzuord⸗ 
nen, um der Hinrichtung beizuwohnen.“ Ueber die Auslegung dieſer Geſetzes⸗ 
vorſchrift iſt bei einem Spezialfalle in Köln, wie im Heft 4 E. 166 der Me 
natsſchrift für deutſches Städteweſen erwähnt wird, eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen dem dortigen k. Ober⸗Prokurator und dem Oberbürgermeiſter ent⸗ 
ſtanden, indem der erſtere den letzteren um Mittheilung der Gründe erſucht 
hat, welche die nicht erſchienenen und aufgeforderten Gemeindemitglieder bewo⸗ 
gen haben, dem ertheilten und angenommenen Auftrage nicht nachzukommen. 
Der Oberbürgermeifter hat hierauf erklärt, daß er durch Abordnung von zwölf 
Stadtverordneten der Vorſchrift des Geſetzes genügt habe und ſich nicht veran⸗ 
laßt ſehen könne, die nicht erſchienenen Herren um die Gründe anzugehen, aus 
welchen ſie einem Vorgange ſich fern gehalten haben, „den mit anzuſehen, nicht 
eines Jeden Nerven geſtatten.“ Auf weitere Mittheilung durch den k. Ober: 
Prokurator an die königl. Regierung hat dieſe an den Oberbürgermeiſter reſtri⸗ 
birt: „daß fie deſſen ausgeſprochene Anſicht nicht theilen könne. Denn wenn 
auch nach der jetzigen Faſſung des § 8 ein Zwang gegen die vom Gemeinde⸗ 
Vorſtande zur dae der Hinrichtung bezeichneten Mitglieder ſich ſchwer⸗ 
lich rechtfertigen laſſe, ſo ſei doch der Zweck der Vorſchrift, daß der Gemeinde⸗ 
Vorſtand 12 Perſonen aus den Vertretern der Gemeinde oder aus andern 
achtbaren Mitgliedern der Gemeinde abzuordnen habe, um bei der Hinrichtung 
anweſend zu ſein, offenbar der, daß auch zuverläſſige Zeugen zugegen ſein ſol⸗ 
len, die nicht Beamte ſind, ſondern das Publikum vertreten, und hieraus folge 
für den Gemeinde⸗Vorſtand die Pflicht, daß er ſich nicht auf die Erfüllung 
der Form beſchränke, 12 Gemeinde⸗Mitglieder zur Beiwohnung lediglich zu be⸗ 
zeichnen, ſondern daß er ſeinerſeits a die geeigneten Schritte thue, um die 
vom Geſetze gewollte Anweſenheit von 12 Zeugen aus dem Publikum zu ſichern. 

u dem Ende ſei fortan mit der Aufforderung, der Hinrichtung beizuwohnen, 
die Bemerkung zu verbinden, daß etivaige Gründe der Verhinderung gleich an 
uzeigen ſeien, und für den Fall einer ſolchen Anzeige ſei zeitig für einen Cr: 
aßmann zu ſorgen. Solche, die ſich einmal der Erfüllung der Bürgerpflicht 
ohne zureichenden Grund entzogen, würden nicht ferner abzuordnen ſein, und 
ſollte aus den Vertretern der Gemeinde, ſelbſt wenn der Oberbürgermeiſter 
denſelben mit einem guten Beiſpiele vorangehe, die erforderliche Zahl nicht be⸗ 
ſchafft werden können, jo würde auf andere achtbare Gemeinde⸗Mitglieder, von 
welchen größere Hingebung zu hoffen iſt, zu rekurriren fein.‘ RT» 

Bei dem Vortrage in der Sitzung der Stadtverordneten griff die vom 
Oberbürgermeifter geltend gemachte Anſicht Platz, daß eine Pflicht zum Er: 
ſcheinen für die Gemeindevertreter nicht exiſtire, und es wurde beſchloſſen, daß 
von dem königl. Juſtiz⸗Miniſterium eine Remedur deshalb erbeten werde. Die 
Anſicht der Verwaltung ſcheint auch unzweifelhaft die richtige zu ſein, da für 
eine Kategorie von Beamten das Erſcheinen bei der Hinrichtung als eine Pflicht 


ausgeſprochen iſt, für die Vertreter der Gemeinde dagegen nicht. Hiermit er⸗ 
fart c auch 1 in ſeinem Strafgeſetzbuche E 45 zu § 8 Nr. 2 ein⸗ 
verſtanden. 


Im verfloſſenen Jahre haben die echten Pocken in vielen Gegenden 
der Monarchie mehr oder weniger graſſirt. Zur Erlangung einer genauen 
Ueberſicht von dem Auftreten und dem Umfange der Krankheit ſind etzt die 
ſtatiſtiſchen Angaben und Notizen der Bezirks⸗Regierungen und deren Berichte 
über die in medicinal⸗polizeilicher und ſcientifiſcher Beziehung in Betracht kom⸗ 
menden Verhältniſſe erfordert worden a 

— Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blattes enthält ein Erkennt⸗ 
niß des Ober⸗Tribunals, worin ausgeführt wird, daß nicht nur unrichtige, ſon⸗ 
dern auch ungeſtempelte Waagen, wenn ſie im Beſitze von Kaufleuten oder 
Gewerbtreibenden vorgefunden werden, der Confiskation unterworfen ſind; end⸗ 
lich ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte, 
wonach Streitigkeiten darüber, welchem von mehreren Armenverbänden die Ver⸗ 
pflegung eines Armen obliege, nicht im adminiſtrativen Wege, ſondern von den 
Gerichten zu entſcheiden ſind. . 


[Das Einzugsgeld penfionirter Beamten.] Von befonderem 
end für die ſtädtiſchen Kommunen ift die in der Sitzung des Abgeordnetenhau⸗ 
es vom 13. Februar durch eine Petition des Magiſtrats in Nordhauſen zur 
Sprache gebrachte Frage über die Verpflichtung penſionirter Beamten zur Erle⸗ 
ng des Einzugsgeldes. Der mit 90 Thlr. penſionirte, ſonſt vermoͤgensloſe 
teuerbeamte H. war im Septbr. 1856 von Zeitz nach Nordhauſeu gezogen, 
und in Folge deſſen zur Zahlung des hier eingeführten Einzugsgeldes von 10 
Thlr. aufgefordert worden. Er erhob dagegen Beſchwerde, welche die Regierung 
zu Erfurt zurückwies, auf eingelegten Rekurs aber durch einen von dem Mi: 
nifter des Innern beftätigten Beſcheid des Ober-Bräfivii deshalb als begründet 
erachtet ward, weil auf das Einzugsgeld, als eine direkte Abgabe, das Geſ. v. 
11. Juli 1822, betreffend die Heranziehung der Stagtsdiener zu den Gemeinde⸗ 
laſten, Anwendung finde, und nach § 10 b. dieſes Gef. die aus Staatsta en 
zahlbaren Penſionen, ſofern deren jährlicher Betrag die Summe von 250 Thlr. 
nicht überfteige, von allen direkten Beiträgen zu den Gemeindelaſten befreit ſeien. 
Die Kommiſſton für das Gemeindeweſen ſtimmte dieſer Anſicht bei, und bean⸗ 
tragte in ihrem Berichte einſtimmig, über die Beſchwerde des Magiſtrats zu 
Nordhauſen 5 Tagesordnung überzugehen; das beben d des Abgeordneten⸗ 
= es aber lehnte, mit überwiegender Stimmenmehrheit dieſen Antrag ab, und 
eſchloß, die Petition der Staats⸗Regierung zur Berückſichtigung zu übermitteln, 
nachdem der? Magma von Mallinkrodt (Regierungs⸗Aſſeſſor) die Triſtigkeit 
der von dem lagiſtrate in Nordhauſen erhobenen Beſchwerde dargelegt hatte. 
Dieſe Entſcheidung des Abgeordnetenhauſes iſt auch vollkommen begründet. 
war verweiſt $ 4 der Städte Drdnung in den allgemeinen Beſtimmungen über 
eilnahme an den Gemeindelaſten in Betreff der Besteuerung des Dienſtein⸗ 
kommens der Beamten auf das Gef. p. 11, Juli 1822, allein in dem ſpeziell 
über das Einzugs⸗ und Hausſtandsgeld handelnden § 52 wird von der Ver⸗ 
pflichtung zur Erlegung deſſelben nur die Ausnahme gemacht, daß Beamte, 
welche in Folge dienſtlicher Verſetzung ihren Aufenthalt im Stadtbezirke nehmen, 
biervon entbunden find. Dieſe Ausnahme, welche darauf beruht, daß in dem 
gedachten Falle keine freiwillige Wahl des Aufenthaltsortes ftattfindet, beſtätigt 
nach bekanntem 3 — die Regel, daß in allen andern Fallen das Einzugsgeld 
von anziehenden Beamten zu 1182 iſt. Es tritt aber noch hinzu, daß der $ 
10 sub b. des Geſ. v. 11. Juli 1822, welcher die Penſionen der Staatsdiener 
ſofern deren Betrag nicht die jährliche Summe von 250 Thlr. erreicht, von al⸗ 
len direkten Beiträgen zu den Gemeindelaſten befreit, nicht auf eine Abgabe be⸗ 
zogen werden kann von welcher, wie bei dem Einzugsgelde, die perſonliche Be⸗ 
t 100 des Penſionärs, ſeinen Aufenthalt in der Gemeinde zu nehmen, ab⸗ 
t 


© 
hängig i 


448 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


§§ Breslau, 26. Februar. [Amtlicher Börſen-Aushang.] 
Wir ſetzen hierdurch feſt, daß bei poſener Provinzialbank⸗ Aktien 
außer den laufenden Zinſen pr. 1858 noch ein Pauſchquan⸗ 
tum von 26 Sgr. für jede 100 Thlr. als Reſt⸗Zinſen für die 
ſchon im vorigen Jahre geleiſteten Theilzahlungen zu berechnen reſp. 
zu vergüten ſind. 

Breslau, den 26. Februar 1858. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 


D Breslau, 26. Februar. Die Produktion von ſchleſiſchem 
Rohzink erreichte in 1857 das größte bisher erzielte Quantum, näm⸗ 
lich ungefähr 600,000 Ctnr., gegen 561,911 Cinr. in 1856. Wäh⸗ 
rend das Jahr 1857 mit dem Durchſchnittspreiſe von 8 Thl. 12 Sgr. 
6 Pf. eröffnete, wurde ſchon im März ein Durchſchnittspreis von 9 Thl. 
13 Sgr. 6 Pf. erzielt (mehr als das Doppelte des Durchſchnittspreiſes 
von Ende 1851 mit 4 Thl. 10 Sgr. pro Eine) Im April wichen 
die Preiſe, ſteigerten ſich aber vom Mai bis Auguſt wieder, ſo daß 
man für letzteren Monat einen Durchſchnittspreis von 9 Thl. 11 Sgr. 
annehmen darf, darauf aber trat unter dem Einfluß der Handelskriſis 
wieder ein Sinken der Preiſe ein, ſo daß für den Monat Dezember 
ein Durchſchnittspreis von 6 Thl. 19 Sgr. angenommen werden darf. 
Seit Anfang dieſes Jahres haben ſich die Preiſe indeß wieder gebeſſert. 
Unſere Hauptausfuhr von Zink ging auch im vorigen Jahre zunächſt 
nach Hamburg, die dortigen Eingangsliſten für Zink weiſen ein Ein⸗ 
fuhrquantum von 378,000 Ctnrn. nach, d. h. von 18,000 Etnr. mehr 
als in 1856, und zugleich das höͤchſte Quantum, was überhaupt dort 
eingeführt iſt. 1842 betrug die Zinkeinfuhr in Hamburg noch 65,000 
Ctnr., hat fi) alſo 1857 gegen 1842 um mehr als das Fünffache 
geſteigert. g 


Oels. EB chaftliches.] Der allgemeine landwirthſchaftliche 
Verein im Kreiſe Oels hielt am 21. Februar d. J. öffentliche Sitzung im Gaſt⸗ 
hofe zum goldnen Adler in Oels. orſitzender? Kammerrath Kleinwächter. 
Der Vorſitzende gedachte zuvörderſt des durch den Tod aus dem Verein geſchie⸗ 
denen Oekonomierathes Krauſe zu Trachenberg, und ſeiner ausdauernden Wirk: 
amkeit für Hebung der Landeskultur. Die . 9 9 ehrte hierbei ſein 
Andenken durch Erheben von den Plätzen. Nach Mittheilung vieler Zuſchriſten 
und eingegangener Preiscourante von Samenhandlungen, ſo wie der zugeſen⸗ 
deten Druckſchriften kamen die innern Vereinsangelegenheiten zur Beſprechung. 
— In Folge Beſchluß vom 22. Januar v. J., betreffend die Anmeldung von 
Saatgut zum Austauſch oder Verkauf verſprach ſich die Verſammlung nicht 
die gehofften Reſultate, weßhalb es bei der bisherigen Einrichtung verbleiben 
wird. In Betreff der in dieſem dobre zu unternehmenden Exturſion hatte 
Herr Oberamtmann Scupin zu Medzibor die Freundlichkeit, ſeine Oekonomie 
zur Beſichtigung zu ſtellen. Die Verſammlung beſchloß: die Verereinsſitzung 
daſelbſt am 20. Juni d. J. Vorm. 11 Uhr abzuhalten und Nachmittags die dar⸗ 
gebotene Exkurſion zu unternehmen. — Das Schreiben des Centralvereins vom 
17. v. M., betreffend die Prüfung der Fabrikate der Poudrette⸗Fabriken aus 
der Verſuchsanſtalt zu Ida⸗Marienhütte bei Saarau wurde vorgetragen und 
näher erörtert. — Desgleichen deſſen Korreſpondenz betreffend, das Verbot bei 
Ausſpielungen bei Thierſchauen. Die . beſchloß, die hierbei ge⸗ 
ſtellte Erwägung über Entbehrlichkeit der Unentbehrlichkeit der Ausspielungen 
für den Fortbeſtand der Thierſchaufeſte durch eine beſondere Kommiſſion bera⸗ 
then zu laſſen. — Für die auf Koſten des Vereins angeſchafften Druckſchriften 
wurden Referenten ernannt. — Zur Tagesordnung übergehend, wurde der von 
dem Mitgliede, Rittergutsbeſitzer Lieutenant Eichborn auf Hundsfeld eingeſen⸗ 


dete Bericht über den Gebrauch des Tennantſchen Grubbers von einem Ver⸗ be 


einsmitgliede vorgetragen. Die in demſelhen erläuterte Anwendung fand all⸗ 
gemeinen Beifall, und es wurde auch darin der Anſicht des Referenten beige: 
treten, daß dieſes Ackerwerkzeug e ne den au 8 5 zur tiefen 
Lockerung des Ackers im Untergrunde, e den Boden auf die Oberfläche zu 
bringen, ſehr empfehlenswerth iſt: dagegen aber zum Umbruch der Stoppeln, 
zur N der Saat und zur Behackung der Reihenſaat zu ſchwerfällig 
erſcheint. — Ueber den Gebrauch der Walze und des Einwalzens der Einſaat 
referirt das Mitglied Oberamtmann Grove zu Netſche. Nachdem die verſchie⸗ 
denen Arten der Walzen und deren Wirkung bezeichnet worden, wurde des 
weitern Gebrauches näher gedacht und zwar: a) für Verkleinerung der Klum⸗ 
pen und die Vorbeſtellung der Saat; b) für Anwendung der Saat ſelbſt, wo⸗ 
bei das Zwiſchenwalzen beſonders hervorgehoben wurde, welches darin beſteht, 
daß nach erfolgter Saat und ein⸗ oder zweifachem Eggeſtrich die Walze bei 
trockenem Zuſtande des Ackers, das eingecggte Samenkorn mit dem Boden nä- 
her in Verbindung bringt, und nach dem Walzen nur noch abgeeggt wird. 
Dieſes Verfahren iſt in hieſiger Gegend noch mar gebräulich, wohl aber bei 
vorgeſchrittener Kultur und geeigneter Trockenheit des Ackers auch für Klee⸗ 
und Grasſaaten, bei Gerſte und Hafer empfehlenswerth befunden worden. Ein 
Mitglied erwähnte hierbei noch des vortheilhaften Gebrauches der Stachelwalze, 
welche nicht allein die Erdklumpen verkleinert, ſondern auch die Oberfläche lot: 
kert, was beſonders bei ſtrengem, thonhaltigen Boden von weſentlichem Vortheil 
it. In welchen Verhältniſſen erfordert die Drainage Vorfluth, und find dazu 
die Beſtimmungen des Vorfluth⸗Geſetzes genügend? event. welche Abänderungen 
und Ergänzungen erſcheinen dafür erforderlich? Referent Techniker Richter ent: 
wickelte in umfaſſender und belehrender Weiſe ſeine Anſichten und Erfahrungen 
über die Vorfluthverhältniſſe bei Drainanlagen, und erwähnte dabei auch die 
Anlage der offenen Graben und der allgemeinen Vorfluthverhältniſſe, nach wel⸗ 
chen die Drainage mehr oder minder ausführbar werden könne. Wegen Kürze 
der Zeit konnte ſowohl hierüber als über die event. Frage eine eingehendere 
Disluſſion nicht mehr ſtattfinden. 
T 


ur ruſſiſchen Verkehrsgeſetzgebung, Warſchau, 20, Februar. 
RR Ukus vom 1. Dezember us find die Zuderfabrifen vom 1. Januar 
d. J. der Art mit Steuer belegt worden, daß in denjenigen Fabrilen, welche 
über 1000 Pud lein Pud 40 Pfund) verarbeiteten, die Steuer pro Pud 60 Kop. 
beträgt. Die kleineren Fabriken aber, die bis ungefähr 1000 Pud verarbeiten, 
ahlen blos pr. Pud 45 Kop. Die Beſteuerung wird dahin motivirt, daß viele 
Buderfabrifen im Königreich Polen entſtanden ſind. — Die Poſtadminiſtration 
bat zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß vom 15. Februar ab außer den 
bisherigen Poſtcourſen zwiſchen Warſchau und Petersburg noch ein beſonderer 
Cours zwiſchen Warſchau und Kowno, der zweimal die Woche, am Montag 
und Freitag abgehend, eingerichtet wird. Der Preis beträgt pr. Perſon im 
Innern des Wagens 5 Kop. auf die Werſt, außerhalb des Wagens 4 Kop., 
abgerechnet des Packetgeldes. Die Bequemlichkeit und das Juen des Reiſe⸗ 
Publikums erforderte dieſe neue Einrichtung. — In dieſen Tagen iſt gleichfalls 
ein Maßgeſetz publizirt worden, nach welchem einige Maße, welche im Jahre 
1850 nach Art der ruſſiſchen bei uns eingeführt worden find, modifizirt und 
die früheren Maße zurüderftattet werden, namentlich hat man wieder eingeführt 
das Quart, das Viertel und Achtel. (B. u. H. 3.) 

. 


Die Sonnenblume ee annuus) befeitigt 
e Peſt: N 

f im Januar. Das 1 bedarf, wie Jedem hin⸗ 
länglich dekannt iſt, außer Licht, Luft und Wärme zu feiner ntwickel ung und 
völligen Nusbildung vorzugsweiſe der Feuchtigkeit als Nahrung. Dieſe Nah⸗ 
rung ſaugen die Pflanzen bekanntlich theils durch die 14 aus der Erde, 
theils durch die Blätter aus der Luft. Der Verbrauch dieſer Nahrung richtet 
ſich jedoch nicht nach der Größe des Werne ſondern nach der Menge und 
hes che ſeiner Sauggefäße, fo wie nach der Natur und Beſtimmung deſ⸗ 
ſelben; daher die Bäume verhältnißmäßig weit weniger Feuchtigteit aus dem 
Boden und der Luft abſorbiren, als krautartige und Staudengewächſe, nament⸗ 
lich die, deren Blätter eine ſtark mit Haaren beſetzte Oberfläche haben. 


* 


fallt, durch die uns im Frühling und Sommer der Aufenthalt im Freien nas 
mentlich in Waldungen, zwischen wogenden Getreidefeldern, auf grünen Auen 
u. ſ. w. ſo angenehm und wonnig gemacht wird. 5 

Dieſem Umſtande haben es Dorſer und Städte, die ſich einer von der 
Natur ſo begünſtigten Umgebung erfreuen, vorzugsweiſe zu danken, daß ſie von 
Krankheiten, ſelbſt zur Zeit der Epidemien, entweder ganz verſchont bleiben 
oder wenigſtens nicht ſo hart mitgenommen werden, als andere, die in eine, 
minder eden Gegend liegen. Wenn nun ſchon der gewöhnliche Pflanzen⸗ 
wuchs eine ſolche Wirkung hervorbringt, um wie viel mehr die Sonnenblume, 
deren ganzer Organismus dies Alles in höherem Grade erwarten läßt, beſon⸗ 
ders wenn ganze Felder, oder niedrig gelegene, ungeſunde a a bie 
ih für andere Pflanzen weniger eignen, damit bebaut werden! Ob und mit 
welchem Rechte vorzugsweiſe von der Sonnenblume dieſer günſtige Erfolg er⸗ 
wartet werden kann, möge folgende, durch die Erfahrung beftätigte Mittheilung 
darthun: Das Obſervatorium in Waſhington iſt in Betreff des Fiebers, das 
in manchen Ditritten der Vereinigten Staaten Nordamerikas oft ſchrecllich 
hauſt, einer der gefährlichſten Poſten. Es liegt am linken Ufer des otomac, 
ungefähr 400 Ellen von demſelben entfernt auf einem 94, über das Niveau 
des A ſich erhebenden Hügel, an deſſen einer Seite derſelbe eine Menge 
u fin bildet, die im Sommer von verſchiedenen, üppigen Pflanzen be⸗ 

eckt ſind. 

Nun hat man beobachtet, daß das Fieber, welches dieſen Platz durch fünf 
Monate im Jahre fait unbewohnbar macht, genau zu der Zeit auftritt, wenn 
die Sumpfpflanzen zu welken und zu verfaulen a en es iſt daher ohne 

weifel die Quelle des Uebels nirgends anders, als vorzugsweiſe in der An⸗ 
füllung der Luft mit unreinen Ausdünſtungen fauler, vegetabiliſcher Stoffe zu 
ſuchen. Der Lieutenant Maury, einer der Vorſteher des erwahnten Obſervato⸗ 
riums, der ſich auch bereits durch wichtige, nautiſche Entdeckungen ausgezeichnet 
hat, legte ſich die Frage vor: Sollte nicht eine jener Walen welche ſtart 
abſorbiren, und deren ausgebildetſter Zuſtand mit dem Verfaulen der Sumpf: 
Pflanzen zuſammenfällt, im Stande ſein, namentlich wenn ſte ſtark angebaut 
wird, die faulen, das Fieber erzeugenden Aus dünſtungen zu beſeitigen und fur 
die menſchliche Geſundheit unſchädlich zu machen? Er verſuchte es mit mehre⸗ 
ren vergeblich, zuletzt mit der Sonnenblume, von der angeblich ein beſtellter 
Morgen Feldes bis zur Zeit der Blüthe Tauſende von Gallonen Feuchtigkeit 
mehr abſorbirt, als ihm der Regen durch dieſelbe Zeit liefert. Gegen das Ende 
des Jahres 1855 ließ Maury rund um das Obſervatorium herum das Land 
274 Fuß tief und 45 Fuß breit umgraben, einigemale zweckmäßig bearbeiten 
und endlich im Frühjahr 1856 Sonnenblumen darauf ſäen. Der Auguſt, die 
efürchtete kritiſche Fieberzeit kam heran, und ſiehe da! zum allgemeinen Er⸗ 
ae zeigte ſich durch die ganze Periode, wo ſonſt auf dem Obſervatorium 
die Krankheit alle Jahre wüthend gehauſt hatte, — kein einziger Fieber⸗ 
fall! Maury will die Verſuche weiter fortſetzen und die gewonnenen Reſul⸗ 
tate zu ſeiner Zeit wieder veröffentlichen. Wollen wir aber erſt dieſe Mitthei⸗ 
lungen abwarten, liegt es nicht vielmehr in unſerem Intereſſe, ſelbſt Verſuche 
anzustellen, worum Maury im Namen der Bewohner ſo ungeſunder Gegen⸗ 
den bittet? Oder haben wir etwa keine Veranlaſſung dazu, da wir fern von 
Amerika wohnen? : 

Wer wollte dies wohl im Gi behaupten? Welcher Schleſier erinnert 
ſich z. B. nicht an die Feſtung Koſel, die einſt gleichfalls wegen der daſelbſt 
Jahr aus Jahr ein graſſirenden Fieberpeſt allgemein gefürchtet w und 
jetzt, feit die Wallgräben entwäſſert und theilweise bepflanzt ſind, aufgehört hat, 
ein allgemeines Schreckbild zu ſein? Liegt die Vermuthung nicht nahe, daß 
die daſelbſt auch jetzt noch vorkommenden 11 dem Anbau der Sonnen⸗ 
blume endlich ganz weichen würden, da die bisher ergriffenen Mittel der Fie⸗ 
berpeſt beinahe ſchon Einhalt gethan haben? 15 

Auch Neiſſe, obgleich daſſelbe wegen ſeiner geographiſchen Lage und wegen 
der in ſeiner Umgebung ſeit langer Zeit mit großem Nußen unterhaltenen 
Kräutereien gegen Koſel bedeutend im Vortheile iſt, dürfte aus Sanitätsrüd- 
ſichten wohl einige Veranlaſſung haben, es an manchen Stellen, wenigſtens 
ſuchen Nahe der Feſtungs⸗Wälle mit dem Anbau der Sonnenblume zu ver⸗ 
uchen ! 3 
Breslau betreffend würden die bisher geführten, nicht unbegründeten 
Klagen über die ungeſunde Umgebung der Stadt künftig wahrſcheinlich auf⸗ 
hören, wenn ſich die betreffenden Behörden und Eigenthümer geneigt finden lie 
ßen, folgende, ganz unmaßgebliche Vorſchläge im allgemeinen Intereſſe zu 


ſer augeführt, mehr Gefälle gegeb 
den Seiten gewonnene, einige 1 N } umwohn 
Hauseignern mit Pflanzen bebaut werden, die zugleich mit der ihnen zur Nab⸗ 
rung dienenden Feuchtigkeit die meiften mephitiſchen Ausdünstungen abſorbiren, 
1 wir nach dem Obigen mit dem Lieutenant Maury die Sonnenblume vor⸗ 
schlagen. e 

2) Die zahlreichen, aber nicht wohlriechenden Kanäle und Gräben in der 
nächſten Nähe Breslaus, die vielen ſtagnirenden Gewäſſer, namentlich an den 
Steuerbarrieren, und die ausgebreiteten Strecken Sumpflandes im Norden und 
Oſten der Stadt müßten ſorgfältigſt gereinigt, reſp. möglichft trocken gelegt und 
nach Nr. 1 bebaut werden. 2 47 

3) Die Ohle wäre unterhalb Ohlau in die Oder zu leiten, wodurch der 
faſt 4 Meilen lange Sumpf zwiſchen Ohlau und Breslau in den en 
Gartendoden umgeſchafſen, und wie ſchon erwähnt, bebaut werden könnte. Auf 
dieſem Wege würde das der Geſundheit jo nachtheilige Miasma zugleich mik 


der Sumpfluft entfernt und das Alagekapital mit der Zeit gewiß hundertfach 

verzinſt. 5 
„Außer Schleſien erwähnen wir für heute nur: In der Propinz Poſen 

den Obrabruch, ſo wie 2 25 fe und Moräſte des Nepgebietes; in Preußen 


die jogenannte Weichſel⸗ und tiljiter Niederung, wo trotz der rühmlichen, hoͤchſt 
erfolgreichen Beſtrebungen, das einſtige Sumpfland in fruchtbaren Boden um 
zugeſtalten, doch noch manches Fleckchen zum Anbau von Sonnenblumen ſich 
finden dürfte, und wäre es auch nur zu dem „ die obige Entdeckung, 
welche, falls ſie reüſſirte, von den wichtigſten Fo en ſein konnte, entweder zu 
beſtätigen, oder — zu widerlegen. Im ſchlimmſten Falle wäre bei den ange⸗ 
ſtellten Verſuchen, wenn ſie in dieſer Hinſicht auch fehlſchlügen, Nichts verlo⸗ 
ren, da die Sonnenblume das ihrem Anbau gewidmete Land und die aufge⸗ 
wandte Mühe durch bedeutenden Gewinn an Oel, Viehfutter und Erſatz des 
täglich theurer werdenden Brennholzes, namentlich zum Unterzünden von Koh⸗ 
lenfeuerung, ſehr reichlich lohnt. Mehr hier über den Nutzen der Sonnenblume 
zu ſagen verbietet die Beſtimmung dieſer Blätter; das Weitere findet Jeder in 
dem Welchen: „Ueber Anbau, Pflege und Benutzung der Kürbiſſe, Sonnen⸗ 
blumen, des Maiſes u. ſ. w.“, von J. Preis. Gleiwitz, 1858. 12 Sgr. 
Sonnenblumen⸗Körner zur erſten Anzucht des Samens im Kleinen er 
jeder Intereſſent auf portofreie Zuſchriften vom ee geh 
Preis. 


0 welche nördlich, ſüdlich und öſtlich 


zweiten Hälfte des Jahres reichlich 
iſt die Ju — ſie — 5 Das 
1. April in großer Menge 


415 
er b auf den 
ſelteu vor Ende September, b) 


Waſſerwild kommt vom 1. Okto 


ten zur Zeit der Reife der Eicheln, 5 
die e e und der Dammhirſch kommen während der Trockenheit des Som⸗ 


dieſen gehört namentlich die Sonnenblume (Hel. ann.), welche in ihrem eigent⸗ . Hin ch 0 1 
lien Valerlande e — 9 25 20, bei uns jedoch 5 der Regel] Klaſſen; in die Bootſchießer und in die Ochſenſchießer, d. h. in ſolche, die fi 
nur 6—8 Fuß hoch wird; aber, wenn ihr Boden und Klima zuſagen, auf einige | bei ihrer Jagd der Boote, und in ſolche, die ſich dabei der Ochſen bed — 5 
an der Wurzel 2-3 Zoll im Durchmeſſer haltenden Stengel (Stamm!) eine Die erſtern verbinden ſich zu zweien oder dreien und kaufen ſich ein Boot nen 
Menge ziemlich ſtarler Aeſte und eine große Anzahl von herzförmigen, behaart] acht bis zehn Tonnen, das ihnen tech zur Wohnung dient. Jeder von — 
ten Blättern trägt, deren größte oft 8.10 Zoll lang und am Stiele gegen 2 hat drei Doppelflinten und einen leichten Nachen au beſon — 
Fuß breit find. - m Durchſchnitt ſchickt jeder dieſer Bootſchießer wöchentlich 200 mie — 
Mit der Nahrung ſaugen die Pflanzen naturgemäß auch 8 a. ten auf den Markt. Die Ochſenſchießer bedienen ſich dreſſirter 2 
ie] ihrer Jagd. fal ſolcher zur Jagd dreſſirter Ochs nähert ſi ihm befindli⸗ 
ſeitwärts derge 5 


aus der Erde und nachtheilige Ausdünſtungen aus der Luft ein, verarbeiten 
ihrem Organismus zufolge Hacſen auf chemiſchem Wege und hauchen dafür 
den Tag über eine Menge Sauerſtoff aus. Durch dieſen unausgeſetzt fortwil⸗ 
kenden Prozeß wird die Atmosphäre nicht nur von Miasmen ebene gerei⸗ 
nigt, ſondern auch mit der jedem Geſchöpfe unentbehrlichen Lebensluft ange: 


er demſelben den den — 4175 daß er mit 


chen Jäger verbirgt, bis derſelbe dem Wilde jo nahe gekommen, dieſer 
ſicherem Schuſſe eine Menge deſſelben erlegen kann. Ein gu Jäger 
letztern Klaſſe erlegt täglich im 8 eſe Jager führen 


* 


‘ 


für den Ertrag ihrer Jagd einen Laſtwagen mit zwei Pferden bei ſich, und 
halten häufig noch zwei Diener, von denen der eine das erlegte Wild ſammelt, 
der andere daſſelde auf den Markt bringt. Der Bär, das Glenn, der Hirſc 
und die Antilope werden nach Pfunden verkauft, zu 10 Sgr. das Pfund; die 
Hafen von 4 bis 5 Pfund koſten 1 Thlr. eine graue Gans von 4 bis 5 Pfd. 
ebensoviel, eine kanadiſche Gans von 8 bis 0 Pfund 114—2 Dollar, eine 
weiße Gans von 4 Pfund 10—15 Sgr. Bei dem übrigen Wild wechſelt der 
Preis nach der Menge des Vorraths. 


Breslau, 26 Februar. [Börſe.] Die Börſe war heute im Ganzen 
ziemlich feſt, in Aktien a faft kein Umſatz. Das Geſchäft beſchränkte ſich 
hauptſächlich auf ſchleſ. Bankverein und öſterr. National⸗Anleihe; erſterer bis 
87½ bezahlt, wozu Einiges gehandelt wurde: letztere a 8214, wozu Brief blieb. 


Im Allgemeinen hielt die feſte Stimmung bis zum Schluſſe an. Fonds 
ändert. a 5 
une darmmödter 101%, Gld., Credit⸗Mobilier 127%, Br., Commandit⸗Antheile 


06% bezahlt, ſchleſiſcher Bankverein 87%—874 bezahlt. ; 
25 ee Februar. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.) 
Roggen feſter; Kundigungsſcheine eee Waare — —, pr. Februar 
311 Tblr. bezahlt, Februar⸗März 31 ½ Thlr. bezahlt, März⸗April 32 Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 3332 % Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 334% Thlr. Gld., Juni⸗ 

uli — —, Zuli-Huguft 1 nn Genie: 15 = 85 
Rüböl wenig verändert; loco Waare 12% r. bezahlt, pr. ruar 
1275 Thlr. bezahlt, Februar Marz 12% Thle, Br., Marz Apel 12% Mr. Br., 
April⸗Maf 12% Thlr. Br., 12 Thlr. Old, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — — 

Juli⸗Auguſt — —, September⸗Oktober 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld. 
Kartoffel⸗Spiritus feit; pr. Februar 7% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 
7% Xhlr. bezahlt, März⸗April 7% Thlr. bezahlt, April Mai 7% Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 7% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 8 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8% Thlr. 

Br., Auguſt⸗September — —. u 
Breslau, 26. Februar. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt 
war für Weizen in matterer Haltung, dagegen für Roggen angenehmer, der 
bei guter Kaufluſt etwas höher bezahlt wurde; Gerſte, Hafer, Erbſen und Wicken 
waren nur in den beſten Qualitäten zu beſtehenden Preiſen verkäuflich. Die 
Zufuhren waren in allen Getreidearten gut. 
Weißer Weizen 60—63—65—67 Sgr. 
Gelber Weizen 60—62—64—66 „ 


— 


Brenner⸗Weizen 48—50—52—54 4 
— 39—41—42—43 „ nach Qualität 
See . udien 2 57 und 
Hor eu. dee 29—31—3 5 ; 
Koch⸗Erbſen 58—60—63—66 Gewicht. 
Futter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ . 


Oelſaaten waren 
Winterraps 98—100—102- i 
Sommerrübſen 80—84—86—98 Sgr. nach Qualität. 


chf und Februar⸗März 31 4, .. 


— 449 — — — 
An der Börſe war das Lieferungsgeſchäft in Roggen und Spiritus bei ger 
ringem Handel in feſter Haltung und die Preiſe höher. — Roggen pr. mat 
ahlt und Gld., März⸗April 32% Thlr. Br., 
April⸗Mai 32] —33 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 33½ Thlr. Gld. — Spiritus 
!oco 6% Thlr. Gld., pr. Februar und Februar⸗März 7% Thlr. bezahlt, März: 
April 7% Thlr. Gld. April⸗Ma 7% Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni 7% Thlr. 
Gld., Juni⸗Juli 8 Thlr. bezahlt. 


L. Breslau, 26. Februar. Zink ohne Umſatz. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Febr. Oberpegel: 12 5. 6 8. Unterpegel: 3 F. — 3. 
Eisſtand. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Bunzlau. Weißer Weizen 727 —77 / Sgr., gelber 5770 % Sgr., Rog⸗ 
gen 41445 Sgr., Gerſte 38 41, Sgr., Hafer 3335. Sgr., Erbſen 
72477 ½ Sgr., Kartoffeln 14—16 Sgr., Pfund Butter 66% Sgr. 
Reichenbach. Weizen 72 — 82 ½ Sgr., Roggen 42% —45 Sgr., Gerſte 
40—42½ Sgr., Hafer 32, 33, Sgr. 


Inſerate. 

Vor 19 Jahren ging ich als Fremdling im Lande durch die 
Straßen Breslau's und ſah viele ſittlich verwahrloſte Kinder umher⸗ 
laufen — ihr Elend ging mir zu Herzen. — Ich ſammelte Beiträge 
zur Errichtung einer Rettungs anſtalt in Breslau, bildete ein Män⸗ 
ner⸗ und Frauen⸗Komite und übergab dem erſteren die Subſcriptions⸗ 
liſte mit einem Betrage von 3300 Thlrn. und empfing von demſelben 
nachmals folgendes, von warmem Intereſſe zeugendes, Dankſagungs⸗ 
ſchreiben von dem Grafen Brandenburg und 17 andern Komite⸗ 


mitgliedern unterzeichnet: 0 8 
„Wenn es dem unterzeichneten Komite, wie es mit Zuverſicht hofft, ge⸗ 
lingen wird, den Verein ins Leben zu rufen, dem einft Tausende aus den 
Banden des Laſters Befreite und für die menſchliche Geſellſchaft Erhaltene, 
ihre ug Rettung verdanken werden, ſo wird der größte Theil dieſes Dan⸗ 
kes dem Manne gebühren, der mit edler Aufopferung unverrückt das Ziel 
eines ſegensreichen Wirkens verfolgend, das, was Viele für das Wohl um: 
92 Provinz als 1 erkannt, zur klaren Anſchauung brachte, die 
zögernden Beſtrebungen erweckte, ermunterte und ſie durch die Erfolge ſeiner 
eigenen Bemühungen die Erreichung des Zieles zur Gewißheit bringend zu 
einem Schaffen vereinte. 8 . 
Erlauben Sie uns, als das Organ des zu gründenden Vereins, die dank⸗ 
barſte Anerkennung für das, was Sie zu ſeiner Gründung wirkten, an den 
Tag zu legen, und hiermit die Bitte zu verbinden, uns auch fernerhin mit 


— 


beim Aufräumen alter Papiere wieder in die Hände, und es fiel mir 
ſchwer auf das Gewiſſen, daß ich damals nicht ſo lange hier geblieben, 
bis das Werk ins Leben getreten war. Es trat mir mahnend vor die 
Seele, wie viele Zinſen für die Ewigkeit dieſes Geld in dem langen 
Zeitraum von 19 Jahren hätte bringen und wie viele unſterbliche See⸗ 
len in jener Zeit vom Wege des Verderbens auf den Weg des Lebens 
hätten geführt werden können — o wie manches arme Kind, was da⸗ 
mals aufgenommen, zu ſeinem und zum Segen für die Stadt herangereift 
wäre, iſt wohl jetzt, ach wie ſchmerzlich, zu deren Laſt für's Zuchthaus 
aufgewachſen. f Bi 

Das Alles erwägend, fühlte ich mich verpflichtet, wenn auch das 
Verſäumte leider nicht wieder gut zu machen iſt, es doch nicht länger 
zu verſäumen. Ich bat Herrn und Frau Goldſchmidt Lind, zur 
Wiederbelebung des früheren Eifers ein Concert zu geben, aber durch 
frühere Zuſagen gebunden, vermochten ſie es nicht, ich erhielt aber ſtatt 
deſſen heute nachfolgendes Schreiben mit 100 Thalern: 

„S. T. Meine Frau und ich haben Ihnen geſtern zugleich mit unſerer 
Theilnahme für den Zweck, der Sie in dieſen Tagen hierher eführt und auch 
uns das Vergnügen Ihres Beſuches verſchafft hat, unſer Bedauern auszu⸗ 
Denen, demſelben nicht in der von Ihnen befürworteten Weiſe dienen zu 

nnen. 

Hingegen haben wir den Wunſch, auch ein Scherflein zur Errichtung 
eines für Breslau gewiß ſehr wünſchenswerthen Rettungshauſes beizutragen, 
und als ſolches bitten wir Sie ergebenſt, einliegende 100 Thaler annehmen 
zu wollen; ich knüpfe hieran den aufrichtigen Wunſch, daß ſich demſelben 
viele andere Scherflein zugeſellen mögen und daß es Ihnen gelingen wolle, 
die eingefrornen Gelder, die für den Zweck bereits einmal gezeichnet geweſen 
waren, aus der Erſtarrung wieder in das Leben zu rufen. Geht das indeſ⸗ 
ſen nicht in Erfüllung — was nicht geſchehen möge, — fo wollen Sie über 
jene 100 Thaler nach Ermeſſen zu Gunſten eines derer von Ihnen gegrün⸗ 
deten Rettungshäuſer verfügen. 

Empfangen Sie ꝛc. 

Breslau, den 22. Febr. 1858. gez. Otto Goldſchmidt.“ 

Gott gebe, daß der Wunſch des Herrn Goldſchmidt in Erfüllung 
geht und die lieben Bewohner Breslau's ſich mit eben der freundlichen 
Theilnahme für ein in ihrer Mitte entſtehendes Rettungswerk intereſſi⸗ 
ren, wie dieſe lieben Fremden es thun. i 

Wer gleiche Theilnahme bethätigen will, findet in der W. G. 
Korn'ſchen Buchhandlung die alte Subſkriptionsliſte auch zu neuen 
Aufzeichnungen von Beiträgen bereit, fo wie das Verzeichniß der frü⸗ 
heren Comitemitglieder, die, ſo viel ihrer noch leben, wie gewiß das 
königl. Landrathsamt, die Behörden der Stadt und alle Geiſtliche gern 


Rübbl unverändert; loco 12% Thlr. bezahlt, pr. 
F und März⸗April 12% Thlr. Br., 
d. 


7 
12 Thlr. G 


Spiritus feſter, loco 7 Thlr. en detail bezahlt. — 

Kleeſaaten waren auch heute nur ſehr mäßig zugeführt; 
gab ſich eine feſtere Stimmung kund, die Kaufluſt war etwas lebhafter und 
Beger zur act auch beſſer bezahlt; weiße Saat behauptete ſich bei geringem 


Rothe Saat 12¼—13¼—14—143 
Weiße Saat 1810 18.1547 


Thymothee 104—11—11 42 Th 


Thlr. 
Ale | nach Qualität, 


bruar 12%, Thlr. bezahlt, 
orll Mai ee Br., 


für rothe Saat 


hrem Rath und Ihrer Erfahrung zu unterſtützen, damit das, was Ihre für 
% Menſchheit jo ſegensreiche jahrelange Bemühungen Ihnen erworben, Ge⸗ 
meingut für den durch Sie ins Leben gerufenen 


Ac, % 
Breslau, den 9. April 1839. 


Ich reiſte darauf wieder an den Rhein und weiß nicht genau wie 
es kam, daß die fubferibirten 3300 Thlr. nicht eingefordert wurden 
und die Errichtung der Rettungsanſtalt unterblieb. 
gen kam mir eine Abſchrift der Subſeriptionsliſte und obiges Schreiben 


erein werde. 


gez. Graf Brandenburg 
und 17 andere Namen.“ 


vereint das Werk fördern! 
Vor wenigen Ta⸗ 


und freudig Beiträge entgegennehmen werden. 
Die 100 Thaler des Herrn und Frau Goldſchmidt ſind bei 
Herrn v. Wallenberg, G. 
Der Herr, der da ſagt: 
Hände, zu mir“, wolle alle Diejenigen reichlich ſegnen, die mit mir 


v. Pachaly's Enkel, deponirt. 
„Weiſet die Kindlein, das Werk meiner 


Breslau, den 23. Februar 1858. 
Graf von der Recke Volmerſtein auf Eraſchnitz. 


Emilie von Glinsky. 
Rudolf Lober. 
Verlobte. 1440 
Myslowiß. 


Nowagora (Galizien). 

[1747] Entbindungs-Anzeige. 

Die geſtern Abend um 10% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben guten Frau 
Auna, geb. Bornn, von einem geſunden 
—— beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 


lau, den 26. Februar 1858. 
Em. San n, Zimmermeiſter. 
[1447] Todes⸗Anzeige. 
Heute Früh 5% Uhr endete eine Lungenläh⸗ 
mung das in ſegensreicher, ſeinen Mitmenſchen 
gewirmete thätige Leben unſeres innig verehr⸗ 
ten Vaters, Schwiegervaters und Großvaters 
des königlichen Oberſtlieutenants a. D. und 
gorenbirefior der oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ 
andſchaft, Ritter des rothen Adlerordens 2. Kl. 
mit Eichenlaub und des Ordens pour le merite 
mit der Krone, Johann Gottlob Freiherrn 
von Reiswitz auf Wendrin, in dem durch 
Gottes Gnade bis zu den letzten Tagen in un⸗ 
gewöhnlicher Hebensſiiſche beſchützte ſeltene Alter 
von 91 Jahren I Monat 14 Tagen. 
Tbeilnahme für ihren tiefen und gerechten Schmerz 
dieſen unerſetzlichen Verluſt ergebenſt bit⸗ 
tend, widmen Verwandten und Freunden dieſe 
Anzeige: x 
Alfred Freiherr v. Neiswitz auf Po⸗ 
delwiß in Sachſen, königl. preußiſcher 
Oberſtlieutenant a. D., 
da Freiin v. hg 
erthold Freiherr v. Reiswitz auf 
Kielbaſchin, Landesälteſter, 
Auguſte Freifrau v. Neiswitz, geb. 
Freiin v. Lorenz, . 
Bertha Freifrau v. Neiswitz, geb. 
Gräfin v. Reichenbach⸗Goſchütz, 
und 9 Enkelkinder. 
Wendrin, den 22. Februar 1858. 


Es hat Gott gefallen, heute Früh 4% Uhr 
meine geliebte, treue Cbe — e eh 
Lincke, nachdem ſie 61 Jahre hindurch die 

- N bensſchickſale aufs treuejte mit 
mir getheilt hat, in ihrem Saſten Lebensjahre 
ſanft und ſtill vurch eine Lungenlähmung von 
dieſer Erde abzurufen. Mit mir trauern zwei 
Söhne, eine Tochter, ein Schwiegerſohn, eine 
Schwiegertochter, 24 Enkel und 7 Urenkel 
Um ftille Theilnahme bittet: : 

Dr. Müller, emer. Superintendent. 

Ohlau, den 26. Februar 1858. [1465] 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, den 27. Februar. 50. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Teufelsmühle am Wiener 
Berge.“ Karnevals⸗Oper mit Tanz in 
5 Akten, nach Huber von Hensler. Muſtt 
1 Müller. Mit neuen Einlagen von 

2 en. 

Sonntag, den 28. Februar. 51. Vorſtellun 
des ——— von 70 Banſeelengen 
„Die Hochzeit des Figaro.“ Komiſche 
Oper in 3 Akten. uſik von Mozart. 
(Suſanne, Frau Palm⸗Spatzer, königl. 
würtembergiſche Kammerſängerin, als Gaſt.) 


Dankſagung. Mn 
Dem = de e u Neumarkt 


ſich Herrn Juſtizrath Krug zu Breslau, die 
ich in der wider mich geſchwebten Unterſuchung 
Beleidigung eines öffentlichen Beamten 
Nepp unc buchen fuhrt. fair * meine 
} ung herbeigeführt, jtatte ich den ins 
. — Dant 1255 ab. 
Hasen den 25. Februar 1858. 
66] B. Breitner, Schuhmachermeiſter. 


Um ſtille 


GA: BAE 
So eben ſind in Berlin erſchienen: 


* * * * 
Pietſch im Verhör! 
Berliner Genrebild mit Geſang. 

> Von H. Salingre. 
Mit kol. Bild. eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 
[1459] 


8 


x 
& 
2 
2 


8 


Abenteuer des Herrn 


riedr. Gottl. Sinidebein x 


bei der Einholung am 8. Februar 1858 
von H. Salingré. Preis 2% Sgr. 
In Breslau vorräthig in der 
Kkucli-, MHunrt- und 
Vu en- Rünmeilung von 
@ Kohn & Hancke, Junkernstr. 
Nr. 13, neben der golduen Gans, 


19203030107030753 080 5080765 0505020703] 


\ewyorker (rens. 
Heute, Sonnabend, den 27. Februar: 


Vorletzte Vorſtellung 


wozu jede erwachſene Perſon ein Kind 
frei einführen darf. 
Zum Schluß: 
Ciarisse, oder: Wlettäuberbraut. 
Großes pantomimiſches Spektalel⸗Stück von 
Mises Most und ſämmtlichen Mitgliedern 
der Geſellſchaft. 


a 
2 
2 
2 
2 
u 
1 
. 
10% 
& 
2 
2 


Ananda 


8 


Montag Abreiſe nach Poſen. 
AI 8 S. Q. Stokes, Se 


In acht Tagen erscheint der zu dem Be- 
nefiz der Miss Ella komponirte, und mit 
allgemeinem Beifall aufgeführte [1436] 


Ella-Calop 


für Pianoforte von 
F. W. Gleis. 
Preis 5 Sgr. i 
(Der verehrten Künstlerin gewidmet.) 
C y ISUN AN "7 I er ee 


20 Bände Romane 


von Emilie Flygare⸗Carlôn und 
M. J. von Srufenitolpe 


un 


d 775 8 
Carlén, der Einſievler auf der J ae K 


Klippe, Bde. — Garlen, eine Nacht am 

Bullar⸗See, 3 Bde. — Eruſenſtolpe, der 

Mohr oder das Haus Hollſtein⸗Gottorp in 

Schweden, 7 Bde. — Eruſenſtolpe, Carl 

Johann von Schweden, 7 Bde. 

Dieſe elegant, mit großem deutlichem Druck 
ausgeſtatteten und dem gediegenen Inhalte nach 
auch rühmlichſt bekannten Romane, welche im 

Ladenpreiſe 221 Thlr. koſten, 
erlaſſen wir zum ermäßigten Preiſe von 

nur 4 Thlr. [1455] 

Schletter'sche Buchhdlg. (Il. Skutsch), 

Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, 

Ecke der Karlsſtraße, zur Gerſtecke. 

Im Verlage der Stiller'ſchen Hof⸗Buch⸗ 
handlung in Schwerin erſchien ſo eben und 
it in Carl Dülfer's Buchhandlung (Cliſa⸗ 
betſtraße 6) vorräthig: 

Aktenſtücke, die Amtsentlaſſung 
des Prof. der Theologie, Dr. Baum⸗ 
garten in Roſtock, betreffend. 153 
Bogen. gr. 8. geh. 1 Thlr. [1458] 


H. Koͤtzſchke. Fagott: F. Herr. Horn: Eisner und H. Hübler. 


11467 


Breslauer Bürger⸗Schützencorps. 


248] Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Beerdigung des am 25. d. Mts. verftorbenen Schützen der 1. Kompagnie (zuletzt inaktiv) | Rittergutsbeſizers Ernſt Altmann bier, iſt 


Herrn Lotterie⸗Unter⸗Einnehmers A. Fechner: Sonntag, den 28. Februar, Nachmittags 
3% Uhr. — Sammelplatz: an der Magdalenen⸗Kirche. 
Breslau, den 26, Februar 1858, 5 8 
Der Vorſtand des Breslauer Bürger-Schützencorps. 


Ein Eidschwur Jehovah's! Israel möge darauf achten. 
„Jehova hat geschworen, und wird ihn nicht gereuen‘ Du bist ein Priester ewig- 
lich, nach der Weise Melchisedech’s (Ps, 110),* ö 
1748 Predigt-Saal am Ring Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Das unter dem gnaͤdigſten Protektorat Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen 
von Sachſen hierſelbſt beſtehende Conservatorium für Musik, welches 
ſeit der Zeit ſeiner Begründung vor nunmehr länger als zwei Jahren bereits eine der 
überaus günſtigen Lage hieſiger Reſidenz im Mittelpunkte Deutſchlands, ſo wie den 
hier verſammelten ausgezeichneten Lehrkräften völlig entſprechende Ausdehnung und 
ſtets wachſende Theilnahme gewonnen, wird Donnerſtag den 8. April dieſes Jahres 
einen neuen Lehrkurſus eröffnen, und Tages vorher, als Mittwoch den 7. April, 
Nachmittags 3 Uhr, im Saale des Conſervatoriums (Innere Pirnaiſche Gaſſe Nr. 6, 
2te Etage) eine Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler und Schülerinnen veran⸗ 
ſtalten, was ſowohl den hierauf reflektirenden Eltern und Vormündern, als auch hohen 
Gönnern und Freunden der Anſtalt hierdurch mit der ergebenſten Bitte zur Kenntniß 
gebracht wird, die beabſichtigte Anmeldung neuer Eleven und Elevinnen bei dem 
Unterzeichneten baldgefälligſt bewirken zu wollen. 

Das Direktorium beſteht aus den nachgenannten Herren: 

G. Neißiger, Hof⸗Kapellmeiſter. F. Schubert, Concertmeiſter. 
J. Schneider, Hof⸗Organiſt. Täglichsbeck, Kapellmeiſter. 
J. Otto, Cantor und Muſikdirektor. F. Tröſtler, Kammermuſikus. 

Für einen vollſtändigen Kurſus in der Compoſitionslehre: Hof⸗Kapell⸗ 
meiſter Reißiger und Adolf Reichel. 
direktor. Geſchichte der Muſik: J. Rühlmann, Kammermuſikus. Ge⸗ 
r des deutſchen Theaters: Dr. J. Pabſt. Aeſthetik und 

eutſche Proſodie: Profeſſor Dr. Löwe. Deklamation und ſeeniſche 
Darſtellung: Heine, Hof⸗ Schauspieler. Solo⸗Geſang: C. Riſſe und 
Th. Thiele. Chorgeſang: C. Pfretzſchner. Pianoforte: C. Krägen, 
Hof⸗Pianiſt, A. Blaßmann, A. Reichel, C. Riccius, J. Rühlmann. 
Orgel: Joh. Schneider, Hof⸗Organiſt. Violine: Fr. Schubert, königl. 
Concertmeiſter, F. Hüllweck, F. Seelmann, G. Beer, Kammermuſiker. 
Viola: L. Göring. Cello: A. Fr. Kummer, E. Kummer. Baß: 
W. Kunze. Flöte: M. Fürſtenau. Oboe: R. Hiebendahl. Clari⸗ 
nette: G. Lauterbach. Baßelarinette: G. Forkert. Baſſethorn: 
rom⸗ 
pete: Fr. Queiſſer. Poſaune: J. Rühlmann. Tuba: B. Keyl, 
ammermuſiker. 

Das Honorar beträgt 100 Thlr. jährlich, in vierteljährlich pränumerander Zah⸗ 
lung à 25 Thlr., wobei zu bemerken, daß für den Preis von außerdem 200 Thlr. 
jährlich, ſowohl Einheimiſche wie Ausländer auf Wunſch vollſtändige Aufnahme und 
Beköſtigung in dem geräumigen und elegant eingerichteten Lokale der Anſtalt gewährt 
werden kann. Dresden, den 21. Februar 1858. 


Fr. Tröstler, 


[1453] k. Kammermuſikus und Direktor des Conſervatoriums. 


ER Bekanntmachu 
„Die hieſige große Brauerei, in welcher ſich eine 
Inhalt befindet, und zu welcher große Boden und Kellerräume 
Inventar anderweit auf 6 Jahre, vom 1. Oktober d. J. bis da 
Dazu haben wir Termin auf 
den 26. April d. J. 


in unſerem Conferenzzimmer anberaumt und werden die achtgebote an dieſem Tage von Vor⸗ 
mittags 10 bis Abends 6 Uhr entgegengenommen werden. 
ie Pachtbedingungen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen, von derſelben auch ab⸗ 
ſchriftlich gegen Erſtattung der Schreibegebühren bezogen werden. 
Muskau, den 17. Februar 1858. b 
Königliche prinzlich aeg leſeſſche General⸗Verwaltung. 
off. 


u 1448 
lupferne Braupfanne von 1000 Sun 
ehören, ſoll mit vollſtändigem 
in 1864, verpachtet werden. 


Partiturſpiel: Fiſcher, Muſik⸗ J 


der Rechts⸗Anwalt Korb hier, zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 24. Febr. 1858. 
Königl. Stadt:Gericht, Abth. 1. 


Bekanntmachung. 12501 

Bei der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
ſoll en zehnter Lehrer mit einem baaren 
Gehalte von 160 Thlrn. angeſtellt werden, und 
wollen ſich qualifizirte Bewerber innerhalb acht 
Tagen melden. 

Freiburg, den 25. Februar 1858. 

Der Magiſtrat. 

Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Moritz Schweitzer 
zu Neiſſe der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Akkords beantragt hat, ſo iſt zur Erörte⸗ 
rung über die Stimmbcrechtigung der Konkurs⸗ 
Gläubiger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben ſind, ein 
Termin 

auf den 12. März d. J. VM. 10 uhr 
vor dem unterzeichneten Nommiſſar im Ge⸗ 
ſchäftslokale anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
ligten, welche die erwähnten Forderungen an⸗ 
gemeldet oder beſtritten haben, werden hiervon 
in Kenntniß geſetzt. [49] 

Neiſſe, den 6. Februar 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Hoffmann. 


Die Donnersmarck⸗Hütte zu Zabrze verkauft 
Zollgewichte zu nachſtehenden 1 ; 


I Ctr. 3 A 178 3 Thlr. 20 Sg 

> 1. 17 . 20 Sgr. 
5 1 1 3 2455 5 1 4 29 2 
% E28 3 27 2 2 * 
20 Pfd. — 225 — 25 
0 d — f Fir 1 185 . 
bs — . N AR: 
3 — 8 4% e j8 5 N 5 
2 — u. 3 er: 3% 2 
1 * 2 * 


— . 
Wiederverläufern wird bei Veitellung größe: 
rer Quantitäten eine angemeſſene Preisermäßi⸗ 
gung gewährt. Alte Gewichtsſtücke werden zu 
1 Thlr. 15 Sgr. der Centner in Zahlung 7 

41 


nommen. 14 
Zabrze, im Februar 1858. [ 
ie Verwaltun 
der Donnersmarck Butte. 
[1461] Tur rro n. 
Montag den 1. März Vormittags JO Uhr 
ſoll in der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt, 
Siebenhufener⸗Straße Nr. 8/10, eine Partie 


Eiſen⸗ und Blechabfälle gegen Baarzah⸗ 
lung meiſtbietend verſteigert werden. 


Direktorium 
d. Gasbeleuchtungs⸗Aktiengeſellſchaft. 
Eltern, die ihre Töchter in Breslau in 
Penſion zu geben wünſchen, finden für bie: 
ſelbe liebevolle und mütterliche ſorgende Auf⸗ 
nahme in der Familie einer der hohern Beam: 
tenitande angehörenden Wittwe. Beſondere 
Annehmlichkeiten dabei find: geſunde Wohnung, 
Garten⸗ und Fuge elfe in und, wenn es 
Fehr wird, Nachhilfe in wiſſenſchaftlichen 
ehrgegenſtänden. 5 
here Auskunft wird Herr Paſtor Girth, 
N Nr. 21, zu ertheilen * a 
174 


20,000 Thlr. 


ind auf hieſige ſtädtiſche Häuſer auf ganz 
ſehere Hypotheken, aug vergeben. 
Genaue Angaben werden franto erbeten un⸗ 
ter dem Sig. M. d. Nr. 1 Breslau Ba» 
restante. [1739] 


Bei meinem Abgange von Proskau nach 
Waldau bei 1 O/P. allen Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl! 


[1490] Bekanntmgchung. 
Zur Verdingung der Mauer-, Zimmer⸗ (und 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Anſtreicher⸗) Ar: 


beiten beim Neubau von drei Familienhäuſern Paul trus 
nebſt Stallungen, eines Veanferhauſes nebſt königl. een und Lehrer (London Taverne) 
00 
2 l ä TTT e' 
Godullahütten iſt ein Submiſſions⸗Terwin auf Danukhare Anerkennung 5 echtes Wiener Lager⸗Bier. 


Sonnabend den 13. März d. J. 
angeſetzt. 

edingungen, Anſchlags⸗Extrakte und Bau⸗ 
Zeichnungen werden jedem Uebernehmungswil⸗ 
ligen auf Begehren in meinem Geſckäftszimmer 
hierſelbſt vorgelegt werden. * 

Die betreffenden Submiſſions⸗Offerten müſſen 
ſchriftlich, unter Adreſſe des unterzeichneten Bau 
meiſters, portofrei, verſiegelt und mit der Be⸗ 
zeichnung „Submiſſion“ bis ſpäteſtens den 
13. März d. J., Mittags 12 Uhr, hier eingehen 
reſp. abgegeben werden. bi 

Unverſiegelte, nicht vollſtändige oder ſpäter 
eingehende Offerten, ſowie mündliche Angebote 
bletben unberückſichtigt. 

Die Eröffnung der Submiſſionen erfolgt ge⸗ 
dachten Tages Nachmittags 3 Uhr. 

Auch können Abſchriften der Anſchlags⸗Ex⸗ 
tralte gegen Erſtattung der Kopialien bezogen 
werden. . 

Die Genehmigung der Submiſſionen und freie 
Auswahl unter den Werkmeiſtern bleibt der 
Vormundſchaft ausdrücklich vorbehalten. 

Beuthen O.⸗S., den 20. Februar 1858. 

Der Baumeiſter Linke. 


Bekanntmachung. 

Zu den diesjährigen Bauten auf den Hütten 
und Dominien der Fräulein Johanna Gry⸗ 
czikſchen Vormundſchaft, jollen die Schnittma⸗ 
terialien im Wege der Submiſſion vergeben 
werden, wozu auf { [1432] 

Mittwoch, den 14. März d. J. 
ein Termin anſteht. 

Die näheren Maße, Bedingungen und An⸗ 
ſchlags⸗Extrakte können von den Lieferungs⸗Lu⸗ 
tigen auf Begehren in meinem Geſchäftszimmer 

erſelbſt vorgelegt und eingeſehen werden. 

Die Submiſſions⸗ Offerten müſſen ſchriftlich 
unter Adreſſe des unterzeichneten Baubeamten, 
portofrei, verfiegelt und mit der Bezeichnung: 
a een auf Holz⸗Lieferung — ver⸗ 
ſehen, bis ſpäteſtens den 17. März d. J. Mit: 
tags 12 Uhr hier eingehen, reſp. abgegeben 


werden. 8 2 
Unverſiegelte, nicht vollſtändige oder ſpäter 
5 K Offerten, ſowie mündliche Angebote 
bleiben unberückſichtigt. 5 
Die Eröffnung der Submiſſionen erfolgt ges 
dachten Tages Nachmittags 3 Uhr. 
Auch können Abſchriften der Extrakte gegen 
Erſtattung der Kopialien bezogen werden. 
Die Genehmigung der Submiſſionen und freie 
Auswahl unter den Lieferungs ⸗Luſtigen bleibt 
der Vormundſchaft ausdrücklich vorbehalten. 
Beuthen O.⸗S. den 20. Februar 1858. 
Der Baumeiſter Linke. 


Bekanntmachung. [1431] 

Zur Verdingung der Maurer, Zimmer: (und 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Anſtreicher⸗) Ar⸗ 
beiten zum Neubau eines Familienhauſes auf 
dem Dominium Schomberg bei Beuthen, ferner 
eines Spritzenhauſes auf dem Dominium Bu⸗ 
jatow bei Nicolai, und eines Gaſtſtalles beim 
1 ne Wirthshauſe, iſt im Submiſſions⸗Ter⸗ 
min au 

Sonnabend den 20. März d. J. 
anberaumt worden. 

Bedingungen, Anſchlags⸗Extrakte und Bau⸗ 
zeichnungen werden jedem Uebernehmungswilli⸗ 
en auf Begehren in meinem Geſchäftszimmer 
ierſelbſt vorgelegt werden. 

Die betreffenden Submiſſions⸗Offerten müſſen 

. unter der Adreſſe des unterzeichneten 
Baumeiſters, portofrei, verſiegelt, und mit der 
Bezeichnung — Submiſſion — bis ſpäteſtens 
12 Uhr Mittags am 20. März d. J. hier ein⸗ 
gehen reſp. abgegeben werden. 

nverſiegelte, nicht vollſtändige oder ſpäter 

eingehende Offerten, ſo wie mündliche Angebote 
bleiben unberückſichtigt. 

Die Eröffnung derſelben erfolgt gedachten 
Tages Nachmittags 3 Uhr. 

Auch können Abſchriften der Anſchlags⸗Er⸗ 
trakte gegen Erſtattung der Kopialien bezogen 


werden. 

Die Genehmigung der Submiſſionen und 
freie Auswahl unter den Werkmeiſtern bleibt 
der Vormundſchaft ausdrücklich vorbehalten. 

Beuthen O⸗S., den 20. Febr. 1858. 


dem Freunde der Natur und Helfer der hoff⸗ 
nungslos Leidenden, dem Techniker Herrn W. 
Buchholz, Oranienſtraße 173 in Berlin, der 
mich von böſen Krämpfen, die für unheilbar 
gehalten wurden, in kurzer Zeit befreite. Möge 
dies ein beherzigenswerther Wink für ähnlich 
Leidende ſein. 1452 
Goldbach, Zimmerſtr. 9 in Berlin 


Meinen Freunden und Gönnern zur gefälli⸗ 
gen Nachricht daß ich mich jetzt in der Ma⸗ 
ſchinen⸗Bauanſtalt des Herrn F. A. Oſti in 
Breslau befinde. 5 [1454] 

D. Siebert, früher bei Herrn Schölens. 


Lithographen, 
die im geographiſchen Fache geübt, werden bei 
gutem Honorar ſogleich verlangt von der litho⸗ 
graphiſchen Anſtalt von Leopold Kraatz in 
Berlin und Proben baldigſt erbeten. [1450] 


Ein geübter Setzer, der auch an einer 
eiſernen Preſſe zu drucken verſteht und mit 
guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann ſofort ein⸗ 
kreten bei Jonas Alexander in Rogaſen. 


Ein guter und fleißiger Drucker findet in 
meiner Buchdruckerei dauernde Beſchaͤftigung. 
Bunzlau, den 25. Februar 1858. ler. 

C. B. Titze, Buchdruckereibeſitzer. 


Ein stud. phil. ſucht Unterricht im Deut⸗ 
ſchen, Franzöſiſchen, Italieniſchen, Griechiſchen 
und Latein zu ertheilen. Nähere Auskunft 
giebt Krepf, Herrenſtr. Nr. 16. [1740] 


Eine, anſtändige Dame wunſcht eine eben 
ſolche zum 1. März in ihre Wohnung aufzu⸗ 
nehmen. Näheres Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 20, 
drei Treppen links. [1752] 

Ein in jeder Beziehung ganz zuverläſſiger, 
mit allen Branchen der Landwirthſchaft ſo wie 
mit dem Rechnungsweſen und der Polizeiver⸗ 
waltung durch mehr denn 20 Jahre vertrauter. 
mit den beiten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter kann auf das gewiſſen⸗ 
hafteſte von einem glaubwürdigen Ritterguts⸗ 
beſitzer ꝛc., der hiermit nicht nur dem in Nede 
ſtehenden nützlich zu werden beabſichtigt, fon: 
dern auch die gewiſſe Ueberzeugung hat, dem⸗ 
jenigen Herrn, der einen ſolchen Beamten ſucht, 
einen ſehr weſentlichen Dienſt zu leiſten und 
ſich fpäteren Dank zu verdienen, empfoblen 
werden. Nähere Mittheilung wird der Gene⸗ 
rallandſchaſts⸗Kaſſendiener Herr Bartneck 
bereitwillig geben. 1627 

Auf der conſ. Seegen⸗Gottes⸗Grube zu Alt⸗ 
waſſer iſt ein 16zölliger ſchmiedeeiſerner 
Schläucher nebſt gußeiſernem Degenrohr 
zu verkaufen. Res 

Der mäßig aufgeſtellte Kaufpreis iſt im un⸗ 
terzeichneten Verwaltungs⸗Büreau zu erfahren. 

Major von Mutius [1438] 
Altwaſſer⸗Gruben⸗Verwaltung. 


Ein conceſſ. kath. Priv.⸗Lehrer, der Knaben 
nach Quarta eines Gymnaſiums ausbildet, 
auch muſikaliſch iſt, ſucht von Oſtern ab ein 
anderweitiges Placement als Hauslehrer — 
wo moglich in Ober⸗Schleſien. — Näheres un: 
ter Adreſſe M. I. O., poste rest. Gleiwitz. 


Germaniſcher Thee. 


Dieſer Thee iſt ein geſundes, leichtes Getränk 
von lieblichem Geſchmack, und beſonders Per⸗ 
ſonen zu empfehlen, welchen ärztlich der Genuß 
des Kaffee s und grünen Thees unterſagt iſt. 
Auch für Kinder als Frühſtücksgetränk mit Milch 
verſetzt. Das Packet auf ungefähr 8 Tage rei⸗ 
chend, 1% Sgr. Niederlage für Breslau bei 

S. G. Schwartz, Ohlaueſtraße Nr. 21. 


+ 
| Forſt⸗Samen: 
Kiefern d. Pfd. 15 Sgr. — Fichten od. Roth⸗ 
Tanne d. Pfd. 7% Sgr. — Lärchenbaum d. 
Pfd. 12 Sgr., in größeren Partien billiger, 
empfehle von jüngſter Ernte, in ſchön gereinig⸗ 
ter Qualität, ſo wie alle übrigen Holz⸗Samen, 
laut meiner Preisliſte. 1 1460 
Ed. Monhaupt d. ält. zu Breslau, 


Warnung. 

Den angeblich mit unſerem Accept 
verſehenen, auf 2000 Thlr. lauten⸗ 
den und am 30. April dieſ. J. zahl⸗ 
baren Wechſel erklären wir hiermit 
für ungiltig. Wir warnen Jeder⸗ 
mann vor dem Ankaufe deſſelben und 
ſtehen im Begriff, den Weg Rechtens 
dagegen zu ergreifen. [1439] 

Neuſtadt D/S., d. 24. Febr. 1858. 
Gebrüder Adler. 

CFC 

— — — — ——— ————— 
Friſch gepreßte Raps⸗ und Leinku⸗ 

chen, ſowie fein gemahlenes Raps⸗ 

kuchenmehl zur Düngung, offeriren 

billigſt: 1202] 
Franck u. Berliners Fabrik, 

Salzgaſſe Nr. 2. 

Das Dominium Wyzanowo bei Kobylin, 
Kreis Krotoſchin, beabſichtigt die daſelbſt 
angelegte Dampfmehlmühle, Wollt: 
ſchen Apparats — mit drei franzöſiſchen, 
einem deutſchen und einem Spitzgange — 
welche in 24 Stunden per Gang wenig⸗ 
ſtens 2 Wispel Roggen oder 3 Wispel 
Weizen abzumahlen im Stande iſt, ſofort 
auf ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 
Hierauf Reflektirende mögen ihre Anträge 
sub tubro franfo an das fragliche Domi⸗ 
nium adreſſiren. [1411] 

Ein Haus in der Nähe des Ringes, 
mit noblem Gewölbe, zu einer Konditorei paf- 


ſend, wird zu kaufen geſucht. Adr. sub P. E. 
!ranco Breslau poste restante abzugeben. 


Mauer ziegeln 


und ſonſtige Ziegeleifabrikate werden auch in 
dieſem Jahre in der hieſigen Amtsziegelei in je: 
der Quantität auf Beſtellung angefertigt, und 
iſt Bauunternehmern gegenwärtig die bequeme 
Gelegenheit geboten, ſich von der Güte des hie⸗ 
ſigen Materials durch die begonnene Lieferung 
deſſelben zum Erweiterungsbau des königlichen 
Univerſitäts⸗Laboratoriums zu überzeugen. 
Steine, Kreis Breslau, den 25. Febr. 1858. 
Königl. Domäuen- Amt. 

Die Milchpacht von 40 bis 50 Kühen ift 
vom 1. April, event. auch von Johanni d. J. 
ab zu vergeben auf dem königlichen Domä- 
nenamte Steine. [1751] 

Von heute ab verkaufen wir "EM 
Limbach. Salvator⸗Bier , Sgr. p. Flaſche, 

dio. Bair. Lager⸗Bier 1% Sgr. p. Flaſche, 
Nürnberger bair. Bier 2 Sgr. p. Flaſche, 
Stettiner u. Neubair. Bier 1 Sgr. p. N 
Grätzer Bier 1% Sgr. pr. Flaſche in beiter 
Qualität von 10 Flaſchen ab. [1745 
Breslau. Fleiſcher u. Co., Büttnerſtr. Z. 


Samen⸗Verkauf. 
Vollkommen gute und reine Samen⸗Gerſte 
verkauft das Dominium Dürrjentſch. [1737] 
Ein fetter, ſehr ſtarker aber noch junger 
Bulle für die Fleiſchbank, ſo wie ein 
gleicher 23 jähriger oldenburger und ſchwei⸗ 
zer Kreuzung, zur Zucht, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf dem Dominium Belmsdorf, Kr. 
Namslau. [1721] 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, 
Herren Ant. Gibbs u. Sons, empfeh⸗ 


2 
D 


Der Baumeiſter Linke. Samenhandlung 
0 len ſomit als [1409] 
K 2 die Aſſociation zwi Seren b Junkernſtraße gegenüber der goldn. Gans. 0 zuver [ 4 ſig e ch 
ühlſtein und mir aufgelöſt und dadur. 2 werd 0 Far: 
e F de e een und beſorgen ſolchen von unſerem 


die Firma Rühlſtein 8 Comp. erloſchen 
iſt, beehre ich mich anzuzeigen, daß ich nunmehr 
für meine alleinige Rechnung eine Fabrik zur 
Erzeugung von 

Wagen u. Wagenbeſtandtheilen 
in der von mir angekauften ehemals Conrad⸗ 
ſchen Hof⸗Wagenfabrik gegründet habe. 

Ich bin bereits im Stande, allen Anforde⸗ 
rungen, welche an eine Wagenfabrik geſtellt 
werden können, zu genügen. 

Berlin, im Januar 1858. 10449 

Jof. Neuſs, Wagenfabrik, Friedrichſtr. 225. 


Ein ſehr ſchönes Grundſtück in 
Breslau, durch ſeine Baulichkeiten und 
Einrichtungen ſehr rentabel und durch ſeine 
in jeder Beziehung ausgezeichnet vortheil⸗ 
hafte Lage zu jeder Fabrikanlage beſonders 


ſichere Hypothek auf ein hieſiges Haus gegen 
Fang can geſucht. Offerten werden 


prompte 
3 poste rest. Breslau fr. erbeten.“ 


sub R, 


Für Villardſpieler. 


Das in der Reſtauration zur „Nova“, grüne 
Baumbrücke 1 ſtehende Billard iſt durch völlige 
Umarbeitung und neues Tuch ſo ausgezeichnet 
chön und richtig, daß es als eines der beſten 
in Breslau bezeichnet und empfohlen werden 
kann. Ein Billard⸗Virtuoſe. 


hieſigen und unſerm ſtettiner | 


Lager nad allen Richtungen. 


N. Helft u. Co., 


Berlin, Alexanderſtraße 45, Ecke der N.- 
Königsstraße. 


20 Stück Maftechien 
14 Stück gemäſtete Schweine, 
300 Schfl. e e 
men⸗Hafer \ 
der Ber wiegt 60 Pfund, 
ſtellt zum Verkauf die Güter⸗Verwaltung der 
Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag OS. [1400] 


Preiſe der Cerealien 165 „imttic,) 


ohl zu beachten. 
= In der Nähe der größten Kohlen⸗ 
= gruben und Hüttenwerke, dicht an der 
= gleiwitzer Chauſſee gelegen, kann ein 
= noch unbeſchürftes Feld zum reich 
lichen Gewinn und großer Ausbeute 


geeignet, iM Samilienverhättnifle balber | = nachgewieſen werden. Hierzu dürfte Breslau, am 25. Februar 
preismwürdig, und unter ſoliden Bedingungen = zo nie von nur 1000 Ahle. bis feine, Se, ord. Waare. 
zu verkaufen und das Nähere auf perſön⸗ — zum nachgewieſenen Koblenflögesiunde ] Wezzen, weißer SI 60 39 Sf & 
liche oder portofreie Anfragen bei dem S erforderlich fein. Die hierauf reflekti⸗ dis — 62— 64 58 53—56 ur 
Gommiptente S. Sol, , Alnnogen "un 0 Sn 
ſtraße Nr. 15 in Breslau zu en. — poste rest, Sohrau O. -S. , fr. zu ih: 1 il an = = — 7 
Une allemande, protestante, qui s est youde | ten und die Bedingungen zu erwarten Erbſen 4 60 64 56 50—54 „ 
Lartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. G. 


à Fenseignement, actuellement iustitutrice 
dans une famille polonaise, desire obtenir 
pour le mois d’Ayril une autre place. Outre 
sa langue maternelle, elle parle le frangais 
et Fanglais, touche le piano et enseigne dans 
toutes les scienees. S'adresser à l’expedi- 
tion de cette gazette sous lit. M. N. [1445] 


Sichere Wechſel in jeder Höhe werden ſtets 


FFPPTPCCCCCCCCC0TTT UNE DEN >> 

25. u, 26. Febr. Abs. 10 U. Mg. GU. Nchm. A. 

Luftdruck bei O» 28726 287199 2301708 

Luftwärme 90 — 124 5,9 

Thaupunkt — 13,1 — 16,1 — 10,6 

Winz neun 65pCt. 65pCt. 63pCt. 
in 


Wetter heiter heiter 


elirſcher Bruſtſyrup, 


. und Linderungsmittel gegen leichte ka⸗ 
tarzhalische Hals: und Bruftübel, Die Flaſche 

12% Sgr. Niederlage für Breslau bei 
S. G. chwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Felix und Comp. in Berlin, Hoflieferant 
Sr. Majeſtät des Königs. [1456] 


heiter 


Ludw. Oelsner, Se 
eingewach 
halte, ohne Anwendung des Meſſers in wenigen Min 
Wahrheit vollkommen ſchmerzlos. Empfehlungen der 
hochgeſtellter Medizinalbeamten und renommirter Ae 


und 3—6 Uhr, Schmiedebrücke 48 (Hotel de Saxe), 2. 


handlung außer meiner Wohnung werden Tags zuvor 


Das in Nr. 
pfehlenswertheſten Oekonomie⸗ und Gartenſämere 
Beachtung zu empfehlen. [1290] Julius 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. (C. Zäſchmar) in Bresla 
Straße Nr. 20, iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: * 


Manuel, 


Don 


Fußarzt, heilt Hühneraugen, kranke Ballen, 
8 tſchwielen, Tußſchiamme, Warzen 2 


ſene Nägel, bei nur kurzem Aufent⸗ 
uten ſpur⸗ und im ſtrengſten Sinne der 
mediziniſchen Klinik der Univerſität Halle, 
rzte liegen zur Anſicht vor. Von 10—1 
Etage, zu ſprechen. Adreſſen zur Be⸗ 
entgegengenommen. 1 


Samen Offerte. 


63 der „Breslauer Zeitung“ abgedruckte Preisverzeichniß der em⸗ 


ien, erlaube ich mir zur geneigten 
Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 


+ Herren: 
590 


oder: Des Helden Standbild. 


Trauerſpiel von E. Humb 
53 Geh. 


ert, köͤnigl. 
15 Sg 


preuß. Regierungsrath. 
r 


Der ungetheilte Beifall, den das angekündigte Drama ſich bei ſeiner Vorleſung in größe⸗ 


ren gebildeten Privatkreiſen erwarb, 


K 15 die nächſte 
den Druck. Der Herr Verfaſſer hat ſi 


in feinem Werke (defjen ori 


Veranlaſſung zur Veröffentlichung durch 
inelle Entſtehungsgeſchichte 


das Vorwort erzählt) die Aufgabe geſtellt, den chriſtlich ritterlichen Charakter der Ge⸗ 
ſchichte Aſturiens zu Ende des 8. und zu Anfang des 9. Jahrhunderts unter König Alfons 
dem Keuſchen, jo wie das ideale Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche zu jener Zeit, 
wahrheitsgetreu und lebendig zu ſchildern, und in die hiſtoriſchen Vorgänge die, auf eigner Er⸗ 
findung beruhenden, eigenthümlichſten und überraſchendſten theatraliſchen Effekte bietenden 
Schickſale ſeines Helden Maunel zu verflechten. In ſprechendſter Weiſe bezeugt übrigens das 
9 ſer vile 28 e ee Element noch immer am meiſten geeig⸗ 
net ſei, un] kommenes Theaterweſen zu regeneriren, und daß es hierzu dur 

nicht des, jetzt ſo ſehr beliebten, a zur Ante bepüirfe tag * 


In Brieg durch A. Bänder, in 


ppelu: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 


in Ratibor: Fr. Thiele. 


Bei uns iſt erſchienen und du 
A. Bänder, in Oppeln durch W. 


alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg dur 
lar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: — 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 


Muſterſommlung 


erläutert. 


Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen, 


von 


Dritte vermehrte Auflage. — 
Breslau. 


a g A. Knüttell, 
weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höheren Töchterſchule. 


[620] 


8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar'!) 


Acht und ſiebenzig 


Choralmelodien, 


geſungen werden. 


in den evangeliſchen Kirchen Breslaus | 


Für die evangeliſchen Schulen Breslaus 


zuſammengeſtellt 


auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation. | 


geh. in Umſchlag 


1 Sgr. 


8. gr. 480 
Breslau. Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchholg. (G.3äfänhar.) 7 


1181] 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Zlegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. 


Jugendbibliothek monatlich à 5, 7% Sgr. ꝛc. 


LEN peln für Poſt⸗ und Zollämter, d 


N 


in neuer groſter Auswahl, 


1393] in Breslau. 


Monat und Datum⸗Zahlen zum Stem- 
15 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder 


drücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der 
Schriftgießerei von Graß, Barth u. Comp. 


Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


er vollſtändige Satz 


wovon Proben⸗Ab⸗ 


Arbeitsunfähige Pferde, 
ſo wie thieriſche Abfälle aller Art werden 
angekauft von der [1013] 
Chemiſchen Dünger⸗Fabrik, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, 
Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 


Schmi 


Das Dominium Allerheiligen bei Oels ver⸗ 
kauft rothen Kleeſaamen, Knaul⸗Gras, 
engliſches Raigrasu. gemischte Gräjer. 


Das bisherige Poſamentir⸗ Gewölbe, 


edebrücke 48, iſt mit Vorbau und Gas⸗ 


einrichtung ſogleich anderweitig zu vermiethen. 


Breslauer Börse vom 26. Februar 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt. B/ 4 9671 6. Made Berbeche er 
Papiergeld. dito dito 3% — Mecklenburger 4 8 
Dukaten 94 / B. — 1 & 4 2 | Neisse-Brieger 4 1704B, 
Friedrichsd'or . — osener dito. 8 . | Ndrschl,-Märk. 4 — 
Lotter. . 090 B. Schl. Pr Ob. 4% 100 % B. dito rien 4 — 
Polo. Bank-Bill. 85% 8. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 | — 
Oesterr. Bankn. I6H 5, Bald, 254800 4 | 88 1 Oberschl. Lt. A. 1385 — 
Proussische Fonds, is. Sch. 0% — ade ( 665886 6. 
Freiw. St.-Anl. 4% 101 B. dito Anl. 1833 dito Pr.-Obl. 4 88 6. 
Pr.-Anleihe 1850 1% 101B a 500 Fl. 4 — dito dito 3% 77 % B. 
dito 18524 % dito à 200 El. — dito dito 4% 98½ B. 
dito 18544 % 101 B. Kuh. Präm,-Sch. Rheinische — 
dito 18561447 101 8. a 40. Thlr. — Kosel-Oderberg. 4 | 58% B 
Präm.-Anl. 1854, 113 % 8. |Krak.-Ob.Oblig. 4 | 80% B. dito Frior.-Obl( l — 
St.-Schuld-Sch. 3% | 84% B. [Oester. Nat.-Anl. 5 82% B. dito dito % — 
Bresl. St.-Obl. 4 — Vongezahlte Eisenbahn-Aotien dito Stamm. 5 — 
dito dito 4% —  |Berlin-Hamburg.|4 — iner va 5 79 B. 
Posener Pfandb. 4 in 3 n — 4 114 5 Schles. Bank 877 B. 
dito dito 3% 86% B. . Em. 4 109% B. 
Schles, Plandbr . dito Prior.-Obl. 3 4 88 a erg 
à 1000 Rthir. 374 86% k. Köln-Mindener 4 -- und Quittungsbogen. 
Schl. Pfdb. Lt. A.|& 26% 5. ‚Fr.-Wih.-Nordb. 4 | 56% B. ||Rhein-Nahebahn|4 — 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 |,96% B. Glogau- Saganer. — Oppeln -Tarnow. 4 705. 
x dito 
wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% f. Hamburg kurze Sicht 151% P- 
. dito kurze Sicht — — 246 2 Monat 


2 Monat 150% 6. London 3 Monat 6. 19 6. 


79%: 6. 


Wien 2 Monat,955, &, Berlin kurze Sieht — — dito 2 Mona 


— — 


gekauft Oderſtr. 14, 1 Tr., im Comptoir. [1743] 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


BE | 


* 


